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Erſtes Kapitel

Von Adebarskindern und Ellernbuchtlindern ,

kleinem Herzeleið und großem Herzeleid.

ben auf dem Scheunendach war ein Storchneſt, und
wenn der Adebarsvater und die Adebarsmutter mit

fetten Poggen und allerlei anderen Adebarsdelikateſſen

von der Sumpfreiſe zurüdkamen und vier kleine ſchwarze

Schnäbel fich ihnen aus dem Neſt entgegenreďten, klappte

klein Unngreten jedesmal vor Vergnügen in die Hände.

Das mochte ſie zu gern ſehn. Und die lütten Adebarskinder

mochte ſie zu gern leiden . Dann klappte ſie in die Hände

und ſang das alte fied :

Adbar bu Efter,

bring mi 'n Yütte Sweſter,

uobar ou Luber,

bring mi 'n Yütten Bruder !

Das hätte nun nicht geradenötig getan , die Adebare

paßten ganz von ſelbſt auf ihr Geſchäft. Sie hatten nach

Anngreten ſchon zweimal ne lütte ,, Sweſter“ und nenlütten

Bruder aus dem großen Teich geholt und durch den Schorn

ſtein geworfen. Die erſten drei Male hatten ſie ſich ordentliche

Mühe gegeben und die Kinder ganz ſachte hinuntergleiten

laſſen , daß ſie ohne Schaden in der Wiege ankamen . Damals

wohnten ſie aber auch noch auf dem Hausdach. Als Groß

vater ſie aber das eine Frühjahr mit dem großen Feuerhaken
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aus dem alten Neſt hinausgefeiert hatte, weil das verflirte

Adebarsvolk ihm das ganze Dach ruinierte und die Störche

nach dem Scheunendach umziehen mußten, waren ſie fühnſch

geworden . Darum hatten ſie den leßten lütten Bruder und

die leßte lütte Schweſter den Schornſtein verquer hinunter

geworfen , daß man ſie nach einer knappen Woche in eine

ichwarze Kiſte legen und wieder wegbringen mußte. Und

darum wäre es auch beſſer geweſen , wenn Anngreten das

alteLied gar nicht geſungen hätte. Es dauerte nicht ſo lange,

da famen ein kleiner Bruber und ne kleine Schweſter mit

einem Mal von oben herunter gepurzelt und hatten ſich in

dem alten Schornſtein ſo häßlich geſtoßen, daß Großvater

ſich gleich daran machen und aus der ſchönen Eierkiſte, die

man ſo gut gebrauchen konnte, einen kleinen Doppelſarg

zimmern mußte. Denn alle Tiſchler- und Zimmerarbeitim

Hauſe beſorgte Großvater ſelbſt und hätte ſich eher ein Glied

vom Fingerabgebiſſen, ehe er dem Tiſchler einen Groſchen

Verdienſt zukommen ließ .

Lütt Anngreten konnte es nicht begreifen, wie ſowas an

gehn konnte. Auf Sođenſchlich ſie ſich in die Hinterkammer,

wo die beiden Zwillingskinder ſo weiß und ſo ſtill in dem

ſchwarzen Eierkiſtenbett lagen , eite ihnen mit der Hand über

die kalten Bädchen und ſagte :

lach doch mal ! "

Aber das wollten ſie nicht.

Soll ich mein Pöppi mal herholen ? Soll ich Pöppi mal

tanzen laſſen ? fach doch mal !"

Aber die kleinen Zwillingskinder rührten ſich gar nicht

und hielten die Augen feſt zugekniffen.

Täuw, ich hol Großvater. Wißt ihr,wo der die Kinder

hinbringt, die nicht lachen wollen ? In die ſchwarze Kuhle.

- Wodt ihr in die ſchwarze Kuhle ? "

Die kleinen Zwillingskinder ſagten nicht, daß ſie das

nicht wollten – und ſo kamen ſie in die ſchwarzeRuhle.

Das beſorgte Großvater ; Vater konnte nicht mit, der

war mit der Milch nach Hamburg, und Mutter konnte nicht

-

-
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mit, denn ſie lag zu Bett, und Großmutter konnte erſt recht

nicht mit, die mußte die Schweine und Kühe verſorgen. Dar:

um mußte Großvater allein mit der Kiſte los . Er zog da:

mit über'n Deich, ſchifferte mit der Fracht los und lieferte ſie

auf der andern Seite,wo der Hohenwärder Kirchturm war,

richtig an die ſchwarze Kuhle ab. Die ſchöne Kiſte ! dachte er,

als der Kuhlengräber das Lau heraufzog. Dann kam des

Kuhlengräbers Junge mit der Schaufel weg waren ſie.

Lütt Anngreten ſtand am Deich und ſah Großvater und

der Eierkiſte über das Waſſer nach, ſolange fie ſie ſehen

konnte. Lütt fine und lütt Fietje ſtanden beiihr und hielten

ihr Kleið feſt. Auf einmalfing ſie an zu weinen . Sofort

blärrten die beiden Rütten auch los. Der Adebarsvater und

die Adebarsmutter auf dem Scheunendach wußten ganz ges

nau, warum Anngreten das Herz blutig war. Sie legten die

Schnäbel nach dem Schwanz hinüber und fingen luſtig an

zu klappern :

Klad flad flad flad ,

dat Husdad, dat Schündad,

bad back dad dad .

Dazu ballerte Großmutter mit den Töpfen in der Küche

und ſchalt durch das kleine Fenſter in die Kammer hinein , wo

die Schwiegertochter lag. Dasgab einen ſchönen Zuſammen
klang. Bei lütt line und lütt Fietjes Muſik drängte Ann

greten ihr eigenes Herzeleið zurück. Sie ſekte ſich zu ihnen in

die Huke nieder wie eine Kluđe zu den Küken, trocknete ihnen

mit dem Schürzchen die Tränen ab und ſagte:

„ Hört! Großmutter ſchilt !"

Da waren die beiden Lütten auf einmal ſtill.

Dann richtete ſie ſich wieder auf, drohte mit der kleinen

Fauſt nach den Adebaren hinüber und rief :

„Ihr kommt auch in die ſchwarze Kuhle ! "

Da waren die Adebare auch ſtill.– Ia, es wäre wirklichJa

beſſer geweſen , wenn Großvater die Störche nicht vom

Hausdach vertrieben hätte. Lisbeth, die Mutter der Kleinen,

nahm es ſich tief zu Herzen, daß es mit den Zwillingen nicht
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klar gegangen war. Sie mußte lange über die Zeit im Bett

liegen,und zuleßt mußte rogar der Doktor geholt werden.

Großmutter ſchimpfte und ſchandierte und ballerte wie uns

Flug mit den Löpfen in dieſer Zeit, und Großvater nöhlte :

wenn es nach ihm gegangen wäre, hätte der Doktor bleiben

können, wo er wollte. So'n Doktor könnte bei ſo 'ner Krank

heit auch nicht viel machen , die Natur müßte ſich ſelbſt

helfen – und ſterben müßten wir ja alle. Das leßte ſagte

er aber bloß zu Großmutter. Großmutter ni& töppte und

meinte : ,,Da liegt das große überflüſſige Frauensmenſch nu

auf der faulen Seite, und ich muß dieArbeit tun . " - Was

das für 'n Geld koſtet! Zwei Laler nimmt der Doktor für

jeden Beſuch . " und wir müſſen's wieder verdienen .

So'n Poſtür! Was hat ſie denn gehabt? Nir hat ſie gehabt !"

Thees, Lisbeths Mann, konnte das nicht hören ; denn er

war mit der Milch unterwegs. Aber lütt Anngreten hörte es ,

und ſo klug war ſie auchſchon, daß ſie merkte, mit dem

„ Poſtür " meinte Großmutter ihre Mutter. Wenn ſie auch

nicht wußte, was ein Poſtür für ein Tier war, ſo hörte ſich

das doch ganz anders an , als wenn Vater ihre Mutter um

faßte und zu ihr ſagte : „ Min ole lisbethfroo !“ Großmutter

und Großvater mußten doch auch immer auf Mutter

ſchelten, undnun waren ſie böſe mit ihr, weil der Udebar ſie

ins Bein gebiſſen hatte und ſiezu Bett liegen mußte. Dann

ſollten ſie doch lieber mit den Udebaren ſchelten ; denn die

waren doch ſchuld daran. Und Anngreten machte eine kleine

Fauſt – aber ſo,daß Großmutter es nicht ſehen konnte

und ſagte vor ſich hin :

Täuw ! Ihr ſollt auch in die ſchwarze Kuhle ! "

Lisbeth wußte recht gut, was das Töpfeballern bedeuten

follte. Darum ſtand ſie mit weißen Baden wieder auf, ob:

gleich der Doktor geſagt hatte, ſie müſſe ſo lange imBett

bleiben, bis die Baden wieder ne ſchöne rote Farbe hätten,

oder er ſtände für nichts ein. Aber mit der Arbeit hatte es

feinen Schick, und der Doktor bekam Recht. Lisbeth Friegte

keine roten Baden wieder, und zulegt ſegte ſie es ſich in den
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Kopf: all ihr Unglück komme von der verwünſchten Bes

trügerei mit der Milch her. Ja, ſie war mitſchuldig daran,

wenn ſo viele kleine Stadtkinder wegen der Milchtaufe nicht

zu ihrer richtigen eigenen Laufe kommen könnten und ſich

mit einer Nottaufebehelfen mußten. War das nicht ein

Stüd von der „ewigen Vergeltung“, daß ſie ihre eigenen

Kinder nicht behalten durfte ?

Ach , warum hatte ſie ſich damals, als ſie noch bei ihren

jeßigen Schwiegereltern im Dienſt ſtand, mit Thees einlaſſen
müſſen, woraus ja doch niemals etwas werden konnte ! Und

als Großvater und Großmutter (ia , den Namen hätte ſie

ihnen in der Stunde ſchon von rechtswegen beilegendürfen )

ihr die Tür weiſen wollten, warum hatte ſie ſich in ihrem

Schimpf ſo weitvergeſſen und durch das offeneFenſter nach

dem Hof hingezeigt,wo die Pumpe ſtand, und hatte zu

Großvater geſagt : Wenn Thees mich nicht heiraten ſoll,

dann ſchrei ich's auf dem ganzen Deich aus, wie Kaſſen

Kruſenbuſch ſeine beſte Kuh heißt !“ Wenn ſie das doch nicht

getan hätte ! Wenn ſie doch , mit ihrem lütten Anngreten

unterm Herzen, in die weite Welt gegangen wäre ! Dann

brauchte ſie nun nicht mit einem ſo häßlichen Pladen auf

dem Gewiſſen vor der himmliſchen Gerechtigkeit zu ſtehen !

Das verſeßte ſich zuleßt ſo ſchlimm bei ihr, daß ſie die

Pumpe nicht mehr vor Augen ſehen konnte und einen großen

Bogen darum weg machte, wenn ſie über den Hof ging.

Zulegt konnte ſie’s nicht mehr aushalten ; ſie bat eines

Åbends Chees , er möchte das mit dem Waſſer doch aufgeben

und den Milchhandel auf reelle Weiſe betreiben . Chees

wäre beinahvon der Bank gefallen . „Dubiſt ja woll pütt:
jerig geworden , Deern ,“ rief er, als er ſich wieder erholt

hatte. – „ Jeder Schluck Waſſer ſchmeckt mir wieGift und

Galle!" --,, Pure Einbildung," ſagte Chees, „ die Pumpe
ift ja erſt rein gemacht. Vater kann ja aber lieber mal nach

ſehen , wenn du glaubſt, daß das Waſſer keinen guten Ge

ſchmadhat." – „So meineich's nicht. Es liegt kein Segen

auf unſerm Haus.“ – „Das ich nicht wüßte, "ſagte Thees,

-
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„ heute morgen hab ich wieder zwei neue Kunden zugekriegt."

Geld allein macht nicht glüdlich. Denk doch an unſre

Kinder und – und an die Yütten Buddelkinder in der

Stadt, wollte ſie ſagen , konnte es aber nicht herausbringen .

Sie ſtand auf und ging ins Haus. Thees ſah ihr mit Kopf

ſchütteln nach .

In dieſem Augenblid kam die Alte vom Schweinefüttern

über den Hof zurüdgetöffelt. „ Mutter, weißt du , was lis

beth meint?" ſagte Chees. Wir ſollten die Pumpe ver:

nageln und den Milchhandel auf - hm, hm – auf neandere

Weiſe ohne Pumpe betreiben . " ,, Das Frauensmenſch iſt

ja woll mall! " ſchrie Großmutter, Teşte den Eimer hin und

die Hände in die Seite: ,,Na, täuw , der will ich den Stand

punkt klar machen . " Das laß man nach, das hab ich

eben ſchon beſorgt. Und Vann gröl nicht ſo ! – Aber wo die

Deern die Grappen woll her hat ? " „Hab ich's dir nicht

immer geſagt, die Perſon taugt nicht? Hat ſie uns nicht

ſchon einmal Gamitgebroht, ſie wollte es auf'm Deich aus:

rufen ,daß wir die Milcheimer mit zuvielWaſſer ausſpülen ?

Das iſt mir ne ſaubere Schwiegertochter !Paß auf, die wird

noch mal ganz rappelig im Kopf und geht nach der Polizei

und gibt das an, und dann Nu ſchweig aber ſtill !"

fuhr Thees auf. „ lisbeth iſt immer negute Schwieger-:

tochter gegen dich geweſenund hat gearbeitet für zwei.“

,, Von dir laß ich mir den Mund nicht verbieten . Noch haben

Vater und ich das Regiment." - ,, Dann wird's bald Zeit,

daß ihr das abgebt. Sieh, da ſteht lätt Anngreten . Die hat

das nun alles mit angehört.“ - Milft machen , daß du in

die Puch kömmſt! " fuhr Großmutter auf die Lüttje los.

Anngreten ranntein voller Angſt auf die offene Haustürzu,

kam über der Lürſchwelle zu Fall und ſchlug mit dem Geſicht

gegen die ſcharfe Kante vom Zürſtänder. Das gab ein Ges

ſchrei. Großmutter ſauſte hinterher und wollte ſie in die

Höhe reißen : „ Verdrehtes Panz!" Nun lief aber Thees die

Satte über. Er ſtieß die Alte zurück, nahm die Kleine auf

den Arm , brummelte was in den Bart, was ſich beinah wie
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„ ole Her " anhörte, und ging mit ihr in die Küche, um ihr das

Blut abzuwaſchen .

L
a

Zweites Kapitel

Kinder tönnen ſpielen , große Leute gehn in Sielen .

ieſen Abend konnte Anngreten niemals wieder vers

geſſen, ſo klein ſie auch geweſen war. Und am wenigſten

die Worte, die Großmutterüber ihre herzliebe Mutter

herausgeſtoßen hatte. Vielleicht konnte es Großmutter ja

fogar mal beifallen, mit nem Beſenſtiel über ſie zu kommen

und ſie in die Elbe zu prügeln . Änngreten nahmſich vor, fie

wollte gut aufpaſſen und Mutter dann fir beiſtehen . Und

waren lütt Lineund lütt Fietje nicht da ? Die mußten Mutter

auch mit helfen. Die beiden wollten zuerſt nicht; ſie hatten

vor Großmutter (ebenſo wie vor Großvater) ne größere

Angſt als vor’m Bumann. Aber Anngreten machteein

neues Spiel ausfindig, „ böſe Großmutter “, und als Line

und Fietje das erſt einmal mitgeſpielt hatten , gefieles ihnen

ſo, daß ſie gar nichts anderes mehr ſpielen wollten . Und nun

wollten ſie auch mit helfen. Das Spiel ging aber auch zu

ſchön. Muſch, das war Großmutter, und alle die Lünen

(Sperlinge) auf dem Hof, das waren lauter lüttje Mütter,

und wenn Muſch hinter dem Milchſchauer herausgeſchlichen

kam und auf die Lünen losſpringen wollte, dann kam Ann

greten mit dem Stock und Lineſchweſter mit ihrem kleinen

Eimer voll Waſſer und Fietje mit ner Hand voll Sand hinter

Muſch, und Muſch ſprang mit nem großen Saß ins Keller:

loch - das war die Elbe – und die Lünen ſchwangen fich

in die Luft. Das Eklige war man , daß Großmutter die

Kindereinmal bei dem ſchönen Spiel belauern mußte. Da

gab's Huſche ! – bloß Fietje kriegte nichts ab, weil Groß

vater dazu kam - und Großmutter ſagte zu Großvater:-

„Das gottloſe Pangenzeug ! Was iſt's für ne Zucht! Das

haben ſie bloß von Liſe; die alte Kaße hißt die Kinder gegen
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uns auf." Großvater gniefte ſon bißchen in den grauen

Stoppelbart – und daswar 'n Stoppelbart, denn er ließ

ſich bloß alle vier Wochen pugen , umden Groſchen zu ſparen

– und ſagte: „Ia - aber daß du mir dem Jungen nir tuſt!-

Der iſt nochzu dumm; dem haben die andern das bloß an

geſchünnt. Fietje iſt Großvater ſein Jung, ni - i - ichịu

Nee," machte Fietje kurzhaarig und wühlte ſich unter Groß

vater ſeiner Ballaſtſchaufel vonHand flott, „ Fietje Mamma

ſein Jung.“ „ Siehſt woll“, ſagte die Aite.

Nun war es ja mit ,, böſe Großmutter “ vorbei. „ Was

ſpielen wir nu ?“ ſagte" Line den nächſten Lag zu " Ann
greten . „ laß uns „Mutter und Kind' ſpielen . Sie

ſpielten nun ,,Mutter und Kind ", und die Adebare Fuďten

von oben zu , als ob ſie Luft hätten , mitzuſpielen. Anna

greten war Mutter, und Fietje war Kind. Line war Groß:

mutter. Das wollte ſie aber nicht ; ſie wollte auch ein Kind

haben und fing an zu ſingen : „ Abbar du Eſter -

„Das mußt du nicht ſingen ," ſagte Anngreteni; denn ſie

war bange, die Adebare nähmen es für Ernſt und biſſen

dann diegroße Mutter wieder ins Bein . Aber Line quälte

ſich nicht darum und ſang weiter :

bring mi 'n lütte Sweſter ;

Sweſter mag ik leeber lieden,

Bruber fannſt du webber kriegen .

Und da war das Unglück paſſiert! Der Adebarsvater ſtieg

ſofort aus dem Neft und ſtappſte mit ſeinen langen roten

Knüttelſtiden von Beinen überdas Scheunendach gegen das

Hausbach : das ſah aus, als wollte er gleich mit dem Geſchäft

anfangen. Da faltete Anngreten die Hände und betete

n

ganz laut:

„ Beiß aber diesmal Großmutter ins Bein !"

„ Un Doßvater auch ! “ betete Fietje ebenſo vernehmlich

hinterher.

Diesmal hatte Großvater, der hinterm Milchſchauer

Kiepen ausflicte, alles mit angehört. Heute gnieſte er aber
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nicht; mit der Wichelnrute, die er in der Hand hielt, zog er

Fietje eins unter dem kurzen Kleidchen durch vor den

blanken Steert und gnurrte :

Nadertüg!"

Dann ſchielte er nach den Störchen hinauf und brum

melte: „ Eure Zeit iſt bald um .“ Denn das Scheunendach

ſollte geflict werden, und dann ſollte das ganze Neſt weg.

Die Zeit der Adebare kam auch bald. Sie zogen weg, und

Lisbeth ſah ihnen nach. Sie hatte ſo ein Gefühl, alsob ſie

ſie mitnehmen müßten, als ob ſie mitfliegen möchte über

das grüne Land und die blaue See, bis nach den ſilbernen

Wolken hinauf, die Kringelkranz um die Sonne ſpielen,

oder bis nach den Sternen , die mit golonen Augen aus dem

ſtillen hohen Himmelsfenſter auf die Welt mit all ihrem

Unfrieden und all ihrer Ungerechtigkeit herunterſehen. Dort

hin konnten Großvater und Großmutter nicht nachkommen ;

die konnten mit den großen , ſchweren Geldbeuteln , die ſie

ſtatt der Herzen in der Bruſt trugen, nicht ſo hoch fliegen.

Aber es war noch ein Band da, das ſie an der Erde feſthielt:

die Sorge umihre kleinen Kinder ; ſolange die ſie nötig

hatten , wollte ſie nicht an das Schweben im Glanz der gol.

denen Himmelsaugen denken . Und dann war Chees da.In

Thees war etwas Gutes, nur daß es unter Großvater ſeinem

Regiment nicht recht lebendig werden konnte. Lisbeth hatte

das Gefühl, daß ſie auch darum noch nicht fort durfte, daß

ſie dies Stück von Thees hitſchen und pflegen mußte, damit

ihm das Fliegen zu den ſilbernen Wolken hinauf ſpäter nicht

zu ſauer anfäme.

Die Störche waren fort, das Neft wurde ausgeſtoßen ,

und der Herbſt fam . Die Blätter wehten von den Ellern und

Eſchen und Apfel- und Birnbäumen und ſpielten ,, Kriegen "

auf dem Deich und Kringeltanz im Hof. Der Waſſerwind

kam und machte Waggen auf der Elbe. Der Rahn, der im

Fleet an ſeinem Pfahl lag, tanzte dannluſtig aufund ab,

und auf dem Waſſer zogen ſich lange Schaumſtreifen ents

lang, ja, die reichten wohl bis nach Curhaven . Dann mars
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ſchierten die Kinder hintereinander auf dem Deich entlang

und ſchüttelten ſich und waren kleine Enten, oder ſie hielten

ihre Schürzen in die Höhe und ſegelten bis nach Hamburg

und nach Blankeneſe und nach ,Meerika". Großvater ſtand

dann , wenn er Zeit hatte, mit dem großen Feuerhafen am

Deich und fiſchte alles auf,was das Waſſer anderswo weg

geſpült hatte: Leeſch und Holzſtüde und einmal ſogar nen

toten Hund, der aber'n Halsband umhatte, das man noch

gebrauchen konnte. Dabei glupte er immer nach dem Rahn

hin , ob er auch nicht vollaufe, und jedesmal, wenn die

Baggen das alte Rrack gegen den Pfahl ſchmiſſen , ſagte

er : Dammi!" Anngreten lauerte ordentlich darauf, daß

der Kahnvollſchlagen ſollte, undjedesmal wenn ſo nerecht

große ankam , klappte ſie in die Hände und rief : ,,Nu !"

bis Großvater das,Radertüg " die Treppe hinauf jagte.

Und dann kam der Winter, wodieKinder meiſtens imHauſe

fißen mußten , weil ſie auf Pantoffeln nicht durch denSchnee

konnten . Schuhe durften ſie nicht anziehen ; das Schuhzeug

wäre ſo teuer, ſagte Großvater, das Schneewaſſer fräße es

ſo ſchnell kaput. Dann ſpielten ſie „Bumann kummt“ auf

der Scheunendiele oder ,, Adbars " auf dem Heuboden . In

der Döns und der Küche mochten ſie nicht ſein , da ſchan

dierte Großmutter umher, und wer der unter die Füße kam ,

hatte ’nen Buff weg. Bloß wenn Mutter ſie rief, gingen ſie

hinein . Mutter hatte aber auch immer nen Apfel für ſie oder

bunte Flicken , mit denen man ſchon ſpielen konnte, und dann

konnte ſie kleine Puppen von Papier ausſchneiden . Mutter

hatte aber auch noch etwas anderes für die Kinder, das man

nicht eſſen und womit man nicht ſpielen konnte : das war die

heiße, tiefe Mutterliebe. Aber ſie konnte aus ihrem Stuhl,

in dem ſie ſaß und nähte, nicht aufſtehen ; darum mußte

Anngreten an Fietje und Line meiſtens Mutterſtelle ver

treten. Manchmal aber lief ſie troß Schelten und Ballern

doch in die Döns, ſtellte ſich bei Mutter hin , eite ihr über

die Hände und die weißen Backen und ſagte : ,,Meine ſüße

Mutter ! " Manchmal kam ſie aber auch an, wenn Groß
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mutter es mit dem Schelten gar zu ſchlimm machte. Dann

ging ſie nicht auf den Zehen , dann trampte ſie mit ihren

kleinen Füßen ganz dreiſt auf die Dielen, als wollte ſie

ſagen : ,, Bange bin ich vor dir nicht, Großmutter !" , ſtellte

ſich neben ihre Mutter hin und ſah der Alten mit Harten ,

kalten Augen ins Geſicht. - Waren das noch Kinderaugen ?

Großmutter, Großmutter !

-

Sve

Drittes Kapitel

Unngreten kommt zur Schule und gewinnt mit einem

Apfel einen Freund, der die Welt kennt. Sie wird in

dieſem Kapitel ein paar Jahre älter und muß ſich über

Line unb Fietje richtig ärgern .

Keihnachten ging hin. Der Frühjahrswind kam , puſtete

den Schnee vom Dach und machte wieder ſo große

Waggen auf der Elbe, daß Großvater ein über das

anderemal„ Dammi !" ſagte, denn der Kahn hatte von dem

vielen Stoßen gegen den Pfahl zuleßt einen Leck gekriegtund

mußte geflickt werden. DieAdebare kamen , ſtellten ſich auf das

Scheunenbach), wunderten ſich über das Neſt, das nicht mehr

da war, und zogen mit ner langen Naſe wieder ab, ſoviel die

Kinder auch betteln und ſingen mochten . Dann kam Oſtern,

und alsdas vorüber war, mußte Anngreten in die Schule.

Zum erſten Mal ! Line und Fietje hängten ſich an ihren

Rod : ſie ſollte nicht weg ! Das koſtete Tränen . Zum Glück

fand Mutter noch ein paar Äpfel, die machten die ſechs

Kinderaugen wieder blank. Danngab ſie ihrem Anngreten

kind einen Kuß und ſagte: „Nun lauf zu, mein lütt Deern,

und ſchic dich auch gutin die Schule ! " Mitgehn konnte ſie

nicht, ſie hatte es wieder ſo in den Beinen, und auch Groß

mutter konnte nicht mitgehn, die mußte die Schweine und

Kühe verſorgen , und Großvater hatte erſt recht keine Zeit,

der hatte was am Hühnerſtall zu flicken. So mußte Ann

greten aufihrem erſten Schulweg allein los . Sie ging, wie's
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Mutter geſagt hatte: erſt ein Ende auf dem Deich entlang,

dann durch das Schütt, dann durch die Weiden – immer

auf dem Fußſtieg, ja nicht an der Grabenkante – zulegt über

den Steg, und den Apfel hielt ſie in der Hand. Sie wunderte

ſich, daßalle die übrigen Kinder mit ihrem Vater oder Mutter

im Schulhaus ankamen ; aber die hatten auch keinen ſo

ſchönen Apfel. Dann war ein freundlicher Mann mit ner

Brille da, der verteilteBontjes unter die Kinder, und dann

gingen die Väter und Mütterweg. Der Mann mit der Brille

ſegte die kleinen Deerns auf die eine Bankſeite nieder, die

Jungens auf die andere, und dann ſagte er : nun woïe er

eine Geſchichte erzählen , aber die Kindermüßten dabei hübſch

ſtill fißen. Ja, taten ſiedas wohl? Die meiſten fingen an zu

weinen und wollten wieder nach Haus. Anngreten weinte

aber nicht mit. Sie hielt ſich ſo ſteif wie ne Popp und kucte

immerzu nach der Brille hin ; denn in die Schule müſſe man

ſich ſchiden, ſo hatte Mutter geſagt.

Am andern Lag mußten die Kinder zuerſt wieder ne

Zeitlang ſtillſigen , aber ohne Bontjes, und dann mußten ſie

das ,i' lernen . Das war die wirkliche Schule. Nachher

durften ſie eine Viertelſtunde auf dem Schulhof ſpielen.

Anngreten kannte die anderen Kinder nicht, weil die Ellern

bucht ſo weit von denübrigen Häuſern ablag. Sie ſtellte ſich

an die Planke und ſah zu . Ihren Apfel hielt ſie in der Hand,

den hatte ſie ſich von geſtern aufbewahrt. Auf einmal ſtieg

da vor ihr eine Staubwolke in die Höhe, aus der ſtürzte ein

Junge heraus, der ſah ganz feurig im Geſicht aus, und ſein

Zeug war ganz ſchmußig. Er ſtellte ſich neben Anngreten an

die Planke, redtedie Fäuſte gegen den Jungenshümpel aus

und rief: Kommt man mal ran ! " - „ Fleiten Hinnert !

Bangbür !" riefen die andern Jungen . Wer woll 'n

Bangbür is ? Kommt manmalran !“ Aber ſie kamen nicht.

Unngreten ſah ihn von der Seite an. Das war ein hüb

ſcher Junge ; er hatte ſo große ſchwarze Augen, damit ſah er

ganz wild um ſich . Denmochte ſie wohl leiden. Sie reichte

ihm den Apfel hin . Der Junge ſtieß ihn ihr aus der Hand.

!!
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„ Ich will deinen Apfel nicht !“ Sie kriegte ihn wieder von

öer Erde auf, wiſchte ihn mit der Schürze ab und hielt ihn

dem Jungen wieder hin : „Beiß mal ab ! Das iſt 'n Winter:

prinz, den hat Mutter mir mitgegeben ." Da wurden die

Augen von dem Jungen ganz freundlich ; er biß in den Apfel

hinein ,noch einmal unddann noch einmal. Ja, das iſt 'n

feiner Apfel, “ ſagte er im Kauen . „ Meine Mutter gibt mir

niemalsApfel.“ Warum Denn nicht ?" ,, Weil ſie auf

'm Kirchhofliegt. Da wachſen keine Upfel.“ Uno dein

Vater ? " Ertrunken ! " Dann ſollſt du den Apfel

ganz allein haben . Mutter gibt mir ſacht nen andern ." -

Der Junge befann ſich nen Augenblick. Dann griff er nach

dem Apfel und ſteďte ihn in die Laſche: , Wenn die andern

Jungsdir was tun wollen , denn ruf mich man ! Ich ſteh dir

bei. Und wenn ich erſt Seefiſcher bin , bring ich dir nen Stör

mit.“ „Wie heißt du denn ?" – HinnerkNielſen. Haſt„ „

das vorhin nicht gehört ? Aber du ðarfſt nicht fleiten Hin

nert' zu mir ſagen, wie's die andern tun.Und wie heißt du? "

„ Änngreten ." ' - „Und wo wohnſt du ? " ,Da hinten

in der Krümm , wo die hohen Ellern ſtehn ." - Fü - ü - üt !"

machte Hinnerk. „ Denn biſt du ja AnngretenKruſenbuſch

aus der Ellernbucht, und Kaſſen Knip- den - Büdel iſt dein

Großvater. " Das verſtand Anngreten nicht. „ Ja, ſo nennen

die Leute deinen Großvater, und paß auf, nun wil ich dir

mal was zeigen .“ Er zog Anngreten mit ſich nach der Pforte

vom Schulhof. „ Siehſt du das Hausbach da ? Da wohn

ich ; das iſt meinem Onkel ſein Haus, und auf dem hat

Kaſſen Knip -den - Büdel Geld ſtehn. Und auf dem Haus

hat er Geld ſtehn und auf dem." Unngreten lüſterte, ſo

ſcharf ſie konnte, nach der Reihe kleiner Häuſer hin , aber

Geld konnte ſie auf denDächern nicht wahrnehmen.

Hinnert war wirklich ein kluger Junge,er ging aber auch

ſchon in ſein neuntes Jahr. Er ſah noch älter aus und war

faſt ebenſo ſtark wie die ganz großen Jungen. Und das war

auch gut. Unngreten merkte es bald, daß er zwiſchen denen

ſtand wie ne ühl zwiſchen den Krähen . Sie tarrten und

-

-
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hacten an ihm herum , und faſt jeden Tag gab's auf dem

SchulhofnePrügelei. Oft genug ſeşte es ,blödige Snuten "

und zerriſſene Jaden, nicht bloß für Hinnerk, auch für ſeine

Angreifer. Denn was er mit ſeinen langen Fingernin der

Kniep hatte, ließ er ſo leicht nicht wieder los. Warum

mögen die andern Jungen Hinnerk nicht leiden " fragte

Anngreten eines Tags eine von den großen Deerns . „ Das

weißt nicht? Er iſt doch ’ n Armenhauskind, und ſein Onkel

iſt gar nicht ſein Onkel, und ſein Vater iſt gar nicht ers

trunken ; er hat gar keinen Vater gehabt. Und dann ſeine

Mutter, das war ja die ſwatte Margret, die mit Knochen

und Plünnen handelte – all die Jungens waren immer

hinterderher. Gerade ſo ne ſchwarzen Haare und Augen hat

er auch . Und dann flötet er immer ſo vor ſich hin, und wenn

die Jungs , fleiten Hinnerk' zu ihm ſagen , dann wird er

fühnſch . Nun wußte Anngreten Beſcheid. Und nun

wollte ſie's gerade mit Hinnerk halten . Das war mit

Hinnerk meiſt ebenſo wie mit Mutter ; die war ja auch ſo

arm geweſen , wozu ſie doch nichts konnte, und darum waren

Großvater und Großmutter böſe mit ihr. Was konnte Hin

nerk dafür, daß er ein Armenhauskind war und ſchwarze

Haare und Augen hatte ? Darum ging ſie mit Hinnerk,

wuſch ihm das Blut von der Naſe ab, wenn's nötig war,

Klopfte ihm den Sand von der Bürund brachte ihm von Zu

hauſe Äpfel mit. So fühlte ſie ſich auch auf dem Schulhof

rechtals Sorgenmutter, und Hinnerk war ihr großer Jung.

Dafür ſtand Hinnerk Anngreten fir bei, wenn die andern

Jungs ihr was tun wollten , undnahm ſie mit nach dem

Außendeich, wo die alte Kuff auf dem Sand ſaß. Dort

feßten ſie ſich nieder und ſpielten Poduď mit fünf weißen

Steinen , oder ſie machten Berge von Sand und ſteďten

Büſche und bunte Muſcheln hinein : das war Blankeneſe.

Wenn ſie das nicht mehr ſpielen mochten, trochen ſie in die

Kuff hinein - die war ihr Haus – und erzählten ſich was

von den Adebaren und den Zwillingskindern, von Groß

vater ſeinem Stoppelbart und blanken Talern, von der
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Schule und der Welt. Einmal war Hinnert auch nach der

Ellernbucht hinausgewandert, um ſich den Stoppelbart in

Natur anzuſehn . Da hatte er ſich aber auch bekuđen laſſen

müſſen, von vorn und von achtern. Großvater fragte ihn,

wie alt er wäre und wem er zugehöre. „ Das iſt ja’n ban

niger Jung," ſagte er nachher zu Großmutter, ,was hat der

für Knochen ! Da wird ' n firerKnechtvon, wenn der erſt aus

der Schule ift." Großvater tarierte alles als Ware, ne

andere Tare kannte er nicht.

Nächſtes Jahr kam line zur Schule, und das Jahr da

nach Fietje. Nun brauchte Ánngreten den Schulweg nicht

mehr allein zu machen . Aber ſie mußte dafür ſoviel auf:

paſſen, daß line nicht in den Graben fiel und Fietje nicht all

die Pfannkuchen , die am Weg entlang lagen , an den Pan:

toffeln mitnahm ; denn Line war ſo wild und Fietje man

döfig. In der Schule mußte ſie ſich über die beiden richtig

ärgern. Line ihr Plappermäulchen ſtand nicht einmal ſtill ;

alle Augenblide mußte ſie neben der Tafel ſtehn oder auch

nachſigen. Fietje hatte immer den Mund offen , als lauerte

er auf einen ,der ihm die Weisheit mit nem Löffel eingeben

ſolle, und er brauchte dann bloß runter zu ſchlucken. Als er

vier Wochen in der Schule war, kannte er noch das i' nicht;

mit acht Jahren war er noch in der Fibel, und als es nachher

mit dem Bruchrechnen losging, mußte der Schullehrer wohl

nen halben Korb Kantüffeln entzweiſchneiden , um ihm das

mit ģen Halben und Vierteln und Úchteln begreiflich zu

machen . Üuch in Hauſe verließen ſich die beiden immer auf

Unngreten . Sie mußte ihnen bei den Schularbeiten helfen ;

wenn Line ſicheinLoch ins Kleið geriſſen hatte, mußte Ann

greten es zuſtopfen, und wenn Fietje was ausgefreſſen

hatte, kriegte ſie die Nackenſchläge davon . Großen Dank

wußten die beiden ihr aber nichtdafür; das gehörte ſich ein

mal ſo. Aber Mutter wußte, was ſie an ihrem Anngreten

kind hatte, und nahm ſie in Schuß, wenn Großmutter ihre

üble Launean der lütten Deern auslaſſen wollte. Aber dann

ſauſte Großmutter mit doppeltem Gift wieder in der Küche

Poca, in der Vernbudit.
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und auf dem Hof herum, wie ſo’n Bund Erbſenſtroh, worin

ſich der Küſelwind gefangen hat, und hinter dem Milch

ſchauer kudte Großvater ſein gnittſchämſches Geſicht mit

dem Stoppelbart heraus, wie ſo'n Totenkopf, wo ne Swin

egelshaut drüber gezogen iſt, und paßten beide auf die Arbeit

und die Hausordnung.

Viertes Kapitel

Hinnerk ſchlägt gegen die Schule und die Welt hintenaus

und will Anngreten heiraten , aber Line ſteďt ſich damang.

m Schulleſebuch ſtand eine Geſchichte von einem alten

reichen Mann, der ſein Korn nicht verkaufen wollte, weil

der Preis noch nicht hoch genug war ; und als der Preis

zuleßt ſo hoch ſtand, daß er verkaufen konnte, ging er auf den

Kornboden , um ſich noch mal eine rechte Augenweidezu

machen. Dabei kam er über einen Sack zu Fall, das Licht flog

ihm aus der Hand zwiſchen das Stroh, das fing an zu bren

nen, und das ganze Haus mit all demKorn brannte auf, und

nun war er ganz arm . Darüber ſtand „Geiz iſt die Wurzel

alles übels. Bei dieſer Geſchichte mußte Anngreten immer

an ihren Großvater denken . Einmalmußte ſie ſelbſt die Ges

ſchichte vorleſen. Das überlief ſie heiß und kalt ; ihr war, als

ob alle Kindermit dem Finger auf ſie hinwieſen : „Das iſt

ja Anngreten ihr Großvater !" Siekam ſo ins Stottern, daß

ſie nichtweiterleſen konnte und ſich hinſeßen mußte. Weißt,

was ich gedacht hab?“ ſagte Hinnerk zu Anngreten , als die

Schule aus war. „So wie dem Kerl mit dem Licht müßte es

deinem Großvater auch noch mal gehn.Ich hab's woll ge

merkt, warum du beim Leſen ſo ins Stamern gekommen

biſt.“ Die andern auch ?" fragte Anngreten voll Angſt.

„ Och, die Dösköppe ! Die denken über ſo was nicht nach.

Aber du, ſag mal, iſt das woll wahr, was ſich die Leute

erzählen , ſaugt er immerdie Fliegen aus, die ſich in der Milch

verſoffen haben ? " „ Ia, das tut er .“ – „Pfeu ! “ machte

Il

-
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Hinnerk und ſpie aus. Anngreten auch. Auf einmal ſalen

ſie ſich in die Augen und fingen an zu lachen. Hinnert faßte

Anngreten bei der Hand und ſagte : „Komm mit nach 'm

Außendeich !“. „Dia !" rief Anngreten ganzglücklich. Aber

ſie machte gleich wieder ein benautes Geſicht: ,, Ich muß zu

Lineund Fietje,die lauern ſchon auf mich .“ - ,Na, denn

laß ſie lauern. Die ſind jeßt ſchon groß genug, brauchen dir

nicht mehr an der Schört rumzubummeln . „ Ja, die

können auch mal allein nach Haus töffeln .

Wie war es ſchön auf dem Außendeich. So grün war

alles, die Marienblümchen ſtanden wie ſilberne Sterne in

dem grünen Gras, die Kiebigblumen hatten einen roſig

weißen Schleier über den dunklen Grund gewebt, und die

Butterblumen blinkten mit goldenen Augen durch die

Maſchen. Oben in der Luft unter dem blauen Himmel

regelten die Adebare, ſchwarz und weiß, und unten auf der

Elbe die Ewer und Kutter, gelb und weiß und braun ; ja , das

waren auch Vögel !Nun kam die Dünung von den großen

Seedampfern den Strand herauf, wo dieKuff aufſaß, mit

dem loch in der Seite, ſo groß wie ne Scheunentür. Schuff,

ſchuff ! ſpülten die Baggen durch das Loch ; jede brachte

wohl nen halben EimerSand mit, und der holzgeſchnißte

Gallionskopf am Bugplierte ganz vergnügtzu denKindern

herüber, als wollte er ſagen : ,, Gottlob, ich kriege Ballaſt !“

Hinnerk zog Pantoffeln und Strümpfeaus:,Ich will 'n

bißchen waten." Anngreten hatte auch Luft. - „ Komm ,

faß mich bei der Hand an !" Anngreten tat es, und ſie

gingen zuſammen ins Waſſer hinein. Schuff, ſchuff! kamen

wieder die Waggen. Anngreten ſprang zurüd : „ Nein, ich

will nicht! Mein Kleið wird naß, dann ſchilt Großmutter .

„ Deine Großmutter hat woll weiter nichts zu tun als mit

dirzu ſchelten . Sie ſchilt auch mit andern, am meiſten

mit Mutter . " Weißt, was ich mir ausgedacht hab ? "

ſagte Hinnerk. ,Altjahrsabend ſchmeiß ich der Altſchen nen

Pott. Tante hat ſo nen großen Einmachepott, wo neBorſte

drin iſt, den heg ich mir auf und füll ihn mit Waſſer und

11
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ſchmeiß ihn bei euch in den Rinnſtein ." Darüber mußte

Unngreten lauthals lachen, und Hinnerk lachte mit. - Von

der andern Seite kam einDreimaſtewer mit vollen Segeln

herübergekreuzt. „ Ruck, Anngreten, das iſt ’n Blankeneſer

Seefiſcher. Jungedi, wie liegt er fein zu Waſſer! So

einen bau ich mir auch noch mal." ,,Der koſtet aber

Geld ! Haſt du Gelo ?“ – Nee," lachte Hinnert, aber ich" „

verdien mir was oder leih mir welches ." Und dann

fährſt du nach der See raus ?" „ Ja, das tu ich ."

Wenn du nun aber ertrinkft ? " Dann bin ich mit dem

Kram klar. Mein Vater iſt ja auch ertrunken . " „ Iſtdas

woll wahr, Hinnerk, Greten Holſt ſagt, du haft gar keinen

Vater gehabt.“ Greten Holſt hat wou die Snut lange

nicht geblutet. JederMenſchhat'n Vater. Bloß daß mein

Vater meine Mutter " Hinnerk kudte mit einem weit:

verlornen Blick über die Elbe - „meine Mutter nicht ges

heiratet hat." - Warum hat er das denn nicht getan ?"

„ Döskopp, weißich das ? Ich war ja damalsnoch gar nicht

auf der Welt.“ Das konnte Unngreten nicht begreifen. Sie

drü & te die Hand aufs Herz. Warum hatte ihr Vater ihre

Mutter geheiratet, und Hinnert ſein Vater nicht ? Das war

ein Schimpf für die Kinder, wenn der Vater das nicht tat ;

das ſah ſie an Hinnerk. War das nicht eine fürchterlich große

Ungerechtigkeit in der Welt, daß ſo was angehn konnte?

„ Ich mag dich doch immer gern leiden, Finnerk, auchwenn

bu keinen richtigen Vater gehabt haſt." - Hinnerk flötete

ſcharf durch die Zähne: „ Meinſt, ichmach mirwas draus,

daß die ſwatte Margretmeine Mutter geweſen iſt? Ich weiß

Beſcheid ; ich weiß ,wie's in der Welt hergeht. Wer arm iſt,

den kuden die Leute über die Schultern an, und wer anders

iſt als die andern, auf den weiſen ſie mit Fingern, dem figen

ſie auf den Hađen. Aber dann heißt's " – Hinnerk haute

ſich mit den naſſen Füßen vor die Bür hintenaus

ſchlagen .“ – „Nun haſtdu dir deine ganze Bür voll Schlick

gemacht. Komm , ich will dich abwiſchen ." Damit ging

Unngreten in die Ruff hinein. Da drinnen wuchſen große

-

-

NI

-

20



Klettenblätter, und Sinnerk ging ihr nach. Hier wiſchte ſie

ihm den Schlid von der Bür. Draußen lag die pralle Sonne

auf dem weißen Sand, hier binnen war's ſchön fühl. Die

Kinder wühlten ſich in den Sandberg, den die Waggen in

dem Wrack aufgehümpelt hatten , und Hinnerk fingwieder

an : „ Das mußtman wiſſen, Anngreten, die Schuleund die

Welt: das iſt zweierlei. In der Bibel ſteht und der Schul

lehrer ſagt: Das ſollſt du tun, und das darfſt du nicht tun . '

Wie ſtimmtdas nun mit der Welt ? Nimmmal das vierte

Gebot ! Und dann denk mal an deine Großmutter, und ich

will an meinen Vater denken. Können wir die wohl ehren ' ?

Oder das neunte ! Denk mal an deinen Großvater ! Onkel

ſagt, ernimmt ſo hohe Zinſen von ihm für das Geld, das

auf unſerm Hauſe ſteht, und wenn er das nicht bezahlen

kann , muß er ausziehn . Begehrt' dein Großvater das

nicht? Oder das ſiebte! Denk an deinen Vater und die

Pumpe auf eurem Hof ! " Was iſt mit Vater und der

Pumpe?" fuhr Unngreten auf. „ Hab dich man nicht, das

machen noch mehr ſo. Die Pumpe iſt ja dem Milchhöfer

feine beſte Kuh, frißt nir und ſagt nir nach . " Meinſt du ,

Vater betrügt mit der Milch ?" – „Das iſt doch gewiß!" -„

„ Wer hat das geſagt ? “ – „ Mein Onkel. " -“ Täum," rief

Unngreten und ſtand auf, das geb ich an ! Vater gießt kein

Waſſer in die Milch, und wenn du das ſagſt, biſt du ja nicht

beſſer als die andern : das geht gegen das achte Gebot und

ift afterreben '. " Sei man wieder gut, lütt Anngreten .

Betrogen wird in derganzen Welt, ob das nun mit Milch iſt

oder mitner andern Ware. Sieh, dies Frühjahr hat es mit

den Mairüben nicht gut gejahrt, da ſind ſo viel bittere mang.

Meinſt, daß wir die auf'n Miftſchmeißen oder in den Drant

für die Schweine? Nee, die werden mit den andern zu:

ſammengebunden, fünf gute, fünf ſchlechte, und damit geht

Tante auf dem Markt fißen und verkäuft ſie als heil gute

Ware, gerade wie dein Vater die Milch ." - Anngreten ſagte-

nichts ; es ging ihr zu nah, daß ihr Vater und andie andern

guten Leute auf einmal Betrüger ſein ſollten. „ Ja, ſo geht's

-

21



-

11

-

in der Welt zu," ſagte Hinnerk, „ aberdarum bleibt ſie doch

beſtehn. Und wenndu Luſt haſt, kannſt du nächſteWoche mit

uns nach’m Hopfenmarkt fahren und hilfft Mairüben ver

kaufen. Dasiſt da 'n Getreibe und 'n Gewühl, kann ich dir

ſagen ; aber fein iſt es in der Stadt, und wenn die Glode am

Nitolaiturm voli ſchlägt, fängt das Glockenſpiel an zu

ſpielen . Tante faltet dann manchmal die Hände und kudt

nach oben hinauf : „Hör mal, wie feierlich das klingt; iſt das

nicht, als ob man in der Kirche wäre?' Aber die Mairüben

verkäuft ſie darum doch ." - ,,Mutter erlaubt mir das ſacht,

aber Großmutter ?" ſagte Anngreten . Sie wäre zu gern mal

mit nach dem Hopfenmarkt gefahren. - ,,Weißt was,"

kam Hinnerk wiederauf dieSeefiſcherei zu ſprechen, „ ſollte

dein Großvater mir das Geld zu nem Kutter nicht leihen?"

Nee, das tut er nicht.“ Wenn ich dich nun aber

heirate ? " „ Ja, das weiß ich nicht, danach mußt ihn ſelbſt

fragen ." „ Ju - u - uaah !" jappte Hinnerk, „das muß

ich denn woll'rein. Aber das iſt ja noch ſo lange hin. – Ich

bin ganz müde ; das kömmt von der dumpfigen Luft hier

binnen.“ Erſtredte ſich lang in den Sand aus. Anngreten

fühlte ſich plößlich auch ganz ſchläfrig. Sie legte ſich auch

nieder, ſtrich ſich das Kleið glatt und faßte Hinnerk bei der

Handan. So ſchliefen ſie ein .

Sie ſchliefen, bis die Sonne um die Ede gekrochen kam

und Hinnert durch das Kuffloch in die Naſe ſchien. Da

mußte erpruften und wachteauf. Ganz weit hinten hörte

er eine Stimme ,, Anngreten " rufen. Er richtete ſich auf.

Anngreten lag beiihm .Sie hatte die Augen geſchloſſen , und

die Sonne ſpielte auf ihrem Haar. Dasſah hübſch aus. Er

ſtreichelte ihr mit der Hand über den Kopf. „ Mußt nicht,

Großmutter !“ ſagte ſie noch halb im Schlaf. Sie hatte mit

Großmutter zuſammen Waſſer in die Milch gepumpt, und

die Pumpe ſah aus wie ne Ruh, der Steert war der Schwen :

gel, und vorn kam das Waſſer heraus. „ Schöne Groß

mutter ! " lachte Hinnerk, „wach man mal auf; das iſt ges

wiß ſchon ſpät.“ Dann eite er ſie wieder : ,,Was du für
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ſchöne gelbe Haare haft! Wie fein das ausſieht, wenn die

Sonne darauf ſpielt !" Dabei blänkerten Hinnerks Augen

in dem Düſter wie zwei feurige Kohlen . Unngreten lehnte

ſich an ihn ; den großen Jungen überlief es heißund kalt.

Der ſtickige Dunſt inder Ruff benaute ihn, ſo daß er knapp

Luft holen konnte. Nun mußte er Anngreten mit beiden

Armen feſthalten , daß ſie nicht umſank. Draußen ſchrien

die Krähen ,, Quarr, quarr !" – erwußte gar nicht, wie ihm

zumute war, ſo unheimlich undſo bruttig heiß

tam das bloß? „ Min lütt ſöte Änngreten !“ ſagte er leiſe,

und ſeine Augen fladerten . Da kriegte er plößlich einen

Schubbs, daßerin den Sand fiel, und Anngreten ſprang in

die Höhe. - , Anngreten !" ſchrie es draußen. Das war. “

LinesStimme. „ Hier!" riefAnngreten.-„Wobiſt du ?"
„ Hier binnen . Buff ! ſprang Line oben von dem Kuff

rand herunter. Da ſtand fie vor den beiden . Hinnerk und

Anngreten hatten rote Köpfe; Line konnte es zum Glüđ

nichtſehen , es war drinnen zu düſter. - „ Das ſag ich nach,

Anngreten ; das ſag ich nach, daß du mit Hinnert in der

Kuff geſeſſen haſt. Brut un Brögam' haben die Jungs

euch vorhin nachgerufen ; denn iſt das ja doch wahr ! " Da:

mit war ſie auch durch bas Loch gekrochen und tanzte um

die beiden herum. ,, Das ſag ich nach! Das ſag ich nach !"

Wenn du das nachſagſt,“ rief Hinnerk und pacte ſie

bei den Armen, ,, denn - denn ſolift man mal ſehn !" line„ -

machte ſich los und kniff Hinnerk in die Beine: ,,Läum , du,

nun ſag ich's erſt recht nach ! " Hinnerks Augen wurden

wieder wie Kohlen ; am liebſten hätte er der Deern eins aus:

gewiſcht, aber er bezwang ſich und faßte ſie ganz ſachte um :

Zu mir das zu Gefallen, mein lüttje Line, klaffer das nicht
an, hörſt ? Ich ſchenk dir auch was." Hinnerfs Arm

ſtrich ihr ganz ſachte den Rüden hinunter, und Line hatte

ne Raßennatur. Sie ſcheuerte mit dem Kopf an ſeiner Face

und tuſchelte: „ Willſt mich denn auch mal hier mit raus

nehmen wie heute Anngreten ? " „ Ia ,“ ſagte Hinnerk,

„ aber denn mußt auch nicht klaffern .“ Anngreten ſtand

-
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dabei; was hatte ſie für Angſt wegen der andern Kinder

und was fürne Wut auf Line. Sie faßte ſie an und riß ſie

von Hinnerk los : ,,Schämſt sich nicht ?" - Du wirſt 'n„

ſchönes Jack voll kriegen ," ſagte line, „komm bloß Groß

mutter nicht in die Finger ! " ,, Ich bin vor Großmutter

lange nicht bange," ſagte Anngreten , „komm mit, wir

müſſen nach Haus.“ line warf Hinnerk noch ſo nen ſüßen

Drohblick zu , der ſollte heißen : Denk daran , was du mir

verſprochen haſt, ſonſt klaffere ich. Dann liefen die beiden

Deerns über den Außendeich nach dem Deich zu , Line mit

Juchen und lachen, Unngreten mit Herzpudern. Hinnerk

fah ihnen nach. Als ſie hinter'm Deich verſchwunden waren ,

ging er, die Hände in den Taſchen , langſam und bedenklich

über den Sommerdeich auch nach dem großen Deich zu .

Dabei flötete er ſich ein Stück . Er dachte an den Fiſcher

kutter, an Großvater Knip- den -Büdel ſein vieles Geld und

an die beiden Deerns.

Fünftes Kapitel

Anngreten macht ihre erſte große Reiſe in die Welt : fie

fißt mit fünf guten und fünf ſchlechten als Betrügerin

vor dem lieben Gott auf dem Hopfenmarkt und klettert

am Nitolaiturm hinauf.

S
aernächſte Dienstag warMarkttag. Der Schullehrer und

Großvater Knip -den -Büdel hatten ihren Segen zu dem

Unternehmen gegeben , und die Reiſe konnte losgehn.

Großvater aberbloß deswegen, weil er „ Onkel“, der von

Rechts wegen Kaſper Wittkopp hieß, den die Leute wegen

ſeiner ſtruppeligen Haare aberKaſper Prüfenkopp nannten ,

bei Gelegenheit des Zinſenbezahlens Hinnerk alslaufſungen

für das Milchgeſchäft abgemietet hatte, vom nächſten Oſtern

ab, wo Hinnert konfirmiert werden ſollte was hatte der

Bengel für Anochen ! Geld könne er für die erſten zwei, drei

Jahre natürlich nicht zugeben – und mit fauren Augen
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hatte Kaſper Prüfenkopp, wegen der Zinstermine, la ges

ſagt. line hatte Großmutter in den Dhren gelegen , und

Fietje Großvater : wenn Anngreten mit zu Markt ſolle,

wollten ſie auch mit; beide hatten ihren Willen gekriegt und

Kaſper Wittkopp mit dem Prükenkopp dazu genidköpptund

geſagt: ſeinethalben könnte ſoviel Kinderfracht mit wie in

den Kahn hineinginge, und wennes ſiebzehn Stück wären

- bloß wegen des Verſaufens wolle er keine Garantie über :

nehmen. Nur Anngreten war nicht damit einverſtanden.

Denn nun würde Line immer mit Hinnerk rumkalbern , und

ſie hatte aufzupaſſen, daß Fietje nicht ins Waſſer fiel und

Line nicht auf dem Hopfenmarkt abhanden kam . Das hatte

Großmutter ihr eingeremſt, und Großvater hatte geſagt:

fie ſolle den Jungen immer bei der Hand feſthalten . War

das nötig ? Fietje war beinah neun Jahre alt und konnte

ſelbſt auf ſich paſſen. Sie hatte ſich ſo darauf gefreut, mit

Hinnerk auf dem Hopfenmarkt hin- und herzugehen, wenn

die Mairüben verkauft waren – nun ſollte ſie Kinder bes

wahren. Nur gut, daß Mutter ihr zulegt noch ſolch nen

dicen Süßen gegeben hatte. Mutter war doch die Allerbeſte.

Endlich war alles in der Reihe und verſtaut: Kaffees

buddel und Butterbrotspakete, Drachten ( Traghölzer) und

Eimer und Körbe und Olzeug und Überziehjaden und

Regenſchirme und Deckzeug. Kaſper Prükenkopp rief :

,, Die mitwollen ! “ Die Kinder ſprangen vorweg in den

Kahn, Kaſpers Frau krabbelte hinterher – ſie war ziemlich,

fett und puſtig -, und damit war der alte Rahn auch voll

genug. Hinnert zog den Draggen ein und warf dasLau los,

und Kaſper holte das Segel auf undzog die Schoot an , daß

der Windesganz prall machte. „ Ruďmal, wie kant dasſteht,

gerade wiebei ſo nem großenFiſcherkutter," ſagteHinnerk

zu Anngreten. „ UnſerRahn ſailt aber auch am beſten ."

Da ſaufte die Flottille hin . Anngreten zählte die Segel :

es waren ſieben Stüd. Der Windfriſchteauf. Das große
braune Segel drüdte gegen den Maft, daß der Kahn ganz

ſchief lag. Unngreten war aber nicht bange, Hinnerk hielt ja
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das Ruder. ' n umgekehrtes Pferð,“ ſagte er , „ hat den

Puckel unten und das Leih achtern ." . Nun kamen ſie in die

große Elbe, wo die Dampfer fuhren. Junge, hier gab's

Waggen ! Der Kahn dümpelte aufund nieder; es ließ meiſt,

als ob er koppsheißen wollte. Anngreten faßte fine und

Fietje bei den Händen , das konnteja jeden Augenblick

paſſieren. „ Iu - u - ut, tu - u - ut!" ging es im tiefſten Baß

ganz dichtvor ihnen . line undAnngreten juchten auf. Hin

nerk drehte nicht mal den Kopf. ,,Bange machen gilt nicht;

der Große muß und aus 'm Wege gehn." Ganz minnachtig

flötete er gegen den großen Seedampfer an, der ſein Steuer

wegen dem Schietdingsvon Kahn richtig überdrehen mußte.

Nun waren ſie bei Hamburg. „ Ruck, da iſt der Fiſch

markt ! – Das ſind die engelſchen Kohlendampfer ! – Oben

auf dem Berg, das iſt Sankt Pauli ; da mußt mal hins

kommen auf den Spielbudenplaß, wenn Altonaer Markt iſt.

Und ne Kaſperbude gibt es da , Jungedi ! Der vorderſte

Lurm , das iſt der Grüne Michel, undder dahinter, das iſt

ſchon der Nikolai. "

Hinter St. Pauli mußten ſie den Maſt niederlegen,hier

kamen die Brücken . Anngreten konnte es nicht begreifen,

wie ſie zwiſchen all den Schuten, Kähnen und Ewern durch

an land kommen wollten ; das waren ja wohl hundert

Stück. Kaſper Prükenkoppund ſein AdjutantHinnerk ver

ſtanden ſich aber auf den Rummel. Sie wühlten ſich mit

ihrem Fahrzeug durch den Hümpel entlang, wie ' n Aal durch

die Neunaugen , bis es nicht mehr weiter ging. Hier machten

ſie den Kahn an einem Ewer feſt. „ Lante “ kröppelte ſich

über den Ewer nach der Anlegebrücke hinüber, und nun

ging's an das Ausladen . Dann marſchierten ſie im Gänſe

marſch , Kaſper, ſeine Frau und Hinnerk mit Drachten und

die Kinder jedes mit zwei Körben in den Händen , nach

ihrem Stand hin.

Was war das aber auf dem Hopfenmarkt für ein Ges

drängel! Alles ſchwarz von Menſchen ! Hinnerk drehte ſich

nach Anngreten um : „ Halt die Luft an ! “ Das war nicht
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nötig, fie blieb ihr ganz von ſelbſt ſtehen . Wenn bloß Line

und Fietje nicht abhanden kamen ! Wer in dieſem Trubel

unterging, der war auf ewig verſchwunden . Wie war es

bloß möglich, daß die Menſchen hier alle Plaß fanden, daß

ſie nicht einer den andern tottraten oder totquetſchten ? Da

bei fuhren die Leute noch mit allerhand großen und kleinem

Spannwerk in dem Menſchenhümpel herum : das mußte

ja ein Unglück geben ! Aber was war dafür auch ein Haufen

Grünwaren am Plaß ! Allein an den Kantüffeln konnten

ſich ja wohl hunderttauſend Mann ſatt effen . „ Wahrſchoo !

Wahrſchoo !“ riefen Kaſper und Hinnerk immer umſchichtig .

Gottlob ! “ puſtete „ Lante “, pflanzte die kleine Bank, die

ſie in der Hand hielt, mit nem Schwung auf ne Stelle hin,

wo in Wirklichkeit gar keine war, und ließ ſich mit Nachdruck

darauf niederfallen. „ Hier iſt's !“ Anngreten wußte nicht,

wie hier all die Körbe Plaß finden ſollten ; aber Kaſper

Prükenkopp wußte es. Umſchichtig mit ner gemütlichen, mit

ner mittleren und mit ner groben Stimme ſegte er es durch :

,,Mit Erlaub - nis !" – , Rannſtmit deinen Körben nicht 'n„

bißchen mehr an die Kante, lütt Naberſch ? So gehts all."

Kinners, Lüd, drängelt doch nicht ſo ! ja, dich da mit

dem Hut mein' ich. Geh doch ’ n biſchen zurück, Menſch,

kannſt das nicht ſehn, daßmein Stand hier iſt, Leepott !" --

Gottlob ! " ſagte , Lante" zum zweiten Mal; nun ſtanden

die Körbe, und der Handel konnte losgehn. Kaſper nahm

gleich wieder die Dracht auf, er mußte erſt noch den Reſt

Körbe aus dem Kahn holen und gleich nach dem Krutkramer

(Gemüſekrämer) an der Brücke bringen ; das war beſtellte

Ware. „ Denn will ich dich mit dem Halbſtieg Gören hier

man fißen laſſen , Mudder." „ Hinnerk,“ ſagte ,,Lante“ ,

,, du kannſt mit Line und Fietje nach dem Krämer in der

Deichſtraße gehn und beſorgft das, was auf dem Zettel

ſteht ! Ich komm nachher ſelbſt hin und bezahl es ." -

„ Denn man jüh !" ſagte Hinnerk. – „ Und Anngreten , du

fannſt bei mir bleiben und mit auf unſern Rram paffen , daß

ſie uns nir grapſen ." Anngreten nidköppte ; ſie wäre lieber
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mit Kinnerk nach dem Krämer gegangen. Anders hilft
,

Hinnerk mir immer, das heißt, wenn er keine Schule hat,"

ſagte „,Lante “ , „ aber ich muß mich ja nun an den Gedanken

gewöhnen, daß ich ihn miſſen ſoll ; dein Großvater hat ihn

ja von Oſtern an als Jungen geheuert." - „Mein Groß

vater ? " fragte Anngreten . „Ja, für's Milchaustragen;

weißt du das nicht ? Dann ſag auch man Hinnerk nichts

davon ; er braucht es noch nicht zu wiſſen, und wenn's nach

mir geht, ſoll da nichts draus werden. Ich hab den Jungen

zu groß nötig." Anngreten antwortete nicht; ſie konnte gar

nichts ſagen, ſo freute ſie ſich. Nun kamen Leute, der

Handelging losund gleich wie toll, denn die Grünware war

knapp ; es hatte ſo lange nicht geregnet. Beim Geſchäft war

„ Lante" ,als ob ſie ſieben Augen,neun Ohren und dreizehn

Hände hätte; ja, ſie verſtand ſich auf den Rummel, trog

ihrer Völligkeit. Sie hatte auf dem Weg nach ihrem Stand

ſchon überall hingelüſtert, wieviel ſie auf die Mairüben, auf

das Suppenkrautund auf die Kantüffeln aufſchlagen durfte

oder wieviel ſie nachlaſſen mußte. Jeden Kunden wußte ſie

genau zu tarieren, wenn ſie ihn auch noch niemals geſehn

hatte. „Lante" huldigte nicht der Anſicht,daßdie Leute, die

von außen am feinſten ließen, auch die beſten Kunden ſeien,

im Gegenteil. „ Dieſe feinen Madams, die ſelbſt mitm

Korb zu Markt ziehn ," ſagte ſie zu Anngreten , „ das ſind

mir die rechten . Das ſind welchevon der nährigen Sorte,

die wollen alles dreimal ſo billig haben als andere Leute ;

die wirklich feinen Madams gehn nicht ſelbſt zu Markt.

Die ſieben Augen hatte „ Lante“ inzwiſchen gut offen ges

halten und etwas bemerkt, das ihr nicht gefallen konnte.

Kud, da kommt ſo'n Geſtell," ſagte ſie, , lüfter da mal hin !

Die bleibt vor jedem Stand ſtehnund handelt, und kaufen

tut ſie nir." Unngreten ſah hin : ja, das war wirklich ne

feine Dame. Nunkam ſie zu , Lante“ ihrem Stand heran.

Haben Sie neue lange Kartoffeln ? " fragte ſie mit ner

vornehmen, piepigen Stimme, „ ſind ſie auchnicht ſo teuer ? "

,, Ne, min Deern , dat 's doch nir för di ; nee Rantüffeln
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tannſt du nich betahlen , täuw man , bit de Makkabooners

(Magnum bonum ) kommt!" ſagte , Lante“ zu der Dame

und drehte ſich um , daß ſie ihre Achterſeite bewundern

konnte ganz für umſonſt, und was für ne A chterſeite !

Daraus konnten brei Stück gewöhnliche gemacht werden -

und alle Leute lachten . Die vornehme Madam war ganz

rot geworden. Unngreten auch; wie mochte ,, Lante" ſo

feinen Leuten wohl ſo grob Beſcheid ſagen ?

Der Handel ging ſoflott, daß , Lante" ordentlich ins

Schwißen kam. Dabei brannte ihrdie Sonne ſo furchtbar

auf den Pudel, als ob alle die Menſchen , die auf dem

Hopfenmarkt ſtanden , hier auch gleich zu Mittag eſſen

wollten und Lante" ſollte für die paar Ochſen , die dazu

nötig waren , das ausgebratene Fett liefern . Sie fühlte ſich

im Leibe wie ne Ruh, die ſieben Jahre trođen geſtanden hat;

ſie trank Kaffee, erſt aus der Taſſe, nachher gleich aus der

Buddel, aberdas düſte nicht. „ Hütgah ik ja woll ganz ut'n

Lim ," ſagte ſie zu Unngreten ,, ſex dich hier mal 'n Augen

blick auf die Bank,meinDeern, und paß auf, hörſt? Ich

will mir in Hein Bohnſact ſeinem Reler die Leber ſo'n

biſchen abbrauſen ; die iſt mir ſo trođen , als hättich da 'n

Stüc Leder fißen .“ Damit reiſte , Lante" ab. Anngreten"

feßte ſich auf die Bank, die ordentlich fettpladig ließ, und

übernahm das Regiment über die Kantüffeln, das Suppen

kraut und die Mairüben. Sie war ſtolz aufden Poſten, den

ſie gekriegt hatte; es kam ihr vor, als ob alle leute nach ihr

herfähen . Wenn ich nun in der Zeit, wo ,, Tante" weg iſt,

all die Ware verkaufte, dachte Unngreten, dann ſollte ſie

ſich aber wundern ! Sie nahm ein Bund Mairüben aus dem

Korb und hielt es vor ſich hin , damit die Leute es doch auch

ſähen, daß ſie, Anngreten Kruſenbuſch, das Grünhöfer:

geſchäft ſozuſagen ſelbſtändig betreibe, machte ſich ſo ſteif

wie nePopp und lüſterte nach den Kunden aus, die kommen

follten . Aber es kamen keine die Leute ſahen die lütte

Deern wohl noch nicht für voll an . Lante “ ihre Leber

mußte aber wirklich furchtbar trocken ſein , oder Hein Bohn

!!
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fad konnte die Brauſe nichtfinden : ſie kam gar nicht wieder

und Anngreten ſaß nun mutterſeelenallein auf dem großen ,

weiten Hopfenmarkt und dachte an allerhand. Wo ,, Tante "

wohl abbliebe, und warum Hinnerk und line und Fietje

gar nicht wiederkämen, und wie ſchön es wäre, daß Hinnerk

Oſtern zu ihnen nach der Ellernbucht kommen ſollte, und

wieſchade, daß ſie ihm das nicht erzählen durfte! Sie dachte

an Mutter, was ſie ihr wohl mitbringen ſollte, – denn

Mutter hatte jedem Kinde einen Groſchen zugeſteckt; aber

line hatte von Großmutter noch nen Groſchen ertra gekriegt,

und Fietje von Großvater nen halben . Dann dachte ſie an

die Milch und die Pumpe auf dem Hof – nein , das mußte

Vater doch nicht tun ; aber Hinnerk konnte das ja auch aus'm

Winde gegriffen haben. Zuleßt dachte ſie an den Mittags

ſchlaf in der Kuff und daß Hinnerf ſie über das Haar ge

ſtreichelt und ſie in den Arm genommen hatte warum

hatte ſie ihn denn zurüdgeſtoßen ? Das wußte ſie in dieſem

Augenblick gar nicht – und dann war line gekommen . Line

mochte ſie ſeit dieſer Stunde gar nicht mehr leiden , und ſie

wollte gut aufpaſſen, daß Hinnerk ſie nicht allein mit nach

der Ruff hinnahm : das wollte ſie durchaus nicht haben.

Aber wenn line nun klafferte ? Ach, dann wußte ſie wohl

auch was von line ; aber nach der Kuff ſollte ſie nicht mit

ihm hin ! Nun ſchlug die Uhr oben am Turm zwei, und das

Glockenſpiel fing an zu ſpielen und ſpielte ,, Befiehl du deine

Wege". Das war der Geſang, den Unngreten am aller:

liebſten ſingen mochte, und „Lante“ hatte ganz recht, das

war wirklich ebenſo ſchön wie in der Kirche – eigentlich noch

viel ſchöner. Dabei ſah Anngreten an dem Turm in die

Höhe und kletterte in Gedanken mit dem Klang der Gloden

von einem Zaden zum andern , immer – höher – immer

- höher – bis ſie ganz oben bei dem goldenen Kreuz an

gekommen war. Und darüber ſegelten die weißen Wolken

hin als kleine Schiffe für die Engelsköpfe, von denen Mutter

immer erzählte, und d a r über war der blaue Himmel, und

über demHimmel - noch viel, viel höher - kam erſt der

-
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liebe Gott. Nun war Anngreten, mitten auf dem Hopfen :

markt, in der wirklichen Kirche. Jede Stimme in dem herr:

lichen Glockenſpiel weckte eine weiche, heiße Stimme in

ihrem kleinen Herzen : ,,Mach doch meine liebe Mutter ges

ſund !" Und dann mit nem Nachklang: „Schenk Hinnerk

doch nen Fiſcherkutter !" Dabei hielt ſie das Bund Mai

rüben – fünf gute, fünf ſchlechte – immer den feuten hin

und dachte gar nicht daran , daß der liebe Gott, wenn er in

dieſem Augenblick auf ſie niederſah, doch auch das Bund

Mairüben gewahr werden müßte und daß ſie dann als Bes

trügerin vorihm ſtände. Ob der liebe Gott in dieſem Augen

blick die Mairüben ſah, darüber iſt ſchwer etwas feſtzuſtellen ;

aber einer der unheiligen , unſauberen , ewig dunen Hopfen

marktsgeiſter hatte das Bund und das verklärte Ausſehen

von lütt Unngreten bemerkt und nahm ihr im Vorbeigehen

ganz ſachte die Mairüben aus der Hand.

„Paß op, du löw ! Ik will di helpen, du Bryt !“ Das

war Hinnerk ſeine Stimme, und auf einmal war Unngreten

wieder auf der Erde.

Hinnerk ſprang auf den Kerl zu und riß ihm die Mai

rüben aus der Hand. Der Löw wollte ihm einen langen ,

haute aber vorbei und ſchlug, ſo lang er war, zwiſchen das

verehrte Publikum hin , was drum herum ſtand. Beinah

wäre er auf Fietje gefallen. Fietje fing lauthals an zu

bölken . Line wollte ſich ausſchütten vor lachen. In dieſem

Augenblick ging „ Tante" am Horizontauf. Sie wühlte ſich

wie ſo’n Dampfbagger ,mit vulle Spit“ durch die Menſch

heit ; bloß eins von den ſieben Augen warf ſie auf das Ge:

wühl, da wußte ſie ſchon Beſcheid. Sie rammte den Bryten,

der ſich halbwegs wieder aufgerappelt hatte und auf Hin

nerk los wollte, ſofort mit ihrem runden Bug wieder in den

Grunð und bearbeitete ihn mit ihren dreizehn Bagger

ſchaufeln, bis der Kerl ſo mürbe wie Apfelmus war undum

Gnade ſchrie. Das war'n Krawall ! Zulegt kam die Markt

polizei, befragte ſich den Kram und nahm den Kerl mit. Das

Publikum verlief ſich, und , Lante“ nahm wieder auf ihrem
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Chron Plag. „ So'n Swinegel,“ ſagte ſie und wiſchte ſich

mit der Hand den Schweißab, „nuhab ich mich richtig

wieder in die Hiße gearbeitet. Wo Kaſper woll abgeblieben

iſt ? Der hat ſich natürlich wieder bei irgend ſo nem Fliegen

wirt feſtgeſeßt und läßt mich das Geſchäft beſorgen .

Haſt du hier ganz allein bei der Grünware geſeſſen, lütt

Unngreten ?" fragte Hinnerk. „ Ja, und da ſpielte das

Glođenſpiel; ach, wie war das ſchön !" – „ Nachher gehich

mit dir durch die Straßen, dannkönnen Line und Fietje hier:

bleiben ." Anngreten nidköppte. „ Stopp !" ſagte ,, Lante“,

„ du bleibſt hier; ſoll ich mich ganz allein um den Verdienſt

abquälen ?" Ich dachte, ich wollt Onkel ſuchen , " ſagte

der Schlaukopf." - Na ja, denn tu das man ; ſonſt kommt

er dochwieder Dreivierteldun an den Laden,wenn er's nicht
ſchon iſt . " - ,, Romm , Unngreten !“ – Die beiden zogen ab.

„ Hinter Onkel brauchen wir nicht groß Herzulaufen ," ſagte

Hinnerk, „wo der zu finden iſt, weiß ich ſo ; die Köminſel

kenn ich. Das hab ich der Altſchen man ſo geſagt. Komm ,

nun will ich dir mal die Lädenauf'm Burſtah zeigen und

auf dem Jungfernſtieg, und denn gehn wir nach der Lom

bardsbrücke, wo die Alſter iſt; auf der einen Seite iſt die

kleine und auf der andern die große. Da ſouft mal die

hübſchen Kutter ſehn , die Schwertlateiner, die Fönnen ſailen,

kann ich dir ſagen !“ Anngreten war glüdlich, daß ſie

ihren Hinnerk wieder hatte. Sie faßte ihn bei der Hand an,

aber Hinnerk machte ſich los : „ Hier in Hamburg mußt mich

nicht anfaſſen , das ſcheniert mich . " Hinnerk zeigte ihr nun

alles, wovon er erzählt hatte, und Anngreten wunner:

warkte, wie es doch in Hamburg ſchön wäre. „ Haſt Line

das auch alles gezeigt ? " - Ne, die wollt nicht; ſie hat

für ſich und Fietje Zuđerſtangen gekauft, damit haben ſie

ſich beim Krämer auf die Treppe geſegtund haben ſie auf

gelutſcht.“ – „ Hat ſie dir dennkeine abgegeben ?" – „ Ia," „

das hat ſie, und dann fing ſie wieder davon an,ich ſollte ſie

mit nach der Ruff nehmen ." – „ Ich hab auch Geld," ſagte

Anngreten eifrig, „ ich kauf nachher auch Zuckerſtangen, und
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die ſchenk ich dir allzuſammen ; aberdu ſollſt nichtmit kine

nach der Kuff hin ! " - Hinnerk flötete: „ Das findt ſich.

Aber denn fauf man lieber Maulſchellen ; die alte Zucker

ſtangenſabbelei hab ich ſatt. “ Das wollte Anngreten denn

auch . Sie ging in einen Bäderladen hinein und kaufte

Maulſchellen , zwei für Kinnerk, eine für Mutter, und die

vierte verzehrte ſie auf Hinnerko Zureben ſelbſt. Dann

holten ſie ,Onkel" aus der Fliegenwirtſchaft ab. Der Weiſer

von ſeinem Zifferblatt ſtand ſtark auf Dreiviertel. „So

macht erdas immer,“ ſagte Hinnerk, „davon kommt er auch

zu nir. Aber ſei man nicht bange, mit dem Fahrzeug weiß

ich ebenſo gut Beſcheid wie er. Wir wollen ſchon heilwieder

nach Haus hinkommen ." - ,, Wenn du bei mir biſt, hab ich

keine Angſt,“ ſagte Anngreten. Und das wäre auch ſonſt

nicht nötig geweſen , „ Onkel“ hatte noch ſo viel Steuer, daß

er alles gut zu Schi kriegte. Als ſie wieder bei „ Lante"

ankamen , war alles verkauft. Dann mußte , Lante“ noch

mal los und allerlei beſorgen und beſtellen und bezahlen,

und als der Markt noch in vollem Gange war, ſaß die

Blumſander Geſellſchaft mitſamt ihren leeren Riepen und

Badsbeeren ſchon wieder im Kahn , und die Reiſe konnte

losgehn. Dieſen Lörn mußten ſie rudern, der Wind war

abgeflaut. Klock ſechs waren ſie Kaben binnen . Anngreten

wußte gewiß, dies war der ſchönſte Tag in ihrem Leben ge

weſen .

Sechſtes Kapitel

Hinnert erweiſt ſich als Baas im ,Puttſmieten ",

hält ,hölliſch forſch “ ſeinen Einzug in die Ellern :

bucht und ärgert ſich , daß er nicht fatholſch ift.

erSommer ging hin. Die Adebarezogen weg, und lisbeth

ſah ihnen nach wie alle Jahre. Sie war noch weißer und

hinfälliger geworden ; ſie hatte es im Gefühl, allzulange

werde es nicht mehr dauern, bis ſie nach den weißen Wolken

mit den Engelsköpfen hintäme. „ Nein,“ ſagte ſie dann im

Poect, In der Ellernbucht.
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ſtillen zu ſich ſelbſt, „noch nicht, noch nicht; erſt muß Ann

greten aus der Schule ſein .“ Das Schelten von Großmutter

war etwas weniger geworden – das mocht wohl daher

kommen , daß ſie etwas aus Lisbeths Augen anſah, das nicht

aus der Welt der Ellernbucht ſtammte. Und mit geradezu

geſpenſtiſchen Augen ſahen ſie ihre Träume an. Dann lag

Lisbeth vor ihr ineinem weißen Hemd und in einem ſchwar-:

zenSarg. Das Bildveränderteſich : Lisbeths Geſicht ver:

fladerte in einem weißen Dampf, ein Engel mit einem feu

rigen Schwert kam , ſtieß ſie, Großmutter, ſelbſtin den Sarg,

rief ihrin die Ohren : ,,Wer Wind ſäet,wird Sturm ernten !",

ballerte den Deckel zu und ließ ſich ſo ſchwer wie ein Lau:

ſenopfundlot darauf niederfallen . Dann buffte ſie Groß

vater in die Seite und rief: ,,Vadder, ſlöpſt du all ? Ich hab

eben ſo nen gräſigen Traum gehabt!“ und wollte ihm den

erzählen. Aber Großvater drehte ſich jedesmal nach der

Wand hin um und brummte: das wäre ja dummes Zeug,

was ſon altes Reff wie Großmutter in ihren Jahren noch

träumen könnte, er träumte niemals. Und ſnorkte weiter.

Wer in Großvaters Herz hätte hineinſehen können, hätte

ihm recht geben müſſen : das konnte nicht träumen , denn es

war ſtatt mit Engelsköpfen mit lauter harten Lalern aus:

gepolſtert. Und hart wie die klang auch das, was ſich die

Leute von ihm erzählten. Es hätte ihm nicht ſchön in den

Ohren geklungen ,wenn er's hätte hören können. Aber eins

mußten ſie ihm laſſen : Kuraſche hatte er und Kräfte auch.

Nur mußte der Geiz ihn erſt pieren, wenn der Kerl in ihm

zum Vorſchein kommen ſollte. Wintertagø, wennEisgang

im Fleetarm war, daß man nicht andersals mit demEis

tahn nach der andern Seite hinüber kommen konnte, dann

marſchierte Großvater, einen langen Peekſtod in der Hand,

über die Eisſchollen. Dann hüpfte er wie ne Krähe von der

einen Scholle nach der anderen hinüber,und mit dem Peek

ſtock hielt er ſich, wie ſon Lindanzer (Seiltänzer) im Gleich

gewicht. Die Leute, die das vom Deich mit anſahen, ſchlugen

ſoweit ſie Großvater Geld ſchuldig waren , in der ſtillen
-
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Hoffnung, er möchte unterwegs verſaufen die Hände

überm Kopf zuſammen und fragten ihn nachher, warum er

nicht lieber zum Fährmann ginge ? Was iſt da groß bei zu

riskieren ," ſagte der Altedann minnachtig, „ leichter kann

ich kein Geld verdienen . Meent ji, dat mi de Groſchens ut'n

Liw fallt ? “ Einmal – das war früher geweſen , als Groß

vater noch ſelbſt mit der Milch zur Stadt fuhr - hatte der

Schiffer, der die Milchleute nach Hamburg fuhr, den Ewer

zu weit abwart gelegt; es gab hohesWaſſer, undſie konnten;

den Draggen nicht kriegen. Nun hätten ſie nur dem Fähr

mann , der ganznah wohnte, Beſcheid ſagen können -aber

das hätte möglicherweiſe ein Drinkgeld gekoſtet. Kaſſen

Knip -den -Büdel befann ſich nicht lange, zog ſich nadt aus,

ſchwamm nach dem Ewer hinüber und holte ihn an land.

Das war im Februar und Gas Waſſer eiskalt; aber es tat

ihm keinen Schaden, nicht mal nen Schnupfen holte er ſich
dabei weg.

Wenn Unngreten ſolche Geſchichten von Großvater

hörte, dann fühlte ſie ſich ordentlich : ſolch nen Großvater

gabs nur einmal auf Blumſand, wenn er ſonſt auch ein

alter ekliger Kerl war. Gerade ſo eklig wie Großmutter.

Hinnerk Hatte ihr ordentlich die Dhren aufgeknöpft. Das

war ſo in der Welt, wie er geſagt hatte. Es gab zweierlei

Schlag Menſchendarin :die einen ſorgten für ſich, taten nur

das, was ihnen Vorteil brachte, einerlei, ob man's auch tun

durfte und was die Bibel und die übrigen Leute dazu ſagten .

Die andern waren viel beſſer; die taten nichts Schlechtes

und nichts, was den andern Menſchen Schaden tun und wora

über ſie ſich aufhalten konnten . Aber das waren die wenig

ſten. Dazu rechnete Anngreten Mutter und ein kleines

bißchen ſich ſelbſt. Line abernicht, wegen der Kuff, und weil

ſie ſich immer wie ſo ne lüttje Kaße um Großmutter rum

ſchmeichelte. Hinnert dagegen gað ſie einenſchönen Plas

auf der guten Seite. Alser den zweiten Weihnachtstag in

die Ellernbucht zu Beſuch kam (ums Milchſchauer herum )

und wieder von dem großen „ Puttſmieten “ anfing, was
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Großmutter zu Ehren am Altjahrsabend vor ſich gehen

ſollte, und bei Anngreten anfragte, ob er auf ſie als Hilfs

mann zählen könnte, ſagte ſie vergnügt „a! “ Daß dies

eigentlich ſtark nach der andern Seiteſchmeckte und ganz

gewiß nicht in der Bibel ſtand, daran dachte Anngreten in

dieſem Augenblick nicht. Auch daran nicht, daß Hinnerk ja

jeßt in die Konfirmandenſtunde ging und nach einem Viertel

jahr in die Gemeinſchaft der „ erwachſenen Chriſten “ auf

genommen werden ſollte, und daß das Puttſmieten " ſeinem

geiſtlichen Zuwachs und dem Ausziehen ſeines alten jun

genshaften Adams nicht von Vorteil ſein konnte. Sie ver

gaß dieſe Nachgedanken ganz, ſo unbändig freute ſie ſich ,

daß fie Großmutter ſo bannig einen aufſpielen wollten .

Hinnerkkam zu der verabredeten Zeit richtig mit dem

Pott angeſchleppt. Anngreten lauerte ſchon auf ihn. Dann

füllten ſie ihn an der Elbe voll Waſſer, und gerade als

Großmutter in der ſchönſten Einigkeit allein mit Großvater

in der Kammer ſaß, dicht an der Haustür, wo ihr Bett und

der eiſerne Geldkaſten ſtand, und als ſie gerade dabei waren ,

ſich das zu berechnen und zu beſchreiben , was das Jahr ab

geworfen hatte, und ſich vorzuhalten, daß es eigentlichnoch

viel zu wenig wäre, und ſich darüber einig waren, daß das

bloß an liſe, dem großen faulen Frauensmenſch läge, die

wohl eſſen , aber nicht arbeiten wollte : da bummſte der große

Kalbankerspott oben vom Deich gegen die Haustür herunter

und machte den Strich unter die Abrechnung. Hinnert hatte

aus Vorſicht den Knüppel mitgebracht; aber der wäre ihm

meiſt ſelbſt zum Beinbrechmittel geworden. Großmutter

kam in ſolchem Saus aus der Haustür und den Deich rauf

gefegt wie Maitags die Heren, wenn ſie nach'm Blocksberg

reiten. Sie warf mit einem Stück Dings hinter Hinnerk

her, das ihn auf den Pudel traf und beinah zu Fall gebracht

hätte. Nur durch ſeine Läufigkeit konnte er ſich retten, Groß

mutter war ihm dicht aufden Haden . Unngreten war auf

der andern Seite den Deich hinuntergelaufen , in ihrerAngſt

beinah in die Elbe. ,, Kann din Grotolſch aber lopen ,“ ſagte
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Hinnerk lachend, als die beiden ſich wieder zuſammen

gefunden hatten . Die hätte jaauf'm Heiligengeiftfeld mit

Steier Puß in die Wette laufen können . Daſieht man, was

der Menſch leiſten kann , wenn die Wutin ihn kömmt. "

Hinnerk war eigentlich nicht damit einverſtanden , daßer

in die Ellernbucht ſollte. Er wollte ja auf See. ,,Wenn ich

man Geld hätte, daß ich mir'n Paar langeStiefel und Bl:

zeug und die andern Kramſtücken kaufen könnte, die zu ſo

ner Seeausrüſtung gehören ,“ ſagte er, als das Kapitelvom

„ Puttſmieten " erſchöpft war, denn wär's für mich ja ne

Kleinigkeit, ne Stelle auf'm Fiſcherewer zu kriegen. Ja, ich

glaub , der Fiſcher nähme mich ſofort als Beſtmann; kuď

mal meine Armean." Dabei ſpannteer die linkeHand oben

um den rechten Arm und ließ das dide Muskelfleiſch auf

und niederwübben. Anngreten bewunderte dies Naturſpiel

und ſagte : das glaube ſie auch . „ Gibts bei der Milch

Hökerei nicht manchmal 'n Trinkgeld ?" erörterte Hinnerk

ſeine Ausſichten weiter, in dem neuen Stand troß Groß

vater Knip -den - Büdel allmählich zu Vermögen zugelangen.

Anngreten ſchüttköppte : „Das glaub ich nicht.“

eigentlich auch nicht," ſagte Hinnerk, „ na, das muß ſich

denn ſo helfen. Mehr als ne abgelegte Bürzu Weihnachten

will Großvater in den erſten zwei, drei Jahren ja nicht als

Lohn geben .“ „ Ich kann Geld verdienen,", ſagte Ann

greten eifrig, „ weißt du, wie ich das machen will ? Ich ſteh

im Sommer Klockbrei aufund geh nachden Pferdeweiden

und ſuche Schabbelfonen ( Champignons) oder binde Kränze

von Blümelein ( Vergißmeinnicht ); deine Lante nimmt ſie

wohl facht mit nach'm Hopfenmarkt und verkäuft ſie da .

Das Geld iſt für dich ; für gar kein Geld ſollſt du nicht bei

uns dienen . „Du büſt ne lüttje gode Deern !" Aber

denn ſolltſt du doch man lieber nicht auf See gehn !" - „ Ja,

das tu ich ! Auf See muß ich und will ich ; das hab ich mir

in'n Kopp geſeßt. Du weißtja, was das HF in denSails

von den FleetwärderFiſcherkuttern bedeutet : ,höllſch forſch ,

und ſo'n Fiſcher will ich auch noch mal werden . “ – „ Denn

-

n Ich

-
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„ Ne, ouI

ſolltſt du aber dochman lieber auf'n Blankeneſer Ewer gehn,

die haben ja 'n SB in ihren Sails, und das bedeutet ,ſehr

bebächtig ,̒ wie du mir mal erzählt haft. Das wäre doch

beffer." Wenn du mir man zu Geld verhelfen willſt,daß

ich mir das Blzeug kaufen kann ;denn ſoll mir das gleichviel

ſein . “ „ Ich will's verſuchen ,“ ſagte Anngretenund ſah

mit ihren blauen Augen tief und aufrichtig in Hinnert ſeine

ſchwarzen . Hinnerk dachte : er würde in der Ellernbucht doch

nicht ſo ganz verlaſſen ſein , ſolange er Anngreten hätte.

Dat ſchall 'n Wort ſin, lüttjeBrut!" rief er und ſchlug mit

ſeiner harten ,braunen Hand in Anngretens weiche, weiße.

„ Aber daß dein Großvater mich ganzfür umſonſt gemietet

Hat, dafür will ich ihm wohlStreiche genug ſpielen ; mußt

aber nir nachklaffern . " „ Was denkſt du von mir, " rief

Anngreten ärgerlich, „ ich bin doch nicht line. "

biſt viel beſſer, und wenn du groß biſt, frei ich dich. Dann

muß der Alte mit Moſes undden Propheten herausrüden,

das ſoll der legte Streich ſein , den ich ihm ſpiele."

Oſtern kam heran . Den zweiten Oſtertag kam Hinnerk
mit nem alten Sad, worin ein Paar Strümpfe, ein Buſch

runtje ( eine Art Unterjacke) und ne alte zerſchliffene Jade

und Bür waren , in der Ellernbucht zugereiſt. Das war die

ganze Herrlichkeit. Er gab allendie Hand und plierteAnn

greten zu ; das ſollte heißen : hab man keine Angſt,ich will

mich ſchon durchfreſſen . Den andern MorgenKlock drei

ging es gleich ins Geſchirr, und ſo Lag für Tag, ſo daß

Hinnerk gar keine Zeit zu den Streichen hatte, die er alle

machen wollte. Klod vier fuhr im Sommer ſchon der Milch

dampfer, und nachmittags Klock drei waren er und Thees

erſt wieder im Hauſe. Hier gab's auch noch einen Berg

Arbeit : Das Melken, Buttern und Käſemachen , das Vieh

füttern , Ausmiſten und Streuen , und dann aí die land

arbeit. Wenn die Uhr acht ſchlug, war der große Junge

immer ſo müde, daß er faſt umſaďte. Risbeth und Ann

greten ſorgten aber, daß er wenigſtens mit Eſſen und Trinken

ſein Recht kriegte, wenn auch nur heimlich. Großmutter
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paßte ſcharf auf: der Junge wurde ſo ſtäbig und legte mit

der Zeit förmlich Fett an ;das war ihr ganz verdächtig. Sie

ging ihmmit allerlei Schmeichelnamen wie Slukfechter und

Fretwulf zu Leibe, oder ſie piſa & te ihn dafür auf andere

Weiſe; denn daß Hinnerks Förperlicher Zuſtand mit der

Roſt, die ſie nach ihren geheimen , ausprobierten Rezepten

für ihn zurechtbraute, nicht ſtimmen konnte, war ihr klar.

,, Auf mich iſt ſie ja woll rein verſeſſen ," ſagte Hinnerk ein

mal zu Änngreten, aber da mach ich mir nir aus. Ich

denke, das iſt ſo’n Stüc ewige Gerechtigkeit wegen dem

Puttſmieten von dazumal und wegen derStreiche, die ich

ihr nachdem noch ſpielen will, wenn ich erſt mehr Zeit hab."

Denn rechenſt du das wohl ſchon im voraus, ſo wie

Legel mit ſeinem Ablaßkaſten , wovondie Geſchichte im

Leſebuch ſteht, weißt woli noch ?" lachteAnngreten. – „ Wo

das viele Geld in war," ſagte Hinnerk, „ la, das weiß ich

noch , ich dachte immer bei mir, das iſt doch ſchade, daß wir

nicht mehr katholſchſind und daßes aufſtunds keine Legels

mehr gibt. Sonen Kaſten mit Ablaßgeld wollt ich denn woll

kriegen ; das wär was für mich ! " ,, Hinnerk ! " rief Groß

mutters ſcharfe Stimme, „was haft da wieder mit Ann,

greten zu klönen ? Schmeiß Heu runter, aber 'n biſchen

balli; paß auf, du fauler Schleef, daß ich dir die Ohren nicht

lang zieh !" , Holl din Mul un tell din Geld ! " rief Hin

nerk mit Halblauter Stimme zurüd , wobei er das ſchön ges

fli& te Achterteil von ſeiner Bür voll Hochachtung nach der

Richtung von Großmutter ihrer Perſon hindrehte und ſich

zugleich mit der Hand ein halbes Dußend Mal davorſchlug.

„ Ich komm ſchon , " rief er dann laut, und Anngreten

ſagte: ,, Ich geh mit." Dann ſtiegen ſie zuſammen nach dem

Boden hinaufund warfen das Heu durch die Luke.
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Siebentes Kapitel

Morin Hinnert als unſichtbare Hand ber himmliſchen

Gerechtigkeit Großvater und Großmutter Kluten auf

den Kopf und ſich ſelbſt auf die Sachsfiſcherei wirft

wenn auch fürs erſte bloß in Gedanken .

Ker Anngreten ſah, wenn ſie mit ihrem kleinen Korb an

der Kante vom Schulweggraben in der Hude ſaß und

Blümelein pflüdte, hättees wohl ſagen ſollen , welche

Augen blauer waren : die von Anngreten oder von den Blü.

melein. Wenn ſie vom Büden und Pflüden müde war, ſeşte

ſie ſichwohl am Graben hin , um ſichauszuruhn, wie ſie heute

tat. Da leuchtete ihr aus dem ſchwarzen Spiegel mit dem

blauenHimmel und den ziehenden Wolken ihr eigenes Geſicht

entgegen , das ſah aus wie ein Bild aus einer anderen Welt.

War ſie das denn wirklich ? War benn etwas ſo ganz

anderes aus ihr geworden als daslütte Anngreten, das vor

ſechs Jahren hier an demſelben Graben entlang gegangen

war, den Apfel in der Hand ? Den hatte ſie den nächſten Tag

Hinnerk gegeben : wie war der erſt groß und ſtark geworden

und wasfür'n hübſcher Junge,wenn das Zeug,worin er

ging, auch verſchliſſen und geflict war. Die Hauptſache

war, daß er ſich erſt mal das Ölzeug und die großen Sees

ſtiefel kaufenkonnte. Dazu gehörten noch viele Blümelein

fränze und viele Körbe von den weißen Schabbelſonen , die

hinter'm Norderdeich auf den Pferdeweiden wuchſen ; aber

wenn ſie ſich auch noch hundert: und tauſendmal darum

büđen mußte, das ſollte ſienicht verdrießen , wenn ſie Hin

nerkdamitnacheinem Seefiſcherkutter - ach,wennes doch

ein S B und kein H F würde ! – hinüberhelfen konnte.

Da fam Hinnert angeflötet, die Milcheimer an der

Dracht. „ Na, lüttje, all wieder beim Blümeleinpflücken ?"

„ Siehſt du ja !" '- ,,Und alle Morgen Klock orei nach den

Pferdeweiðenſ" Muß ich ja ." - ,, Für Großmutter ? "„

Ne, nich für Großmutter." „ Für wen denn ? "

Weißt du ja ! " - Hinnerk ſegte die Eimer nieder : „ Luſt

11
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das für mich, Lüttje ? " – „Das weißt du ja ſchon ." „ Och,

du, ich hab gemeint, das wär man Spaß geweſen ." -Anns

greten ſchüttelte den Kopf und ſchlug die Augen nieder.

Plößlich fing ſie anzu weinen. Durch HinnerksBruſt ging

ein Beben ; es war ihm , als ob ſich eineglühende Hand um

ſein Herz legte. Er hatte es nie für Ernſt gehalten , daß die

Blümeleingroſchen, die ,, Lante" auf demMarkt löſte, für

ihn ſein ſollten. Geld , das man ſelbſt verdiente, verſchenkte

man doch nicht. Die Welt lag vor ihm wie ein Schloß, das

mit einer eiſernen Lür zugeſchottet war; drinnen waren die

Lichter angeſtedt, und eine herrliche Muſik klang heraus:

aber nicht für den bettelarmen Jungen, der da draußen ſtand.

So hatte er's mal in einer Geſchichte geleſen, und der Junge

warer geweſen . Nun hatte ſich die Pforte aufgetan, und er

konnte in das Schloß hineinkuden. Da blühte in der Mitte

davon ſo eine herrliche goldene Blume mit blauen Blüten

augen , die war für ihn, und die Muſik auch , er brauchte bloß

hinein zu gehen. „ Unngreten !“, ſagte er und faßte ſie bei der

Hand, das – das will ich dir gewiß - niemals vergeſſen !"„

Wahrhaftig, der große Bengel hatte Tränenin den Augen .

Da pfiff hinten von der Ellernbucht her Großvater, das

hieß : ,, Derdreihte Sleef, ſpood di ! Je reeh di woll !" Er

raffte sie Eimer auf und legte ſich nach der Ruhweide in

Trab. Aber den ganzen Abend und den ganzen nächſten Tag

klangen Anngretens Worte und Weinen in ihm nach. Wie

röterte er mit dem Hundeſpannwerk den Deich entlang,daß

die blechernen Milchkannen nur ſo tanzten und klingelten.

Wie ſchob er in Hamburg mit der Karre durch die Straßen,

wie haute er mitder Hand auf den Griff, um die Leute auf

dem Fahrweg zu wahrſchauen. Das war für ihn ein ebenſo

ſchöner Lag wie für Unngreten der Tag auf dem Hopfen

markt. Chees lobte ihn und ſchenkte ihm einen Groſchen ;

aber er ſollte Großvater nichts davon ſagen . Hinnerk be

dankte ſich und ſteckte ihn in die Laſche: Den ſpar ich mir

auf !“ Das war nun ſchon wieder ein Stück Kapital zu der

Ausrüſtung. Als er wieder ans Haus kam , winkte er Ann:
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greten an die Seite und gab ihr den Groſchen : ſie ſolle ihn

mit in ihren Spartopf ſteden . „ Ichmuß und muß Geld

verdienen ,“ſagte er, „ ganz alleinſollſt du dich nicht für mich

abquälen. Über wenn ich manwüßte, womit?“ Das wußte

Anngreten nun auch nicht. „ Ich muß mir den Kram mal

beſchlafen ,“ ſagte er. Im Bett dachte er weiter darüber nach.

Aber ihm wollte gar nichts einfallen,und einſchlafen konnte

er wegen des vielen Nachdenkens auch nicht. Zulegt ſtand er

auf : „Das iſt wohl am beſten , wenn ich heute nacht einen

von den Streichen mache, die ich Großvater zugelobt habe,

ſagte er zu ſich , das kühlt das Blut ab.“ Aber was ? Das

würde ſich ſchon finden .

Vorſichtig machte er das Fenſter auf, ſteckte den Kopf

hinaus und zog die Beine hinterher. Sein Kammerloch ging

nach der Gartenſeite; dicht dabei ſtand eine Leiter an das

Dach gelehnt, wegen der ſtändigen Dachflickerei, die Groß

vater immer ſelbſt beſorgte, weil er ſich nicht entſchließen

konnte, die alte Reethaube mal bei einem richtigen Dach

decer in die Kur zu geben. Hinnerk dachte : dann könne er ja

erſt mal 'n bißchen oben auf dem Dach ſpazieren reiten ; da

oben im blauen Mondſcheinſei es auf alle Fälle viel ſchöner

als in ſeinem alten ſtinkigen Kabuff. Leiſe und leichtfüßig

wie ' n ik kletterte er die Leiter hinauf bis zum Firſt. Von

dort konnte man über das Fleet wegkuden. Im Strom

hatte ſich ein Fiſcher verankert und Fiſchte dort mit einer

Elblade. Hinnerk lüſterte ſteif nach dem Rahn hinüber und

fiſchte in Gedanken mit. „ Ich wollte, das wäre meinKahn

und Fiſchergeſchirr,“ dachte er, „mit der Fiſcherei iſt noch

was zu machen . "

Auf einmal hörte er auf der Hofſeite die Pumpe jieken

und dann Großvater ſeine Stimme. Schnell zog er das

Bein zurück und ſchulte mit Augen ,ſo groß wie Eulenaugen ,

über den Dachfirſt in den Hofhinunter.

Sieh mal , was war denn da s ?!

Neben der Pumpe ſtand eine Reihe Milcheimer. Groß

vater hielt einen leeren Eimer unter die Pumpe, Groß

/
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mutter pumpte ihn von Waſſer, und dann verteilte Groß

vater das auf die einzelnen Eimer mit Milch. Hinnerk

reimte ſich das, was er da unten fah, ſofort richtig zu:

ſammen . „ Quiek !" machte die Pumpe. Bei ſo nem Be:

trügervolk muß man nu Bedienter ſpielen und denn noch

für gar kein Geld ," ſchimpfte Hinnerk inwendig, „ aber

täuw , nun weiß ich nen ſchönen Spaß.“ Er glupte noch

mal nach den Eimern hin : ſie ſtanden in ner ſchönen geraden

Reihe unterm Dach aufmarſchiert. Vorſichtig puhlte er mit

ſeinen langen Fingern einen großen Grasſoden aus dem

Firſt los, ſo nen recht mulſchen . Dann paßte er auf, bis

Großvater in die richtige Stellung käme. Das wollte ſich ne

ganze Weile nicht machen, die Älten beſchnadten ſich zu:

ſammen. Aber das mit anzuhören , war für Hinnerk des

wegen auch ganz intereſſant, weil er die Hauptperſon des

Geſprächs bildete. „ Unngreten läuft ſoviel hinterm Haus

rum ,“ ſagte Großmutter , „ und wenn ich ſie frage, wo ſie

geweſen iſt, kudt ſie mich mit ſo tüdrchen Augen an wie ne

Kaße,die kraßen will, undwas ſie ſagt, wenn ſie wasſagt,

ſind Lügen ." „ Ia ,“ beſtätigte Großvater, mit der Deern

ift was los.“ ,, Das muß doch rauszukriegen ſein ,"

meinte Großmutter. „ Ich glaube, dieſer Bengel von Hin

nerk ſteckt dahinter." "Großvater ſtrich ſich den Stoppelbart

das hörte ſich an, wie wenn ſo'n Zweihundertpfundskerl

in Holzpantoffeln auf ner Sandſteindiele ſpazierengeht

und meinte, er wüßte es auch nicht,aber aufHinnerfwollte

er paſſen . Die Rotbunte gäbe in der leßten Zeit ſo wenig

Milch ; ob ſie des Nachts wohl Beſuch von dem Schleef

hätte ? – ,, Sieh ,“ dachte Hinnerk auf ſeinemDach, qan ſos

was hab ich noch nie gedacht. Aber das will ich mir doch

merken ."- ,,Dasiſt 'n gefährlicher Hund, dieſer Hinnerk,"

ſtimmte Großmutter bei. „ Und freſſen kann der Bengel !

Ich glaube, er geht nachts bei die Stachelbeerbüſche. Zähl

man ja die Pflaumen nach, bald ſind ſie reif." - , Ift all„

beſorgt, und nen Haſelſtoc hab ich mir auch ſchon ges

ſchnitten .“ – „ Weißt, was ich glaube? Er iſt das geweſen ,“
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der uns den Pott gebracht hat. Nir als Undöge ſteckt in dem

Schlüngel ." Während dieſes Meinungsaustauſches hatte

Hinnerk hinterm Dachfirſt bald im ſtillen geſchimpft, bald

gegrient, dabei aber Großvater nicht aus den Augen ges

· laſſen. Ießt trat er genau in die Schußlinie ſeines Klutens.

Rrrrrrrr ! ließ Hinnert den Bulten hinuntertrudeln ; bums !

plumps ! ging es unten . „ Dammi nochmal to! “ ſchimpfte

Großvater halblaut und ſpuckte und wiſchte ſich die Snut

ab; er hatte die Beſcherung gerade auf den Kopf gekriegt.

Dann kudte er nach oben hinauf. Hinnerk war untergebudt,

nachdem er ſchnell noch ein zweites Geſchoß entſandt hatte.

Schit un keen Enn !“ ſchimpfte und ſpušte Großvater.

Das wird hohe Zeit mit dem Dachy ; eben iſt da ſchon wieder

' n Soden runtergekommen und hatdie ganze Milch veraaſt.

Du mußt ſie nachher - p - p - pui, 'n Štück dorvon hevv it

grad int Mul kregen – durch's Siff geben.“ Nun ſtellte ſich

Großmutter bei Großvater hin undkuckte auch nach oben.

„ Das iſt ja ſonderbar! Denn ſeß die Eimer man weg, viel :

leicht fällt da noch mehr runter. Ich will ſchnell das Siff

holen." Hinnerk blieb noch einen Augenblick ruhig auf dem

Dach fißen, um unten nicht mit Großmutter in Berührung

zu kommen. Als Großmutter mit dem Siff kam, dachte er,

nun ſei die Luft rein, und er könne zu Bett gehen.

Erſt ſpät am andern Abend glü & te es ihm , Anngreten in

die Finger zu kriegen . Er traf ſie hinter der Scheune; ſie

mußte Metten ſuchen, Großvater wollte heute Nacht Äale

pöttern. „Läuw, ik help di, Lüttje,“ ſagte er, „ nimm ou die

Lücht; ich will das Mettenzeug mit meinenlangen Fingern

wohl aus’m Grund rauspulen, du magſt ſie ja doch nicht

gern anfaſſen ." Anngreten war's zufrieden, uno nun ſuchten

ſie zuſammen Metten. ,,Warumſagſt immer noch „Lüttje'

zu mir?"ſagte Anngreten. „Solätt bin ich doch gar nicht

mehr ; Oſtern übers Jahr komm ich ſchon aus der Schule ."

- „ Weil ich dich ſo gern leiden mag. Zu ſolchen Deerns

ſagt man Lüttje und Zuderſnut und ſo." - ,, Das haft zu

Line aber auchſchon mehrmals geſagt." Sei man nicht
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bös, du biſt doch die beſte. Darum will ich dir auch 'n Ges

heimnis verraten ; mußt aber nir ausplappern .“ Was iſt

das denn ?" fragte Anngreten neugierig, „ ich klaffere nir

aus, das weißt du . Iſt das was Schönes ?"1" – , Gewiß iſt's. "

das ," ſagte Hinnerk, grabbelte mit den Metten Fingern nach

UnngretensBade, zog ihren Kopfan ſich und püſperte ihr

ins Ohr: „ Dein Großvater und deine Großmutter pumpen

Waſſer in die Milch ; geſtern abend hab ich's ſelbſt geſehen,

oben vom Dach . Und das nennſt du was Schönes !"

rief Anngreten und machte ihr Geſicht von den Metten

fingern frei, „ ſchämſt dich nicht, mir ſo was zu erzählen ?

Geh weg,du biſt ’n ſchlechter Jung !" – ,,Sei man nicht bös,

das iſt bloß das kleine Geheimnis, nu kommt das große.

Das hab ich mir geſtern nacht ausgedacht, als ich Großvater

die Kiuten auf den Kopf und in die Milch geſchmiſſen hatte;

Menſch, Deern, wie hat er geſchimpft und geſpudt! Das

war zum Lotlachen ! – Als wir damit fertig waren und ich

wieder auf der Dachfaſte ritt und nach dem Fiſcher mit der

Elblade hinüberſah : da hab ich mir das ausgedacht. Und

das iſt : ich will mich auf die Rachsfiſcherei ſchmeißen . "

„ Hinnert, du biſt ja woli rein unklug geworden !" „Ne,

gar nicht. Sieh, in der Fiſcherkate an derKrümm wohntdoch

Peter Holft. Wie ſtöhnt der Mann, daß keine guten Knechte

zu kriegenſind; wie ſchimpft er jedes Jahr,wenn die Lachs
fiſcherei anfängt, daß er für dies Geſchäft niemals sie

richtigen Leute kriegen kann, weil ſie alle zu den Seefiſchern

hinlaufen. Mit dem bin ich ſchon als Schuljunge 'n paar

mal nachts losgeweſen, und er hatmich bannig gelobt, weil

ich bei dem Ausſeßen und Einfieren von dem großen,

ſchweren Neß ſo gut aufgepaßt und ſo feſt mit zugegriffen

habe. Wenn ich bei dem ſo als Hilfsjunge ankommen

könnte ! Sieh , im Januar geht's mit der Lachsfiſcherei los ;

denn kann ich immer eine, zwei Driften mit tun, und wenn

ich nachts um zwölf wieder zu Haus bin, dasiſtfrüh genug.

Der Dampfer fährt im Winter ja erſt um halb ſechs . "

Aber Großvater ?" ſagte Anngreten bedenklich. ,, Der wird
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dir woll keinen Verlöw dazu geben ." „ Den will ich nu

woll kriegen ,“ grienlachte Hinnerk, „wenn er mir den nicht

geben will, drob ich ihm damit, daß ich das weiß von der

Milch ." „Warum willſt du bei Peter Holſt mit fiſchen ?"

Um Geld zu verdienen , daß ich mir den Ausrüſtungs

kram kaufen kann." „O dieſer nährige Großvater !

Könnte er dir ſtatt der alten Bür, die du kriegen ſouſt, nicht

lieber Geld geben ? - Hinnert, aber das von der Pumpe

darfſt du darum doch keinem andern Menſchen erzählen,

nicht mal deinem Onkel. Ich ſchäme mich ja tot, wenn ſo

was von uns unter die Leute kömmt. “ ,, Lu ich ja auch

nicht, min füttje ; glaubſt du, daß ich ſo einer bin ? Ne, das

behalt ich alles fürmich , das iſt bei mir ſo ficher aufbewahrt

als wie im Grab.“ Damit ſchlug ſich Hinnert mit der ziem

lich reinen linken Hand vor die Bruſt, mit der ſchmiernaſſen

rechten ſtrakte er Anngreten wieder über die Baden . Nun

litt ſie es. „ Hinnerk,“ ſagte ſie und faßte ſeine beiden Hände,

die naſſe wie die trodne, „wenn ich erſt groß bin, ſolldas

mit der Milch abgeſtellt werden, dafür will ich ſorgen ."

Das glaub ich dir zu , " ſagte Hinnerk, „Du biſt ſo ne lüttie

Reelle." Anngreten nahm die Lücht wieder auf,die ſie auf

die Erde geſtellt hatte, und Hinnerk fuhr bei ihrem Schein

mitſeinem langen Fingergeſchirr wieder durchs Gras. Dort

ſtedte gerade ſo ne ganz dicke Mette das Ropfende aus der

Erde heraus; ſie glaubte wohl, die lantücht ſei der Mond

ſchein, in dem ſie ſchön ein bißchen ſpazierengehen könne.

Da kam Hinner mit ſeinen Kneifzangen, und ſie mußte ſtatt

in den Mondſchein in den Pott. über ſo geht es ja oftmals
in der Melt.

-

46



Achtes Kapitel

Großvater will Hinnert einen Schinten aus dem Salz böhren ,

läßtaber wegen des Milchgeſchäfts Gnade für Recht ergehn.

Hinnert ändert plöglich ſeine Abſichten wegen des Ölzeugs und

der großen Seeſtiefel und läßt ſich von Läder Benitt zu einer

Reiſe nach den Wilden beſchnaden .

eden Morgen, den Gott für die Milchhöker werden ließ,

- denn die meiſten übrigen Menſchen kriegen von dieſem

Himmelsgeſchenk ja nur den ſchäbigen Reſt zu ſehn

wachte Hinnerk mit dem Gedanken auf,wie es ihm wohl

mit der Lachsfiſcherei glüden könne. Er mußte auf dem Weg

zum Dampfer immer an der Fiſcherkate vorbei, ließ dort

ſeine Milchkannen allemal gewaltig klingeln und hoffte,

baß Peter Holſt ihn mal anrufen fodte. Dann wollte er es

ihm ſagen . So kam es auch. Peter Holſt ſtand eines Mors

gens in ſeiner Tür, als Hinnerkmit ſeinem Hundeſpannwerk

wie ne ganzeJanitſcharenkapelle dort vorbeiröterte. „ Junge,

du gehſt ja in deinem Milchgeſchäft hölſch forſch ins Ges

ſchirr,geradewie ſon Fleetwärder Fiſcherkutter bei der erſten

Ausreiſe. Dir gefällt es denn jawoll großartig bei Kaſſen

Knip-den -Büdel, und ich hatte gedacht, ich ſollte sich noch

mal als KnechtPriegen. Du hattſt früher doch ſone bannige

Luſt zu der Fiſcherei.“ Das war Muſik in Hinnerks Ohren.

Woltſt mich denn gern haben ? " fragte er, ſtehenbleibend.

„ Ja, aber das geht ja nicht.“ „ Och , gehn tut es vielleicht

doch; ich kann vielleicht jede Nacht eine, zwei Driften mit:

tun , wenn dir daran gelegen iſt. “ Natürlich iſt es das.

Kannſt jede Zeit alsHilfsmann bei mir ankommen ."

,Will zuſehn , ob ich's machen kann."

Nun paßte Hinnerk auf eine Gelegenheit, wo er ſeinGes

werbe bei Thees oder bei Großvater anbringen könnte. Aber

es kam keine. So aufeinmal damit herauszukommen ,wagte

er nicht, dazu war er vorGroßvater zu ſehr im Schod . Zu

legt ſteckte er ſich hinter Anngreten. Anngreten wäre ohnes

hin für Hinnert und die Seeſtiefel durch's Feuer gegangen .
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„ Ne, für

Ungſt vor Großvater hatte ſie nicht mehr als vor Große

mutter, und als der Alte einmal ſo recht auf Hinnerk

ſchimpfte, ſtellte ſie ſich vor ihn hin und ſagte: „ Großvater,

immerſchiltſt du aufHinnert,und er tutdoch ſeine Arbeit,

wo er doch keinen Pfennig für kriegt. Ruck ihn doch bloß
mal an , wie er in Zeug geht. Darum will ich dir's man

geradeaus ſagen : Hinnerk will nach Feierabend bei Peter

Holſt gern ’nbiſchen mit Fiſchen, dazu ſouft ihm man Ver

löw geben !“ Was iſt das ?" ſchnob der Alte Anngreten

an. „Ruf mir den Jungen mal her !" – Hinnerk kam , ihm

bebten doch ſo'n biſchen die Knie. - „ Du wullt bi Peter

Horft fiſchen ? “ bullerte Großvater ihn an . „Hab ich dich

gemietet, oder hat Peter Holſt dich gemietet ?" " -Anngreten

hatte ſich bei Hinnerk hingeſtellt, das gab ihm Mut. Ne,

Peter Holſt hat mich nichtgemietet,“ ſagte er, „ aber Er auch

nicht. " - Was ? Ich dich nicht gemietet ?"

was denn ?" ſagte Hinnerk dreiſt, „ nicht mal die alte Bür

hat Ermir gegeben, die Er mir zugeſagt hat.“ – „ Junge,

ſagte Großvater, „ törn din Mul; du haſt bei mir noch'n

Schinken im Salz, wegen der Apfel und Birnen und

Zwetſchen, weißt woll !" Dabei faßte er Hinnerk ſcharf ins

Auge. Hinnerf hielt den Blick aus – denn er hatte ſich zu

der Äpfel-, Birnen- und Zwetſchenernte mit Vorſicht immer

dieWindtage ausgeſucht;dann ſollteGroßvaternachher wohl

zählen - und ſagte ganz frech : ,, Schinken im Salz? Ich

ħab hier in der Ellernbucht noch keinen Schinken zu ſehn ge

kriegt. Aber das iſt ja für Ihn man gut: Schinken macht

durſtig, und dann muß man ſoviel Waſſer trinken ; aber das

Waſſer aus der Elbe mag ich nicht, und das Waſſer aus der

Pumpe braucht Er ja doch für ſein Geſchäft." – Gott ! "

rief Anngreten unddrü & te die Hände gegen die Bruſt – nun

ging's los. - Was willſt du Schnöſel damit ſagen ? "

Frag Er Großmutter man , oder beſinn' Er ſich mal auf die

Leiter, die immer am Dach lehnt. Vonda oben ," –Hinnerk

wies nach dem Dachfirſt – ,, kann man alles ganz genau

ſehn , was hier auf'mHof vor ſich geht. “ – Hinnerk wußte

-
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gar nicht,wo er die Kuraſche hernahm , Großvater das alles

in den Stoppelbart zu ſchmeißen : das machte ja wohl die

gerechte Sache. - „ Verfluchte Bengel ! " bölkte der Ulte,

denn büſt du dat weſt, de mi den Soden op'n Kopp ſmeten

Hinnerkmußte troß ſeiner Angſt lachen, und Groß

vater merkte ſofort, daß er ne Dummheit gemacht hatte.

„ Dummerhaftiger ſung," ſagte er, „du wirſt in der Nacht

was geträumt haben. Hier auf'm Hof wird bei Nacht kein

heimlicher Kram betrieben ; was hier vor fich geht, kann

jeder ſehn .“. Dabei hob er die Hand und ſah zu gleicher Zeit

Hinnerk mit einem ſo gräßlichen Drohbli & an , daß dem

Jungen die kalten Gräſen überliefen . „ Grotvadber ! " ſchrie

Anngreten , Hinnerk, ſwieg ſtill !" Sie hatte das Ges

fühl, wenn Hinnerk nun noch ein Wort ſagte, ließ Groß

vater ſeine Fauſt auf ſeinen Kopf niederfallen und das

war ne Fauſt, die einen Ochſen inden Grund hauen konnte.

- Denn mag Er woll recht haben ; mir iſt das denn woll

bloß ſo im Traum vorgekommen ," lenkte Hinnert ein .

Aber gibt Er mir denn auch den Verlöw zum Fiſchen ?" -

Hinnert ſagt nichts nach, an keinen Menſchen ; er hat's mir

Feft verſprochen ,“ ſagte Unngreten, immer noch totenbleich.

Nunkriegte Anngreten von Großvater ebenſolchenBlick wie

vorhin Hinnerk. ,, Fiſch für meinswegen ſoviel wie du Luſt

haſt," brummte er, „aber gnade dir Gott, wenn du morgens

die Zeit verſchläfft !" ,, Da braucht Er keine Sorge um zu

haben ," verſicherte Hinnerk, und weil er dachte, er müſſe das

Eiſen ſchmieden, ſolange es warm ſei, fragte er: „Und wie

wird es mit derBür, die Er mir zugeſagt hat?" Denn die

Bür hatte er übergroß nötig. „ Die will ' ch dir morgen

geben oder übermorgen ," gnurrte der Alte. Hinnerk be

dankte ſich nun, und dieBürkriegte er auch wirklich – zwei

Lage nach Weihnachten. Weiter gab es nichts, aber Hinnerk

war doch vergnügt: nun fing ja bald die lachsfiſcherei an

und damit die ,ütſichten “.

Und mit der Lachsfiſcherei machte es ſich wirklich. Als

rich Hinnerk im nächſten Sommer mit den Milchkannen

-
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durch das Gedrängel in den Hamburger Geſchäftsſtraßen

wühlte, konnte der, der ein Auge dafür hatte, es wohl be:

merken, daß ſich hier ein junger Mann von Vermögen bes

wegte. Hinnerks Augen waren ebenſo lebendig; ſie ſahen

ſich in allen Schaufenſtern und auf allen Karren nach Öl

zeug und Seeſtiefeln um . Aber im Elbftraßen -Kuddel:

muddel, wo ſeine hauptſächliche Kundſchaft ſaß, war nur

alter Nuſch zu finden, der für einen, der , höllſch forſch “ ins

Leben hinausſailen wollte, unbrauchbarwar. Dlzeug und

Seeſtiefel mußten an der Quelle, in einem ſoliden Ships

chandlergeſchäft am Hafen beſorgt werden .

Hinnerk fragte alſo eines Tags Thees, ob er ihm nicht

Verlöw geben wolle, an den Vorſeßen entlangzugehn ; er

wolle fichmal die Sailſchiffe anſehn. Thees hatte nichts da:

gegen . Hier gabs nun läden genug, wo man Seemanns

zeug kaufen konnte. Hinnerk ging gleich in den erſten hinein

und fragte. Im faden traf er nen flotten jungen Kerl in

einer blauen Seemannspijecke, der ſich alles mit anhörte und

zuleßt fragte, ob er ſchon angemuſtert hätte und wieviel

Heuer er kriegte. „Heuer kann ich woll noch nicht groß ver:

langen ,“ ſagte Hinnerk, „ ich hab noch nicht gefahren, ich

will auch nicht auf'n Kaufmannsfahrer, ich will Seefiſcher

werden. " Und ich meinte, du wärft Leichtmatroſe als

wie ich , “ ſagte der junge Kerl, .ſo groß und forſch wie du

biſt. Aber nun ſeh ich's ja an deinem Zeug, daß du kein

Janmaat biſt. Was haſt du denn für'n Geſchäft ?" – „ Ich

bin bei'n Milchhöfer. " ,, Und denn willſt Seefiſcher

werden ? Das 's ja gediegen. Denn willſt deinem Baas
woll durchbrennen ? ,, Ja, das will ich !" „ Junge,

vom Seefiſcher rat ich dir aber ab. Das is nir Genaues. Da

gibt's keine große Heuer, kann ich dir ſagen. Und Libberti,

wie der Engelsmann ſagt, gibt's auf ſo nem kleinen Kaſten

wie'n Fiſcherkutter auch nicht viel. Was 'n richtiger Kerl
iſt, der heuert auf'n Sailſchiff ." - ,,Auf was für'n Schiff

fährſt du denn ?" - „Auf der Hamburger Bark Hummel".

Wirliegen hier dicht bei an den Vorſeßenund löſchen Ochſens
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felle und Peddige vom Rio grande. Drei, vier Wochen

bleiben wir noch hier. Wenn Luſt haſt, kannſt mich mal an

Bord beſuchen und dir alles beſehn. Frag man nach Lüber

Benitt. Wenn ich nicht da bin , wend' dit man an den Koch.

Das ift 'n Freund von mir . „ Ia ,“ ſagte Hinnerk mit

tiefen Atemzügen, „will zuſehn , daß ich kommen kann.

Vielleicht nächſten Sonntag. Aber nu muß ich weg , der

Dampfer hat ſchon einmal getutet."

Nun ſprangen die Gedanken bis zum nächſten Sonntag

in Hinnerks Kopf hin und her wie ſo 'n ganzer Scheffel Grass

hüpfer. Dieſer Lüder Benitt hatte ihm einen gewaltigen Floh

ins Ohr geſeßt. Sollte er ohne libberti nach einem Sees

fiſcherdurchbrennen oder mit Libberti auf ein Sailſchiff? Es

lockte ihn doch mehrzu der Fiſcherei, dazu hatteer nun mal

To ne unbändige luft. Aber dann war er nur ſo gefährlich

dicht bei Haus, „ Onkel “ kannte zu viele von den Fiſchern .

Wenn der ihn dort ausfindig machte – dann adjüs, mein

heiler Puckel! Dann mußte er wieder zu Großvater hin ,

dann kam der Schinken aus dem Salz - o Gott, und was

für'n Schinken ! – und kein Anngreten konnte ihm helfen.

Darum war es ſchließlich doch beſſer, wenn er auf ein Sail:

ſchiff heuerte. Dann kriegte er die gelben, ſchwarzen und

braunen Kerls, die am Hamburger Hafen herumlungerten ,

auch mal in ihrer natürlichen Wildheit zu ſehen und konnte

ſich mit eigenen Augen davon überzeugen, ob das wirklich

ſo ne Menſchenfreſſer waren, wie's imBuch von Robinſon

beſchrieben ſtand. Aber wie ſollte er es anfangen , einen

Plaß als Schiffsjunge zu kriegen ? Nun, das mußte ja

Lüder Benitt wiffen. Auf jeden Fall mußte er Sonntag

nach derHamburger Bark hin, das mochte gehn wie's wollte.

Das machte ſich beſſer, als er dachte. Thees hatte nichts

dagegen , daß er den Sonntag Nachmittag in Hamburg blieb.

An Bord von dem Barkſchiff lief er gleich dem Kapitän in

dieArme. Der ſah den großen, kräftigen Jungen mit wohl.

gefälligen Augen an ; er dachte, ſo einen könnte er gut ge

brauchen. Er fragte ihn, was er wolle, wie er heiße und wo
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er her ſei. Hinnerk merkte, daß der Kapitän ihn leiden mochte;

er dachte : wat kummt, gellt, und fragte ihn bag in den

roten Vollbart hinein, ober ihn nicht als Jungenannehmen

wolle. Darüber ließe ſich reden , meinte der Kapitän ; ob er

ſeine Papiere mal ſehen könne und ob ſein Vater damit ein :

verſtanden ſei. Hinnerk geſtand es ihm mit nem benauten

Geſicht ein : er hätte ebenſowenig Papiere wie nen Vater.

Aber er hätte Geld, um ſich ne Ausrüſtung zu kaufen . „Aus

der Sekretärklappe, kenn ich ," ſagte der Kapitän , nee,mein

guter Jung, Läuſe kenn ich mir deinetwegen nicht in den

Pelz Teßen , ſo gern wie ich dich genommen hätte.“ Dann

wies er ihn nach dem Logis hin und ging nach dem Achterbeck.

Lüber Benitt war nicht da, aber der Koch . Der wußte

ſchon Beſcheid von Hinnert. „ So, der Alte mag dich

leiden ? " ſagte er. „ Das glaub ich dir woll. Und von Pa:

pieren hat er geſagt ? Das muß er ja. Aber ich kenn den

Alten ; ber quảlt ſich den Deubelum Papiere. Wenn du das

man machen könntſt, daß du ihm erſt auf See vor Augen

tömmft. Denn ſchreibt er das ins Schiffsjournal, und damit

iſt der Pott ab. Denn kann ihm das Seemannsamt was

malen ; aber ſonſt macht er ſich ja ſtraffällig . " – Ob ſich

das nicht einrichten ließe? fragte Hinnerk. Vielleicht könnte

er ſich in nem Faß verſtecken oder in nem Sac. Aushalten

wollte er's ſchon einen , zwei Tage, davor hätte er keine

Bange . - Der Roch kragte ſich hinter den Ohren. „ Djä,

mingode lüttje Melkhöker," ſagte er , „das geht doch wou

nichtgut. Denk mal an , wenn du nun in dem Faß ſeekrank

wirſt. Was ſpielſt du denn für ne Rolle da in ? Wie 'n

Anſchofiſch in der Lake." Nun ging die Logistür auf.

Biſt du das, Lüder?" ,,Allemal, Smutje. Wo iſt der

füße Milchdirekter ? Er ſoli'an Bord ſein . Sieh, da ſigt er

ja.“ Der Smutje erzählte Lüder Benitt nun alles,und dann

hielten ſie Kriegsrat. „ Sei man ganz ruhig, mein Jung,"

ſagte Lüder, der Kram wird befummelt. Wir verſtaun dich

in die Kabelgatsluke, da ſißt du ſo ſicher als wie ne Rott

unterm Kielſchwein . Aber," meinte Lüder Benitt, als

M
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ſie mit allem klar waren und er mit ſeinem Gaſt am Fallreep

ſtand, Hinnerl ſolle ſich das mit dem Durchbrennen man

noch mal gehörig überlegen, bevor er ſich Rasmus zuſchwüre

„de See, dat is keen Melkbütt, min Jung, wo fik blot

Flegen in verſupen könnt !" „ Nicht nötig,“ ſagte Hin

nerf, „ ich weiß, was ich will, dasbleibt bei der Abrede.

D'reit," verfekte Lüder, „ ich merk das all: du biſt aus dem

richtigen Spantenholz geſchnitten . Du haſt Sinn für

libberti, grad ſo wie ich ."

Als Hinnerk vom Dampfer ſtieg, wartete Anngreten

ſchon aufihn. Sie gingen zuſammen nach Hauſe,und Hin

nerkmachte ſeinen Bericht. „ Und nun willſt du wirklich auf

See?" fragte Anngreten ganz traurig . „ Ja, das iſt ne

ausgemachte Sache, in drei, vier Wochen geht's los .“

Willſt denn gar nicht wieder nach'm Blumſand hers

fommen ? " „ Weiß noch nicht;all nachdem , wie’s mir da

draußen gefällt ." Bei den Wilden ! " ſagte Anngreten

mit ner ganz ſchnucerigen Stimme, „ haft es hier denn ſo

furchtbar ſchlecht,daß du da ganz hingehnmußt? "

hab ich's hier doch warraftig nicht !" rief Hinnerk. Aber

darum tu ich das nicht. Ich tu das ,weil ich zu dem Sees

mannsgeſchäft nu mal ſonegroße Lufthabe. Ich mag keine

Milchtannen jahraus, jahrein treppauf und treppab tragen ,

und Kantüffeln auskriegen und Kohl zu pflanzen, wie ich's

ſpäter wieder bei Onkel tun ſoll, das macht mir auch kein

Vergnügen. Denn geh ich lieber erſt bei die Wilden , und

wenn mir das nicht gefällt, bei'n Seefiſcher." – ,,Verſprich„

es mir doch, Hinnert, geh nachher bei'n Seefiſcher!" –" Ja,„Ia,

da gibt's man nicht ſo viel libberti als wie auf'n Kauf

mannsfahrer ." Was iſt das denn ? " „Das weißt

nicht mal? Libberti" - das 's eben libberti, was man auf'm

Fiſcherkutter nicht kriegt." Denn iſt das woll was gu

eſſen ? Aber auf'm Fiſcherkutter gibt das ja oftmals ftomte

Dal mit Kantüffeln , wie du mir erzählt haft, die magſt du

doch auch ſo gern ; du ſouft nachher man doch bei'n Sees

fiſcher gehn, hörſt ? “ – „ Na, denn will ' ch dir das zuloben ;

,, Gut
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du haſt ja auch ſo ſchön geſpart für mich." Nun zählten

ſie in Gedanken ihr Geld nach, ob es wohl langte. Damit

kamen fie allmählich nach der Ellernbucht hin . Anngreten

briet Hinnert ſchnell noch Klöße - Großmutter war zum

Glück nicht zu Hauſe –, damit er doch nicht hungrig zu Bett

müſſe. Aber Hinnerk hätte vomHunger in dieſer Nacht kaum

etwas geſpürt. Unruhig warf er ſich die ganze Nacht auf

ſeinem Strohbund hin und her : es war doch eine Wende von

ſeinem Lebensgang, vor der er nun ſtand. Aber was er Ann

greten zugeſagt hatte, das wollte er halten . Was war es doch

für ne treue, gute Deern ; ſo eine gab's ja zum zweitenmal

nicht auf derganzen Inſel - nicht mang den Wilden –

vielleicht nichtauf der ganzen Welt. Mitdieſen Gedanken

ſchlief er endlich ein .

-

Neuntes Kapitel

Hinnerk reiſt aus der Ellernbucht ab, reßt aber vorher

Großvater und Großmutter in paſſender Weiſe von

ſeinen Abſichten in Kenntnis .

lſo dieſe NachtKlock zwölfkommt derSchlepper längsſeit,

Klock zehn mußt da ſein ,“ ſagte Lüder Benitt. „ Düſter

genug iſt's denn, ſteuer man direkt auf die Kabelgats

luke zu, da täuw ich auf dich ." - Hinnert drückte ihm

die Hand. „O ' reit! " ſagte er ; das Wort hatte er ſich ges

merkt. – „ DieſeNachtgeht's los," ſagte er zu Unngreten,

„mitdem Neun- Dampfer reiſe ich heut abend ab. Bringſt

mich hin? “ – „ Bei dem Schütt täuw ich auf dich ." -Sie"

ſaßen beim Abendbrot, Hinnerk verſtaute ſo viele Klüten

durch ſeine Großluke, wie ſein Leibraum faſſen konnte

er mußte ſich ja für zwei Tage mit Proviant verſorgen.

„ Junge,wat kannſt dufreten !“ ſagte Großmutter, „ ſchnall

dir nachher man'n Riemen um – anners baßt die be Buk,de

wenn das auch gerade kein Schade wäre. Der Magen iſt ja

woll das einzige, was bei dir mit Vergnügen arbeitet .“

-
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Anngreten konnte nichts eſſen. Sie ſtand bald wieder auf,

(chlich ſich in denKeller und ſchnitt ein großes Ende von dem

kleinen Stück kalten Fleiſch ab, das da ſtand – Großmutter

mochte nachher ſchelten, ſoviel ſie wollte. Butterbrot hatte

ſie vorher ſchon geſchnitten, als Großmutter beim Schweine

füttern war. Dann ſchlich ſie nach der Achtertür. Hinnerk

hatte währenddes ſeinen armſeligen Klöterkram in einem

Bündel zuſammengepackt, mit Ausnahme von einer ganz

alten Jade und der ganz alten Bür, die er Weihnachten

von Großvater gekriegt hatte. Die ſolltenihm zu einem

legten ſchönen Spaß verhelfen , womit er ſich von Groß

vater und Großmutter verabſchieden wollte. Das wurde

aufs feinſte zurechtgemacht. Dann lüſterte er aus dem

Kammerfenſter, und als er ſah , daß die Luft reinwar, ließ

er ſich ſachte an der Hauswandniedergleiten und lief wie ein

Wieſel auf allen vier Beinen hinter dem Haus entlang, kroch

durch den Gartenzaun und wollte nun durch den Garten und

über den Grabenſteg das freie Feld gewinnen

Auf einmal tauchte Großvater vor ihm auf. Hinnerk

ſtand, als hätte ihn der Schlag gerührt. ,,Was haſt du ver

örehter Schleef hier im Garten zu ſuchen ?" „ Ich

ich - " ftamerte Hinnerk – „ ich - wollte nach Peter Holſt;

wir wollen heute abend Reuſen ausſeßen ." -,Ich will dir„

bei Reuſen, du Windbeutel! Bei die Johannisbeeren haſt

gewollt." Warraftigen Gott nicht," ſagte Hinnerk,

hier hab ich ja mein Bündel mit dem ganz alten Zeug, das

ich immer beim Fiſchen anzieh,Er weiß ja doch, daß ich mit

Kledaſche ſparſam ſein muß ." Und weil er dachte, aus

dieſer Lage könnte er ſich bloß durch die allergrößte Dumm

Dreiſtigkeit retten , regte er noch hinzu : „ Wenn Er mir noch

mal ne abgeſeşte Jade oder Bür von ſich ſpendieren wollte,

ſo wollt ich Ihm wirklich Dankwiſſen ; ſo abgeſchliſſen wie

ich immer gehn muß !" - ,,Utverſchamte Bengel !" ſchnob

Großvater ihn an , ſoll ich ſie dir nicht lieber gleich an

meſſen – mit nem Haſelſtod ?" Dabei puhlte er mit ſeinen

viden Fingern in dasPaket hinein, aber vorſichtig, daß er die

-
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fäße Rontrebande nicht zu Muß drüdte, falls welche drin

wäre. Daß das mit dem ganzalten Zeug“ Schwindelwar,
konnte er in der Schummrigkeit des Gartens und bei ſeiner

Überſichtigkeit nicht ſehen . „Denn lauf meinswegen zu !
Aber daß du zur rechten Zeit einkommſt ! " ,, Er ſoð feinen

Grund haben , ſich über mich zu beklagen . "Adjüs, Grot

vadder ! " Damit war Hinnerk ſchon über den Graben weg.

„ Fü — - ht!" flötete er, „das hat gut gegangen .“ Ihm

pochte aber doch das Herz. Dann rannte er über die Weiden

nach dem Schütt zu . Da ſtand Anngreten .

Büft dor, Lüttje ? " - ,, Ja ." - „ Denn komm man, hab

nicht mehr viel Zeit zu verlieren .“ Auf den Weiden fing der

Fuchs ſchon an zu brauen. Die Ochſen und Pferde ſchwam

men wie Schiffe auf dem Dal ; es ließ, als ob ihnen die

Beine abgeſchnitten wären , ganz unheimlich. „Wie oftmals

binich hier ſchon gegangen ,"ſagte Anngreten, ich weiß noch

meinen erſten Schulweg, da warmir auch ſounheimlich zu:

mut. Nein, ganz ſo doch nicht; ich hatte meinen Apfel und

dachte, den wollte ich nachher aufeſſen .“ Und doch haft

mir den Apfel gegeben .“ – „Dastat mir ſo leid, daß dein

Zeug ſo ſchmußig war und daß die andern Jungs dir was
tun wollten . " Aber ich hab dir auch immer fir bei :

geſtanden ; dentft noch an den Kerl auf'm Hopfenmarkt ?"

„ Och ja ,mit Lante, das war zu ſpaßig, wie ſie ihn da in

derMache hatte." - Zante iſt eigentlich immer gut mitmir„

geweſen und Onkel auch ,“ ſagte Hinnerk, „ arbeiten hab ich

ja müſſen, und manchmalhab ich auch 'n Fellvoll gekriegt.

Das tut mir doch leid, daßich ihnen nichtmalAdjüs ſagen

kann. Wilft ihnen das nicht beſtellen, Lüttje ?" – „ Ja, das

will ich . " Und an deine Mutter auch, und an ſine und

Ia, an Mutter gewiß,und meinswegen,

auch an Fietje. Aber Line prahlte ſo, ſie wollte dir den Sonn

tag als du nach Lüder Benitt warſt, ihre rote Grüß anhegen ,

und nachher hat ſie ſie doch allein verpuſt." „ Pift ihr

woll noch immer bös von der Ruff her ," lachte Hinnerk,

„ aber da hab ich ſie doch niemals allein mit hingenommen ,
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ſoviel ſieauch gequält hat. Na, denn mach das man , wie du

willſt. Aberdas Geld aus deinem Sparpott, das haſt doch

hoffentlich nicht vergeſſen ? " „ Ne," ſagte Anngreten ,

,, hier iſt's, und 'n bißchen zu eſſen hab ich dir auch noch ein

gebünzelt. Wer weiß ob du den Libberti magft." -Nun

waren ſie bei der Dampferbrüde angekommen. Hinnerk

löſte ſich einen Fahrſchein, und dann mußte er ſchnell hin

unterlaufen, es läutete ſchon. „Adjüs, Lüttje !" rief er ihr

zu. Adjüs, Hinnerk, und denk daran , was du mir zu

gelobt Haft !" – Hinnerk hörte es nicht mehr, er ſtand ſchon

auf dem Dampfer. Damit war das Band abgeſchnitten , das

ihn an die Inſel geknüpft hatte; nun ſchwammer auf den

weiten Waſſern von der Welt. Mit ſchwerem Herzen und

Tränen in den Augen ging Anngreten durch das geſpenſtiſche

Weidefeld nach der Ellernbucht zurück.

Den andern Morgen Klock drei waren die frühreiſigen

Ellernbuchtleutewie gewöhnlich auf den Beinen – bloß

Hinnerk nicht. Chees dachte, er hätte die Zeit verſchlafen

und ging hin , um ihn aufzuwecken. Knapp hatte er aber die

Tür zur Rammer aufgemacht,ſo fuhr er zurüd, als hätte er

ein Geſpenſt geſehen . „ Vadder, Mudder ," rief er toten

bleich, „ kommt gau malher, Hinnerk hat ſich aufgetardelt."

„ Dämmi!" rief Großvater und kam angelaufen, Groß

mutter hinterher. „ Gott,“ ſchrie ſie, wenn mir das

geſtern abend nicht all geſchwant hätte! Darum hat der

Bengel ſich die Panz ſo vollgefreſſen ; er wollte noch ne

ordentliche Mahlzeit mit auf'n Wegnehmen.' Großvater

rannte in dieKammer hinein. Da hing der unglütſelige

Hinnerk am Ropfende von ſeinem Bett an der Wand, einen

alten Hut hatte er ſich über das Geſicht gezogen . Großvater

klappte ſein Taſchenmeſſer auf und ſtürzte auf ihn los, um

ihn abzuſchneiden, ließ aber ſchnell die Hand wieder ſaden .

Wat 's bat? " rief er, „ dat ' s ja 'n utſtoppte Popp ! Der

Bengel hat uns 'n Schreck einjagen wollen . Na täuw , wenn

ich dich in die Finger kriege ! " - ,,Da badt fa 'n Zettel an , "

ſagte Großmutter, „da ſteht vielleicht was auf. Der Alte

/
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nahm das Papierſtück herunter und gab es an Thees ; ohne

Brille konnte er keine Schrift leſen . Thees ging mit dem

Zettel ans Fenſter „ Ne, ſo wat ! “ rief er, als er ihn über

leſen hatte, „dat is ja doch _ " lies doch mal vor,

Junge," riefdie Alte neugierig. Thees kam –mit Stamern

der Aufforderung nach. Auf dem Zettel ſtand mit drei

viertelzölligen Buchſtaben, ſchön deutlich :

„ Dieſer wäſſerige Milch hö kerknecht is

wegen ſchlechte Behandlungund ſchlechtes

Eſſen nach eine beſſere Welt our ch ge
brennt.

-

l
i

Zehntes Kapitel

Lisbeth ſieht nach oben, Anngreten nach innen und außen.

Sie erzűrnt ſich mit der Großmutter wegen Himmelskuderei

und Butterkneten und tut Stoßgebete für Hinnerk.

innerk war damitweg und kam nichtwieder. Anngreten

hielt dicht, und die war auf dem ganzen Blumſand die

einzige, die von ſeinem Vorhaben wußte. Am verdrieß

lichſten über ſein Durchbrennen war Thees. Nun hatte er

keine Hilfe für das Kannenaustragen in der Stadt. Der Alte

ließ ihn ſchön ablaufen, als er mit dem Gewerbe ankam ,

einen andernJungen für Geld zu mieten. Allein davon , was

ſo halbwachſne Jungens auffräßen, könne man rein arm

werden ; wenn man ihnen noch bar Geld zugeben wollte, das

wäre ja, als ob man ſich den Hals mit ner Seß abſchnitte.

Chees Tolle ſich nur bis Oſtern hinhelfen. Dann kämeAnn:

greten aus der Schule, die könnte dann immer mit nach

Hamburg fahren , bis Fietje zum Kannenaustragen reif wäre.

Thees erzählte es Pisbeth. Die wehrte ſichmit Händen

und Füßen dagegen . „Das geht ja nicht, Thees. Kuck Ann

greten doch malan !Was für'n ſchmucke Deern iſt ſie nu

(chon ; wenn ſie den ganzen Lag in den alten ſchmußigen

Vorder- und Hinterhäuſern von deiner Kundſchaft im Gang

viertel allein herumarbeiten muß – wenn ihr mal was zu:
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ſtieße, das überlebte ich nicht." „ Ja, was iſt da aber zu

machen ?" ſagte Thees , „ du kennſt doch Großvater. Und

allein wird mir das zu ſauer." Gib nen Teil von deiner

Kundſchaft auf, Thees ," bat Lisbeth, „ behalt bloß ſo viel,

als ou Milch liefern kannſt !" Sie faltete die Hände: ,, Lu's

mir doch zu Gefallen !" - Lisbeth , wenn ich's auch wollte

da iſt doch Großvater !"

Ach ja, Großvater ! immer und immer wieder Groß

vater ! Lisbeth ließ die Hände in den Schoß ſacen : ,,Denn

weiß ich da weiter keinen Ratfür ; dennmuß es auch hier

mitwieder werden , wie er will. “ Ihr kam wieder das Bild

von der himmliſchen Gerechtigkeit vor Augen: über alle

andern Menſchen hatte dieſer Engel mit dem düſtern Geſicht

Gewalt, über Großvater nicht. Dem ſeine Hände und ſein

Herz waren noch härter. „Wenn ich doch totwäre !" dachte

ſie. Ihre Augen verloren ſich , wie immer bei ſolchen Ge

danken, über Thees weg und durchs Fenſter hinaus zum

Himmel hinauf, wo die Engelsköpfe, ihre kleinen Herz

knuppen, die Großvater ſo früh nach dem Kirchhof hinaus

getragen hatte, auf den weißen Wolken ſaßen und mit

ihnen ſegelten . „ Ich komme, meine lüttenHimmelskinder,"

püſperte ſie unhörbar vor ſich hin . ,, Erſt muß Anngreten

aus der Schule ſein , denn komm' ich ."

Und Anngreten ſelbſt ? Die mußte ſich in dieſer Zeitauch

ſtark mit Engeln, ewiger Gerechtigkeit, Himmel und Hölle

befaſſen ; denn ſie ging in die Konfirmandenſtunde. Aber die

Augen, mit denen ſie die hohen, übermenſchlichen Dinge

wahrnahm , waren doch mehr eine Art Bibel- und Geſang

buchaugen ; wenn ſie die zumachte, taten ſich ihre jungen,

blauen , weltlichen Augen ſtets doppelt ſo weit auf : wie war

es troß der Erbfündeunddem jüngſten Gericht doch einmal

ſchön auf derWelt ! Sie freute ſich,daß es nun bald mit der

Schule vorbei war : es regte ſich in ihr mit ſo einer geheimen ,

tiefen Kraft, mit einem ſo heißen , glüdlichen Gefühl, daß

ſie ſich ſelbſt nicht mehr verſtand. Oft war ihr zumut, als

müſſe ſie etwas in beide Arme nehmen und mit aller Gewalt
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an ſich drücken nur was es ſein ſollte, wußte ſie nicht. Die

Konfirmandenſtunden hielt der Schullehrer ab; der Paſtor

kam nur alle drei bis vier Wochen herüber, um Gottesdienſt

zu halten , und fühlte dann bei dieſer Gelegenheit der jungen

Chriſtenheit ein bißchen auf den Zahn. Von dem hatte ſich

Anngreten ein Wort gemerkt, das er den künftigen erwach

ſenenChriſten mit auf denLebensweggab. Er hatte geſagt:

er wiſſewohl, die menſchliche Naturſei ſo eingerichtet, daß

ſie mehr nach der Erde als zum Himmel hinauf ſähe, und es

käme vor, daß viele der neuen Chriſten in ihrem nachherigen

Lebenslauf die Erklärung der Artikel und den Gang des Heils

weges halb oder ganzvergäßen . Damit ſei verbunden , daß

man leider auch den lieben Gott ganz vergeſſen könne : da:

gegen wolle er den Konfirmanden ein gutes Mittel ſagen.

Sie ſollten ſich vornehmen, jeden Tag nicht bloß jeden

Sonntag - ein e Minute lang mit den Augen zum Himmel

hinauf zu ſehen, und ſollten weiter nichts denken als : wie

unermeßlich hoch, wie unendlich groß und weit iſt doch dieſer

Himmelsraum ,worin die Wolkenwie Vögel und die Erde,

die Sonne undSterne als Kugeln ſchweben ;was bin ich mit

meinen täglichen Sorgen doch für ein kleiner Punkt oa:

gegen ! Wennman das tue, dann bekomme man nicht bloß

zum lieben Gott, auch zu ſich ſelbſt und zu der Welt den rich :

tigen Standpunkt. Daß der Paſtor damit Recht hatte, das

fühlte Anngreten, ſie brauchte ja nur an den Lag auf dem

Hopfenmarkt zu denken, als ſie da mit dem Klang vom

Glockenſpiel an den Baden des Lurmes wie auf ſo ner Him

melsleiter nach dem lieben Gott hinaufgeklettert war. Dar

um folgte ſie ſeiner Anweiſung nach . Und wenn ſie's auch

manchmal vergaß, es fiel ihr doch immer wieder ein .

Einmal erzählte ſie’s auch im Hauſe, als ſie alle beim

Mittageſſen ſaßen. Line und Fietje ſtießen ſich unterm Tiſch

mit den Füßen an und grienten. Mutter faltete die Fyände

und ſah Thees an. Der ſchlug die Augen nieder und aß haſtig

weiter; faft hätte er ſich verbrannt. Großmutter tat, als

höre ſie es nicht. Großvater ſagte mit ſeiner quarrigen
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Štimme: ,, So'n Paſtohr hat ſacht Zeit genug, ſeine Augen

an Stellen ſpazieren gehn zu laſſen , wo nirzu finden iſt.

Geſchäftsleute nicht, diemüſſen da Geld mit verdienen .“

Was war das nu wieder für'n Schnack, “ ſchalt Groß

mutter nachher mit Anngreten, als ſie zuſammen beim

Butterkneten waren, „ Himmelskuckerei, iſt ja zu dummer:

haftig, dam u ß Großvater ſich jaüber ärgern . Meinſt, ich

ſolldas glauben, daß der Paſtohr ſo was geſagt hat? Da is

ro'n Mann ja viel zu vernünftig zu. Das haſtdir ſelbſt aus

gedacht; ich weißwoll, wo die Grappen in deinem Kopf her:

kommen ." ,,So, weißt das ?" ſagte Anngreten paßig.

Denn biſt du ja noch klüger als der Paſtohr, denn könntich

mich ja man von dir konfirmieren laſſen ." Großmutter

war baff. So hatte die Deern es ihr noch nicht geboten. Sie

griff nach dem erſten beſten Stück Dings und warf es ihr an

denKopf. Zum Glück war es bloß ein naſſes Fatuch. Ann

greten wiſchte ſich , ohne ein Wort zu ſagen, das Geſicht ab

und knetete ruhig weiter, obwohl es in ihr kochte. Groß

mutter mußte ihralſo anders beikommen , um ihr den Did

kopp auszutreiben. Sie hatte beim Butterauskneten einen

beſondernDreh mit dem Schleef, womit ſie die Butter in der

Molle ſo lange bearbeitete, bis aus dreiviertel Pfund vier

Viertel geworden waren das vierte Viertel war aber

Waſſer. Dieſen Dreh konnte oder wollte ſich Anngreten zu

ihrem Ürger nicht angewöhnen , und jeßt, nachdem ſie das

Fatuch in die E&e geworfen hatte, énetete ſie,alsob die

Butter ſo feft werden ſollte wiene Kanonenkugel. „ Deern ,"

ziſchte Großmutter, „das Waſſer ſprüßt bei dir ja man ſo

aus der Butter ! Kuch doch zu , wie ich das mache, daß du's

endlich lernſt ! " Die Butter gilt ja doch im Augenblick

3 w o I f Groſchen , Großmutter ! Nun flog der Schleef in

vie Höhe. – Großmutter, laß den Schleef liegen ! Sachter

kann ich nicht kneten ; ich hab ſo ne dolle Kraft in denArmen ,

und die werden jeden Lag feſter und di& er, kuck mal!“ Da

mit hielt ſie der Altſchen ein Paar prachtvolle aufgekrempelte

Arme unter die Naſe, und die Hände, die daran ſaßen , waren
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auch nicht zu verachten, und in den tiefen blauen Augen ſtand

was geſchrieben, dasGroßmutter ſchon in den ganz jungen

Kinderaugen hätte leſen können, wenn ſie nur Obacht darauf

gegeben hätte. ,,Bang bün 'f vör di nich , Grotmudder ! " das

ſtand darin . Heute konnte ſie's aber leſen , ſogar ohne Brille.

Aber ſie dachte bei ſich : „Zahm will 'c dich Deubel woll krie

gen , noch haben wir das Regiment. Wenn du dich gegen mich

auf die Achterbeine ſeßen willſt, ſoll dir der Tiſch bald auf

ner andern Stelle gedeckt ſein . Dafür will ich ſchon ſorgen.

Und erſt kommt ja auch Weihnachten . "

Anngreten dagegen machte ſich keine großen Nach

gedanken wegen des Auf-die-Beine- legend gegen Groß

mutter. Denn ſo gemein und ſchlecht, wie die ſich gegen ihre

ſüße Mutter betragen hatte und noch betrug, kam es nicht oft

vor auf der Welt. Hinnerks Aufklärung über das vierte Ge

bot damals in der Kuff hatte in ihrem Herzen tiefe Wurzel

gefaßt. Noch war ſie unten ; wenn ſie ſpäter in der Ellern

bucht mal obenauf kam , dann ſollte die Vergeltung über

Großmutter hereinbrechen. Und wenn in der Hausarbeit

eine Pauſe zum Ausruhen kam , bann dachte ſie anſtatt an

Großmutter, den Butterſchleef,die Pumpe und andere häß

lichen Dinge lieberan Hinnerk. Derhatte ihr feſt verſprochen ,

wiederzukommen , und Anngreten wußte, er würde ſein Wort

halten – wenn er nicht ertrank oder gar von den Wilden auf

gefreſſen wurde. Was ſie dazu tun konnte, um das zu ver

hindern, wollte ſie tun. So ſprach ſie jedesmal, wenn ſie

zum Himmel hinaufſah, wie der Paſtor es angeraten hatte,

ſchnell ein Stoßgebet für Hinnerk. - Nun laß die Waggen

man kommen !

-
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Elftes Kapitel

Der Weihnachtsmann läßt ſich in der Ellernbucht ſehen

und kriegt einen Anſchnauzer, Thees einen Einfall, Anns

greten einen Brief, Fietje bas Gnören und als Herzpflaſter

von Großvater die Ausſicht auf ne ganze Kaſperbube.

Keihnachten kam . Der Weihnachtsmann ging, wie es

ſeine Mode iſt, ſchon eine ganze Zeit vorher von Haus

zu Haus, fragte, ob die Kinder artig geweſen wären,

und wenn ſie es mitden Undögen nicht gar zu grob gemacht

hatten , band er ſeinen Sack auf und kriegte allerhand ſchöne

Sachen heraus : ſolche, die man anziehen, ſolche, mit denen

man ſpielen , und ſolche, die man aufeſſen konnte. In der

Ellernbucht hatte er auch vorgefragt, hatte aber von Große

vater ſolchen Anſchnauzer gekriegt, daß er ſchnell weiter:

gegangen war. Nicht mal nen Lannenbaum hatte er

dagelaſſen . Bloß für Fietje hatte er ein Uffenſpiel zu zehn

Pfennig und ne neue Müße und ne Handvoll Äpfel und

Nüſſe verloren . Großmutter, die ihm ſchnell nachgelaufen

war, hatte ihm für Line noch ein Paar Handſchuhe, zwei

braune Kuchen und ne Tafel Schokolade abgegrault.

Anngreten kriegte gar nichts. Das ſollte ihre Strafe ſein ,

hatte Großmutter zu Großvater geſagt, und Großvater, der

mit dem Garnichtsſchenken ſchon aus dem Grunde einver:

ſtanden war, weil es kein Geld koſtete, hatte mit dem

Swinegelskopp dreimal nachdrücklich dazu genickköppt. Lis

beth blutete das Herz, daß ihr Anngretenkind auch nicht ein

kleines Stück zu Weihnachten haben ſollte, aber was konnte

ſie dabeimachen ? Geld kriegte ſie ja nicht in die Finger. Zu

leßt ſteckte ſie ſich hinter Chees. Thees war auch ärgerlich

über Großmutter - aber er hatte ja auch kein Geld. Alles

was er böhrte, mußte er bei Groſchen und Pfennig an Groß

vater abliefern, knapp daß er ſich in dem Milchhöferkeller auf

dem großen Neumarkt oder auf dem Dampfer ſeinen lütten

Köm kaufen konnte, ſo genau rechnete ihm der Alte alles

nach . Lisbeth ließ aber nicht nach : ,,Anngreten ſoll und muß
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was zu Weihnachten haben , und zur Konfirmation muß ſie

ja ſowieſo ein ſchwarzes Kleid haben ; das können wir ihr

heimlichja nun ſchon geben. Du mußt nen Ausweg dafür

finden , Thees ; das verlange ich von dir."

Thees ging ein paar Tage in der tiefſten Bedenklichkeit

herum , ſogar im Traum kam ihm das ſchwarze Kleidvor

Augen . Schließlich kriegte er beim Milchaustragen

einen Einfall. Der kam ihm aber ſelbſt im erſten Augenblick

ſo gräſig und unheimlich vor, daß er ganz ſchwach auf den

Beinen wurde. Er kaufte ſich denſelben Nachmittag - aber

erſt auf dem Dampfer, damit es vorhielt - 3 we i Köm ,

fuhr mit den beiden Köm im Leibe, mit der Kuraſche, die er

davongekriegt hatte, und mitdemHundegeſpann im Lrab

nach Hauſe und fragte nach Großvater. Der war in der

Scheune. ,,Nu denk dir mal, Vadder, was mir auf'm Alten

Steinweg paſſiert iſt, " ſagte Chees – dabei wiſchte er ſich

den kaltenSchweiß vom Geſicht – „ ich ſteh da bei meiner

Karre, da kommt ſo'n verdammter Bierwagen angejagt und

fährt mir baß ! gegen den einen Eimer mit Vollmilch . Die

Milch natürlich im Rinnſtein !" Dammi !" grölte

Großvater. „ Die ganze Milch ?" „ Die ganze Milch !"

Was hatte der Kerl denn für ne Nummer ;von was für ner

Brauerei war denn der Wagen ?" – „ Weiß ich das ? Ich?

ſtand ja mit dem Pudelgegen ihn .“ Warum biſt ihm

denn nicht nachgelaufen ?" Wollt ich ja, aber der Kerl

fuhr zu gau.“ ,,Denn zeig mir mal den Eimer ! Iſt der

heil geblieben ?" - „ I - i - ja ,“ ſtamerte Thees. An den

Eimer hatteer nicht gedacht. Großvater beſah ſich den Eimer

vonunten bis oben . „ Da kannich ja gar nir an finden ,".

ſagte er, „das muß doch ne Stelle gegeben haben !“ Dabei

nahm er ſeinen Cheesjungen ſcharfauf den Rieker. Wenn

der nun auch ſchon ſein fünfundzwanzigjährigesJubiläum

in dem Milchgeſchäft gefeiert hatte und dreizehn Jahre ſelb

ſtändig mit derMilch nach Hamburggefahren war – trauen

tat Großvater ihm doch nicht. Er ſchüttelte den Kopf : „Das

iſt ja merkwürdig," und ſeine Augennahmen dabei denſelben

_
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Ausbruck an wie die von Großmutter, als damals der

Klutenvom Dach gekommen war. „ Das muß ich mir doch

mal befragen .“ Damit ſchuffelte erins Haus.

Zhees atmete auf. Das war gut gegangen . Zeugen

wollte er Großvater wohl beſorgen ,zwanzig Stück, wenn's

ſein mußte. Den nächſten Tag kaufte er für das Geld, was

er auf dieſe Weiſe geſpart hatte, das Kleið und ſchmuggelte

es unter ſeiner Weſte in die Ellernbucht hinein. Lisbeth gab

es am Weihnachtsabend Anngreten und ſagte, ſie ſolle nicht

traurig ſein , wenn's ſonſt auch weiter nichts lohnen würde ;

Großmutter wolle es fa durchaus nicht haben. Und das

Kleið müſſe bis zur Konfirmation ins Bettſtroh. Unngreten

ſtrakte ihre Mutter über die Baden : ,, Du biſt ſo gut zu mir,

meine ſüße Mutter ! Glaub man nicht, daß ich vor Groß

muttermaule, wenn ich auch gar nir kriege. Das tu ich der

Altſchen lange nicht zu Gefallen ."

Anngreten kriegte aber doch noch etwas zu Weihnachten ,

und das war ein Brief von Hinnert, den ihr der Briefträger

auf dem Deich in die Hand drüdte. Darin ſtand :

An Bord von die Bark Hummel

Weſtafrikanſche Küſt

Meine liebe Anngreten !

Viel ſchreiben kann ich nich, man wenig, weil ich als

Junge bin und bannig arbeiten mus, der Stüermannpaßt

bannig auf den Kaneel, das isn Aas. Der Käppen is gut,

er tat ſo mit ſchelten als ich aus die Kabelgatsluk raus

kam , hat es auch in Schippsjonahl eingeſchrieben , Sees

ſtiebeln un Blzeug hab ich auchvonihn gekriegt,dasGeld

warn biſchen wenig, aber weil du ſon firen Jung biſt,

ſagte er, will ich es dich dafor geben. Hier ſind vielſchwarze

Negers, auch Deerns, aber dich mag ich doch viel lieber

leiden. Menſchen freſſen ſie nich, aber Rum . Einmal

haben wir Sturm gehabt, ich glaubte, das Schiff geht

unter , LüderBenitt ſagte aber, es wäre bloß eine Müş

vol Wind. libberti is nix zu eſſen, aber viel gibt es da nich
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von, manchmal aber was mitn Lamp, ich glaub, ich geh

doch man bald auf Fiſcherkudder. Dieſen Brief geht mit

einen vonWörmannſeine, die ſind grau mit grünen Ring

um den Schoſtein, in Hamburger Hafen kanns du welche

ſehn, wenn du wieder mit Lante nach den Koppenmark

fährs. Hoffentlich ſeid ihr alle recht geſund mit Ausnahme

von Großvadder un Großmudder, grüß ſie man lieber nich

von mir, da fanns du leicht ein Fell voll bei abkriegen.

Nu mus ich ſchlieſen, der Stüermann grölt all wieder.

Dein Hinrich .

Wie war Anngreten glüdlich über den ſchönen Brief!

Als die andern am Weihnachtsabend um den Tiſch herum

ſaßen , ging ſie in die Kücheund las ihn da noch mal mit

rechter Andacht durch. Nun feierte ſie doch die ſchönſte Weih

nacht, wenn auf ihrem Plaß auch garnichts gelegen hatte -

nichtmalein Apfel. Nachher ging ſie wieder in die Döns

und legte ſich bei Mutter hin . Wie ſieht mein Anngreten

kind doch einmal hübſch aus, dachte Lisbeth, „wie leuchten

ihr die Äugen !“ Wovon es kam , wußte ſie ja nicht ; Ann

greten hatte ihr den Brief nicht gezeigt. Sie dachte, eins von

den kleinen Engelskindern wäre wohl durch die Döns ges

ſchwebt und hätte ihr einen Himmelskuß aufdas Geſicht ge

drückt, damit ihr Herz vollWeihnachtsgedanken ſein ſollte,

wenn ſie auch gar nichts gekriegt hatte. Beinah hatte ſie das

Rechte damit getroffen : es war ja ein wirklicher Engel

wenn auch nur ein Teerpladenengel, der aus dem Zakel:

werkshimmel niedergeſchwebt war. Großmutter ſchielte

über ihre Brille weg –ſie las im Geſangbuch; Weihnachts
abend gehörte ſich das ſo mehrmals nach Anngreten hin :

über, ob ſie ſich gar nichts merken ließe. – Im Gegenteil!

Sie ſahſo vergnügt aus, als ob all die vielen Geſchenke auf

dem Tiſch ihr allein zugehörten. Was hat die Deern ?"

dachte ſie. „ Sollte Liſe ihr wohl heimlich was zugeplantet

haben ? Denn mußich heute Nachtdochmalnachrevendieren ."

So glüdlich Ånngreten ſich fühlte, ſo unzufrieden waren

line und Fietje. line hatte ſich auf ne Kappemit ſeidenem

-
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Bandauspuß geſpißt, und Fietje ſah mit ſo ſauren Augen

auf ſein Affenſpiel – zu zehn Pfennigen ! -, als ob all die

Affen darauf inSauer gekocht vor ihm ſtänden und er ſollte

ſie verzehren . „ Ne," gnörte er in ſeinerlangzögſchen Weiſe,

ſon altes Affenſpiel, was ſoll ich damit anfangen, da ſind

ja nicht mal Würfel bei ; wenn das noch’n Lotto wäre ! "

„ Junge, nöhl nicht !“ ſagte Großvater. ,,Ne, das alte

Uffenſpiel will ich gar nicht haben ; das kann meinswegen

Anngreten kriegen, daß ihr das Herz nicht blutet. Ich krieg

auchkein einmal was zu Weihnachten, was mir ſo recht Spaß

macht, und in Hamburg gibt es ſo ſchöne Sachen ; wenn ich

mir da doch ſelbſt mal’n Stü £ von ausſuchen könnte, wo ich

Vergnügen an habe ! " Großvater war in ſo ner rechten

Weihnachtsſtimmung; er hatte heute im Kopf ausgerechnet,

was dasJahrabgeworfen hatte, und war beinah zufrieden

damit. Alle Vierteljahr fuhr er nach der Stadt, umGeld auf

die Sparkaſſe zu bringen ; er dachte, dann wolle er diesmal

den Jungen mitnehmen . „ Freitag über acht Tage fahr ich

nach Altona," ſagte er zu Fietje, „ wenn Luſt haſt, kannſtmit

fahren . Denn kannſt dir meinswegen von den Stüden in

den Spielzeugläden , – ich wollte ſagen : denn kannſt dir all

die Stüde, die da aushängen – malordentlich bekieken ."

„ Wat hevo ik dorvon," gnörte Fietje, „ bekieken macht mir

keinen Spaß, wenn mir nir kaufen willſt. Denn geh ich

lieber auf dem Spielbudenplaß vor den Putſchenellerkaſten

ſtehn ; dasmag ich zu gern ſehn." – „Das will 'ch dir woll„

erlauben ," ſagte der Alte ; „ wenn die Frau zum Einſammeln

kommt, kannſt du ja 'n biſchen zurückgehn .“ Das wollte

Fietje denn auch. Nun ſchlug die úhr neun, und Großmutter

fing an zujappen, und nach ner Weile ſchlug ſie halb zehn,

ba wurde Großvater auch müde. Chees ſchlief ſchon lange.

Großvater ſagte: denn wollten ſie man alle in die Puuch

gehen. Das taten ſie, und damit war der Weihnachtsabend

in der Ellernbucht vorbei.

-
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Zwölftes Kapitel

Kaſſen Knip -den - Büdel fährt als Latarenhäuptling nach

Altona, und Fietje erzählt ſich unterwegs was mit ihm von

Lob und Leufel, zwei Perſonen, die man lieber nicht in

den Mund nehmen ſoll, weil ſie teinen Spaß verſtehen .

-

n der Nacht vom erſten auf den zweiten Weihnachtstag

fing es an zu frieren . Mit dem Froſt wechſelte es : die

eine Nacht fror es , daß es knackte, die nächſte brachte

wieder Tauwetter, dann fror es wieder, und zuleßt gab es

Schnee .

„Wie iſt es mit dem Eis ? " fragte GroßvaterThees. „ Ift

da ſchon Treibeis,oder geht es noch ?" Viel Eis war da

heute morgen noch nicht,“ ſagte Chees, „ aber willſt du denn

mit dem Kahn nach Altona ?Das ſolltff du doch man lieber

nachlaſſen, Vater !" - ,,Wenn ich Fietje mitnehme und mit

dem Dampfer fahre,das koſtet fünfzig Pfennig ;die kann

ich auf dieſe Weiſe leicht verdienen ." Thees ſchüttelte den

Kopf. Aber was Großvater ſich in ſeinem einmalfeſtgeſeket

hatte, davon ging er nicht ab ; er ſchwieg alſo ſtill.

Ám andern Morgen ſtieg Großvater die Treppe zum

Deich hinauf,um nachzuſehen, ob Eisgang im Fleet wäre.

Ia, ein paar Schollentrieben da, aber ſchlimm war's nicht.

Wir fahren los ,“ ſagte er zu Großmutter, „weck den

Jungen ! “ Fietje, der ſonſt nichtherauszukriegen war, ſprang

mit beiden Beinen aus dem Bett. Wie freute er ſich ! Nun

gings doch los. „ Gau, gau, Großmutter, daß ich mit dem

Kaffeetrinken klar werde; Großvater täuwt nicht gern ."

Der Alte hatte währenddes die Riemen und den Haken

von der Scheunenwand geholt und in den Kahn gebracht.

Dann ging er in die Kammer und troch in ſeine dicke Über

ziehjade, die vordreißig Jahren mal blau geweſen war, aber

in ihrem langen Lebenslaufvon Regen, Luft und Sonne eine

Art iſabell farbigeKulör angenommen hatte, ähnlich wie die

Fleiſchſeite von ſo nem alten ungegerbten Schaffell. In der

Rammer ſtand der eiſerne Geldkaſten, den ſchloß er auf und
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nahm den ſchweren runden Beutel mit den ſchönen blanken

Lalern vom Zinſentermin heraus. Dann regte er ſich die

Pudelmüße auf, ſteckte die Bür in die Stiefel und zog die

Fauſthandſchuhe an : nun war er klar. Als er mit dem

Stoppelbart, der Pudelmüße und der Iſabellfarbigen , den

Schifferhaken in der Hand,im Kahn ſtand, ſah er genau ſo

aus wie ſo'n alter Latarenpatriarch aus der kirgiſiſchen

Steppe, der ſeine Zelte hinter ſich gelaſſen hatund über einen

Fluß reßen will,um für ſich und ſeine Nachkommenſchaft

nach neuen Futtergründen auf Kundſchaft zu gehen . Sogar

Fietje mußte lachen, als er den Alten dort ſtehen fah : ,,Groß

vater, wie ſiehſt du aus !" „ Spute dich, Junge, komin

rein !" – Fietje ſprang, der Alte ſtieß den Haken in den

Sandgrund und ſeşte den Kahn mit ſo ner Forſche abwart,

daß er wie ein Fiſch aus der Bucht mitten in den Strom

ſchoß. Und es war eine Luſt, in dem hellen Wintertag das

Fleet entlang zu ſchiffern . Die Luftwar ſo klar,daß man die

Hohenwärder Häuſer jenſeits des Fleets förmlichmitHänden

greifen konnte. Daswar die große Inſel, auf der die reichen

Gemüſebauern und Vollhöfner wohnten, die eine Kirche

hatte, aber bislang noch keinen Turm dazu. Die ſteckte ihren

kaſtenförmigen Kopf über den Hohenwärber Deich zu den

beiden Stadtſchiffern hinüber, als wunderte ſie ſich über den

alten Blumſander Latarenhäuptling. Großvater wunderte

ſich auch . „ Die Hogenwärder ſammeln und ſammeln ;

wannehr ſie das eigentlich zu einem Lurm bringen ?“ ſagte

er . „ Ich glaube, in dieſemJahrhundert nicht mehr. Aber

ſo'n Turin , was ſoll der ? Db da 'n Turm bei der Kirche

ſteht oder nicht, das iſt ja alles gleichviel. Das hat weiter

keinen Zweck,als daß der Mauermann da Geld mit ver

dient. Ia ,“ philoſophierte Großvater weiter, indem er

gleichzeitig die Riemen ſcharf anzog, als ſeien es ein paar

kräftige Knüppel, die in einem Lau ſteckten , mit dem man

einem widerſpenſtigen Bullen die Luft abdreht,„ in den

großen Bauernhäuſern da drüben , da ſißt Gelt . Nach den

Hogenwärder Bauern kannſt dich richten ,die wiſſen auf dem

-
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Hopfenmarkt aus dem Groſchen nen Laler zu machen .

Nimm dich bloß ſpäter vor dem Spielen und Trinken in acht,

damit Iriegen ſie wieder Beine. All das Geld, was du ver

dienſt, wenn du erſt groß biſt, das mußt du ſparen , immer

ſparen , keinen Pfennig unnüt ausgeben, vor allem nicht für
andre Leute. Dann kann noch mal was aus dir werden .

Immer die Hände auf der Bürentaſche, verſtehſt mich ?

Immer den Beutel zugelnöpft! Dann ſollſt mal ſehn, wie

die andernLeute, die Spielerleute, die Trinkleute, ſelbſt große

Bauern, dir kommen müſſen ! Denn ſind ſie ſo Yütt,und du

ſtehſt da und haſt die Hand oben . Aber niemals

unterſech 8 Prozent, das ſag ich o ir ! Deinem

Vater trau ich da nicht ſo ganz in ; aber von dir will ich

hoffen ,daß dunachmeiner Artſchlächteſt, damit das ſchöne

Gelb, für das ich mich in der Ellernbucht meinganzes Leben

lang auf ſo ne ſparſame und ſo ne reelle Weiſe abgeradert

habe, nach meinem Lod nicht malin die vier Windegeht."

„ Denkft du denn ſchon ans Sterben , Großvater ? " fragte

Fietje erſtaunt. „ Mich dünkt, du ſtirbſt noch lange nicht,
und Jochen Hoppſtroh und Peter Dammann meinen das

auch . " Was geht dieſe Schnöſels von Jochen Hopp

ſtroh und Peter Dammann das an , ob ich bald zu ſterben

komme oder nicht ? " rief Großvater ärgerlich. „ Wie kommen

die dazu, über meinen Tod zu praten ? Die ſollten man

lieber ihre Zinſen rechtzeitig bezahlen. – Was haben ſie denn

geſagt? " „ Ja, als ich geſtern Vater vomDampfer ab:

holenwollte, ſtanden ſieaufderBrücke, und ich hörte man,

daß ſie ſo von der Ellernbucht ſchnackten und ſagten : Mit

Kaſſen Knip -den -Büdel hat es noch ne gute Weile; der Kerl

hat ja nir, wo er an krepieren kann, nichtmal 'n menſch

liches Herz im Leibe, und wenn derDeubel ihn nicht holt,

der Loð tut es ganz gewiß nicht.' – Aber ich glaub bas gar

nicht, Großvater, der Deubel holt sich auch nicht. "

Dummerhaftiger Jung, gnargelte Großvater, „ halt dein

Maul,was verſtehſt du vom Sterben !"' – Fietje ſchwieg

inen Augenblick ſtill, dann fing er wieder an : Wenn du

-
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nun aber doch mal ſterben tuſt, Großvater, worin läßt du

dich denn begraben ? Auch in ner Eierliſte ? Oder muß das

'n ordentliches Sarg ſein ? Sargen ſind aber teuer !" - Nu

holl aber de Snut! fuhr Großvater auf den Jungenlos.

Dabei zog er den rechten Riemen ein paarmal ſcharf an ; denn

nun waren ſie auf dem „ Ort“ ,wo das Fleet in die große

Elbe ausmündete. Nunfaßte ſie der Ebbſtrom ; er zog den

Riemen ein , der Kahn trieb hier von ſelbſt hinunter. Wenn

Großvater und Fietje nach der Deichkrümme geſehen hätten ,

ſo hätten ſie Anngreten bemerken können, die den Kahn auf

dem Deich begleitet hatte und ihnen mit der Schürze Grüße

zuwehte. Aber ſie hatten beide ihre Augen aufdas Eis ge

richtet, das hier viel dichter wurde. Der Alte nahm den

Haken und ſchob die Schollen rechts und links zur Seite, um

freies Fahrwaſſer zu behalten. Kling! Knad ! ſagten die

Schollen ; ſchurr! ( churr ! ging es um den Kahn , immer

dichter wurde das Eis. Weiter untenmußte eine Štauung

ſein . Der Ebbftrom ging immer ſchärfer und brachte immer

mehr Eis von oben. Dammi!" ſchimpfte Großvater, ,wo

kommt all das Eis her? Wenn ich das gewußt hätte,

denn -

Nun ſaßen ſie feſt. „ Großvater, " fragte Fietje ganz

ängſtlich, „kommenwir woll hin nach Altona ? ,, Weiß

nicht,“ brummte der Alte, „das wird ja immer dider. Wenn

doch man 'n Dampfer fäme und uns ins Lau nähme ! "

Aber da kam keiner. „ Hier ſind wir verraten und verkauft,"

ſagte er , „ laß uns das malmit Dümpeln verſuchen , anders

kommen wir nicht frei." Sie ſtellten ſich nun beide an die

eine Bordſeite des Kahns und fingen an zu dümpeln . Ann

greten ſtand beim Leuchtpfahl ſtil und ſah nach dem Kahn
hin. Das Herz ſchlug ihr voll Angſt. Een twee

op - un -dai – een – twee,“ging der Kahn. Eine kleine— "

Fahrſtraße machte er ſich frei, aber mit dem Schaukelbord

dulte er meiſt dabei ins Waſſer. – ,, Een twee op -

un - dal !" Ia, nun hatte Fietje – oder war's Großvater

ſelbſt geweſen ? – es zu gut gemacht. Der Kahn kriegte eine
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Schlagſeite, daß das Waſſer hineinlief und Fietje ſchoß

über Bord auf eineEisſcholle. Help mi!help mi!“ ſchrie

er . „ Dammi!" bölkte Großvater. Der Geldbeutel war ihm

ausder Laſche geſchoſſen und lag auch auf dem Eis – dicht

daneben auf der anderen Schollelag Fietje – der Kahn ging

in die Höhe, er büďte ſich nach dem Seløbeutel – er konnte

ihn nicht kriegen – mitnem Nuck drückte er den Rahn wieder

nach unten : nun konnte er ihn langen. Da trieb Fietje. Er

war von der Scholle hinuntergeglitten : ,,Help mi ! help mi ! "

Der Alte nahmden Haken undſchlug ihn zwiſchen den Eis

ſchollen durch nach Fietje hinüber – aber der war ſchon

untergeſadt: er konnte ihn nicht mehr faſſen . Einmal kam

Fietjes Hand noch in die Höhe – ſie grabbelte nach dem Rand

einer Schole; aber das Eis war zu glatt, er mußte loslaſſen.

Weg war er !

Anngreten hatte alles mit angeſehen . Sie konnte keinen

laut von ſich geben , die Kehle war ihr wie zugeſchnürt

aber als ſie Fietjes Hand noch mal nach oben kommen und

dann wieder verſchwinden ſah , löſte ſich ihr das Fürchterliche,

was ſie eben mit erlebt hatte, mit einem gräßlichen Schrei

aus der Bruſt :

„ Fietje !"

Dreizehntes Kapitel

Großvater wird klein in den Augen von Anngreten

und Thees, bleibt aber groß in der Rechenkunſt.

roßvater fiſchte immer noch weiter mit dem Haken . Dann

dümpelte er mal wieder, dann fiſchte er wieder. Er büdte

ſich mit dem ganzen Leib über den Bord weg und hatte

immer beide Arme bis zu den Schultern im Waſſer. Der

Schweiß lief ihm übers Geſicht. Die Pudelmüße hatte er

verloren , ſie trieb beim Kahn ; er hakte ſie wieder heran und

warf ſie nach achtern in die Plicht. Nun war ihm die Kraft

ausgegangen. Mit einem Aufbrüllen, wie es ein Pferd aus:
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ſtößt, wenn es verbrennen oder ertrinken muß, Hieb er den

Haken mit einem furchtbaren Schlag in das Eis, daß Eis

ſcholle und Hakenſtielzu gleicher Zeit in Stüde flogen

dann ſadte er auf die Ducht nieder.

Anngreten hatte mit angſtvollen Augen dies Abarbeiten

mit angeſehen . „ O Gott! - Gott ! " kam es heiſer und

ſtoßweis aus ihrer Bruſt, weiter konnte ſie nichts ſagen.

Dann lief ſie, ſo ſchnell ſie konnte, der Dampferbrüde zu ;

ſie wollte die Leute im Fährhaus zu Hilfe rufen. Im Laufen

kam ihr der ganze Vorgang wieder vor die Seele ; nun fing

ſie ſchon an ,darüber nachzudenken . Sie ſah Fietje überBord

fallen und ſah den Geldbeutel aus Großvaters Jade auf

bie Eisſcholie fliegen - und Großvater - langte – zuerſt

- nach – dem ! Alles drehte ſich um ſie; ſie griff nach

etwas,um ſich daran feſtzuhalten , aber ſie fand nichts

die Beine verſagtenihr, ſie mußte ſich einen Augenblick am

Deich niederſeßen . Aber nur einen Augenblick. Sie ſah ſich

um . Auf dem ganzen Deich war kein Menſch zu ſehen, und

Häuſerſtanden da bei der gräßlichen – Stelle ja auch

nicht. Das von dem Geldbeutel durfte Fein Menſch wiffen ,

nicht die Leute, nicht Vater , nicht Mutter, nicht Großmutter

und nicht fine. Das mußte zwiſchen ihr und Großvater ein

ewiges Geheimnis bleiben . WieGroßvater dasvor ſich und

dem lieben Gott verantworten wollte, war ſeine Sache:

Menſchen durften es nicht erfahren . Nun kam ſie beim

Fährhaus an . Die Leute hatten aus der Ferne Großvater

ichon im Rahn herumarbeiten ſehen und auch das gräßliche

Schreien gehört; ſie hatten den Eiskahn losgemacht und

ſtalten ſchon vorwärts. Anngreten rief ihnen zu : ſie ſollten

ſo ſchnell machen wie möglich, Fietje wäre ertrunken, inder

Mitte der Elbe müßte er treiben. Nach unendlichem Arbeiten

kamen ſie beim Rahn an . „ Fiſchen !" ſagte Großvater mit

heiſerer Stimme, „ Fietje is öber Borð fullen , is -

ünnert – Is – kommen.“ Er konnte nicht weiter ; er ſchlug

die großen Hände, die ſo braun und ſo hart waren wie

Eichenholz, vor das Geſicht; die Tränen liefen ihm zwiſchen

-
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den Fingern durch und leckten auf den Geldbeutel hinunter,

der im Kahn zu ſeinen Füßen vor ihm lag - er wußte ja

ſelbſt, es hatte keinen Zweck, weiter zu fiſchen : Fietje war

verſunken und ertrunken, kein Gott und kein Leufel konnten

ihn wieder lebendig machen.

Auch die Leute in dem Eisfahn zudten mit den Schultern :

wie ſollten ſie in dem Eisgang fiſchen ? Sie nahmen den

Kahn ins Lau, arbeiteten ſich wieder nach der Kante hin und

legtenihn dort feſt. Mit ſchweren Füßen und dumnactem

Kopf ſtieg der alte Mann den Deich hinauf, wo Anngreten

ſtand . „ Fietje is verdrunken ," ſagte er mit heiſerer Stimme

und niedergeſchlagenen Augen zu Anngreten. „Ik weet,

it hevo dat von den Dik mit anſehn !" - Der Alte glupte die

Deern von der Seite an, und Anngreten gab den Blick

zurück : nun wußte er Beſcheid. Mit einem ſo harten Groll

und ſo tiefer Verachtunghatten ihn noch niemals menſch

liche Augen angeſehen . Anngreten bebte am ganzen Leibe.

Sie hätte es ihm in dengrauen Stoppelbart hinein ſchreien

und ſpeien mögen : „ Du hätteſt meinen Bruder retten

können ! Du haſt ihn wegen deinem Geld - ertrinken

laſſen ! " Aber ſie bezwang ſich . „ Ich ſah das nicht

gleich,“ ſagte Großvater nach einer Weile, „ aber ich hätte

ihn doch nicht kriegen können. Er lag zu weit abwart von

mir und ſadte gleich unter . " - ,, Ich weiß es ja ; ich hab's

ja alles mit angeſehn ,“ſagte Anngreten mit harter Stimme

ſie ſagte nicht ,, Großvater “ zuihm , und der Alte kriegte

den Namen von dieſer Stundean bis zu ſeinem Totenbett

nicht wieder von ſeiner Großtochter zu hören aber ich

kann es im Hauſenicht erzählen . Das mußt du tun.“ Der

Alte langte nach ihrer Hand, aber Anngreten zuďte zurück.

Stillſchweigend gingen ſie nebeneinander her, bis ſie in der

Ellernbuchtankamen .

Mit weitaufgeriſſenen Augen ,kreideweiß, ſtand Groß

mutter vor ihremMann. Die Schüſſel, die ſie in der Hand

gehalten hatte,lag in Schören an der Erde ; dann ſtürzte ſie

mit Heulen und Jammern in die Döns, wo Lisbeth an ihrem

-
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Nähzeug ſaß : „O Gott, was für'n Unglüd ! Fietje iſt er:

trunken , iſt aus’m Kahn gefallen ; Großvater hat ihn nicht

mehr kriegen können ." Lisbeth kuďte die Alte an, als ob ein

Geſpenſt vaſtände. „ Min Fietje !" freiſchte ſie und wollte

aufſpringen ; aber alles drehte ſich um ſie; ſie fiel ohn

mächtig in den Stuhl zurück. ,,Mudder, min ſöte Mudder ! "

ſchrie Ånngreten auf, wo Gott, Großmutter, iſt Mutter nun

auch tot?"–„Ne,ne," rief die, ſie iſtbloßflau geworden ,„ "

lief in die Küche, holte einen Lopf mit faltem Waſſer und

(prißte es ihrer Schwiegertochterins Geſicht. Nach einer

Weile ſchlug Lisbeth die Augen wieder auf. Sie ſahen aus,

als ob ſie auseinem tiefen , ſchrecklichen Traum erwachten.

Sie ſah die Menſchen nicht, die uin ſie herumſtanden ; die

Augen richteten ſich durch das kleine Fenſter nach den ganz

feinen, weißen Federwolken an demblauen Himmelund

drehten ſichhin und her, als ſuchten ſie dort etwas . Darin

lag ein ſo jammervoll hilfloſer Ausdruck, ein ſo blutiges

Herzweh und ſo tiefes Hinverlangen, daß es ſelbſt Groß

mutter wie mit einem Schüttelfroſt durchzog. Anngreten

warf ſich über ihre Mutter hin . Die Tränen tollerten ihr

überdas Geſicht; ſie legte ihre rote Backe an Lisbeths weiße

und flüſterte : „ Ja, meine füße Mutter,wo du ihn ſuchſt, da

iſt er nun. „Ja,“ ſagte Lisbeth mit einer Stimme, die

wie aus einer andern Welt kam ,,da iſt er warum bin ich

denn noch hier ? Das iſt wohl einTraum ? Ach, mein armer

Jung, mein herzlieber Fietje! In dem kalten , kalten

Waſſer ! Ach, wie ihn - darin - wohl – friert !" Dabei

ſchüttelte ſie ſelbſt ſchon der Fieberfroſt durch und durch.

Sie facte in ihrem Stuhl um. Anngreten und Großmutter

mußten ſie zu Bett bringen .

Gegen Abend wurde es mit ihr etwas beſſer. Sie kannte

nun wieder Menſchen . Chees,der ſo ausſah, als ob ihm der

Lodübers Geſicht gelaufen wäre, kamherein und fragte, ob

er nicht den Doktor holen ſolle. Wat ſchall de Mann?"

fagte Lisbeth, „ ja , wenn er mir unſern Fietſe wiedergeben

kann, dann mager kommen, anders nicht.“ Plößlich richtete

-
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es dir zu .

ſie ſich auf : „ Habtihr denn gar nicht nachihm geſucht ?“

„ Och, mein arme Deern ,“ ſagte Chees, ,bei dem Eisgang,

Das iſt ja gar nichtmöglich ;knapp daßwir mit demDampfer

durchgekommen ſind ." Du ſollſt meinen Fietje aber

ſuchen, und ich weiß, du wirſt ihn auch finden. Steht das

nicht geſchrieben : wer ſucht, der findet ? Eher kann ich nicht

ruhig ſterben , eh ich ihn nichtnoch einmal geſehn habe. Chees,

dasmußt du mir verſprechen , daß du unſer Kind ſuchen

willſt."...,„ Ja, ja, min biſe, wir wollen ihn ſuchen, ich lob

Er beſprach ſich mit Großvater; aber der ſchüttelte den

Kopf: ,,Das hatja gar keinen Zweck, mein guter Junge."

„ Ja, aber ich hab lisbeth es zugelobt, wir müſſen etwas dabei

machen . Wir können es ja insBlatt ſeßen , vielleicht treibt er

irgendwo an ." – „ Mn -1-1 - ja ," ſagte Großvater, durch

dem ſein blutiges Herzweh ſchon wiederdie Rechenkunſt mit

ihrem Kopf auftauchte, „das können wir ja mal verſuchen,

ſo teuer iſt das ja nicht." ,und wenn es hundert Mark

koſtet," ſagte Chees ärgerlich, „ kann denn bei ſo ner Sache

Geld überhaupt ne Rolle ſpielen ? Iſt doch dein einzigſter

Großſohn , der da in der Elbe treibt. In der Bekannt:

machung muß auch eine Belohnung für die Leiche ausgelobt

werden . Das iſt ja doch alles ganz ſelbſtverſtändlich."

Großvater erwiderte nichts, ſein Theesjunge war ihm mit

einem Mal über den Kopf gewachſen . Wieviel meinſt

du denn woll, daß wir ausſchreiben müſſen ?" fragte er nach

einer Weile, ohne Thees anzuſehen – nein, das konnte er

nicht, ebenſowenig wie Lisbeth oder Anngreten. – „ Iſt ja

ganz einerlei; ſag fünfzig Mark oder hundert,wenn wir man

bloß die Leiche wiederkriegen .“ Der Alte kriegte einen
Schreck. „Fünf-zig Mart ? “ ſtamerte er. „ Menſch, das 's

ja woll nicht sein Ernſt; das 's ja 'n kleines Vermögen !

Wie kann man denn für ne tote Leiche, die gar keinen Wert

mehr hat, ſo viel Geld ausgeben ?" ,,Denn ſchriew för

minetwegen föftig Penn !“ ſchrie Thees in voller Wut,

„und gib deinem Herzen nen Stoß, ſchenk mir noch fünfzig
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dazu , damit ich mir'n Reep kaufen und mich daran auf

tardeln kann, wenn mir meine Lisbeth nu auch noch tot:

bleibt. Ne, denn mag ich hier in der Ellernbucht nicht mehr

leben; ich ſeh das ja ſchon , wie der Tod an ihrem Bett ſteht:

mir iſtnu all zumut,als ob ich alles verloren hätte“. Chees

mußte ſich aufeinen Stuhl niederſeßen , ſo hatte es ihn an :

gegriffen. Die Tränen liefen ihmüber die Badenund ſogen

ſich als große runde Pladen in ſeiner Slöpbür feft. Och

Gott ja ,min Jung," ſagte Großvater, ,,wenn dir das lo zu

Herzen geht, denn –denn will 'ch dem Zeitungskerl das

hinſchreiben, oder du kannſt es auch ſelbſt tun , er roll für

Fietje ſeine Leiche – zwanzig Mark ausloben ." 'Thees hörte“

gar nicht darauf hinund fing auch nicht wieder davon an .

Er ſeşte, ohne etwas zu ſagen , ſeinen Hut auf undging im

Stidendüſtern nach der Fiſcherkate, um Peter Holſt zu

fragen, ob er trok des Eisgangs nicht gleich mit dem Fiſchen

anfangen wolle .

Thees hatte recht gehabt: auf Lisbeth ihrem Geſicht und

in ihrem Herzen ſaß der Tod. Sie konnte nicht wieder von

ihrem Lager aufſtehen, trok des Doktors, der alle Lage kam

und zwei Talerfür jeden Beſuch anſchrieb, wie es ſich Groß

vater und Großmutter zu ihrem übrigen großen Schmerz

immer wieder berechnen mußten . Unngreten hatte ſich von

der Schule freigemacht, um ihre Mutter zu pflegen ; jemand

anders wollte ſie nicht um ſich leiden . In ihren Fieber:

phantaſien ſtanden und tanzten alle Menſchen und Dinge,

die ihr in der Ellernbucht das Leben ſoſchwer gemacht

hatten, um ſie herum : Großvater und Großmutter, die

Pumpe mit ihrem Schwengelſteert und ihren Glupaugen,

die Milcheimer, die Molle zum Butterkneten, und über allen

die himmliſche Gerechtigkeit mit ihrem furchtbar ſteinernen

Geſicht. Der Waſſerſtrahl, der aus der Pumpe kam , wurde

zum Strom , auf dem trieben Eisſcholen – immer mehr

immer mehr in ihrer Mitte ſaß Fietje in einer großen,

roten Milchbütte nun gab die himmliſche Gerechtigkeit

der Bütte einen Stoß – und der arme, unſchuldige Fietje

-

-
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verſate in dem eiskalten Waſſer. Mit einem Schrei wachte

ſie dann zuleßt aufund erzählte die furchtbaren Bilder ſtoß

weiſe Anngreten. Zum Schluß ſagte ſie jedesmal mit leiſer

Stímme: Habt ihr ihn noch nicht gefunden ? – Ach, dann

darf ich ja noch nicht fliegen !"

Schließlich konnte Anngreten es nicht mehr aushalten .

Ihre roten Baden waren ſchon ganz bleich geworden ; ſie

fühlte es , ſie mußte mal ein paar Stundenweg aus der

Ellernbucht, ſonſt würde ſie ſelbſt krank. Eines Nachmittags

ſchlich ſie ſich fort. Es war ein herrlicher Tag, ebenſo ſchön

wie der, an dem Fietje ertrunken war, und ebenſo kalt. Die

kalte Luft tat ihr gut; ſie ging immerweiter,den Schulweg

graben entlang, durch diePferdeweiðen und ſtand nun auf

dem Sommerdeich. Da hinten lag ſchon die Kuff – ihr war,

als müſſe Hinnerk dort auf ſie lauern. Ach, wenn ſie ihn

doch nur eine Viertelſtunde haben könnte, um ihm alles zu

erzählen und ſich an ſeiner Bruſt mal ordentlich aus

zuweinen ! Sie ging den Strand entlang und lief um den

holzgeſchnigten Gallionskopf herum. Der griente mit

ſeinem breiten Mund noch ebenſo vergnügt wie früher: „Ik

hevo Ballaſt !"

Es war kein Schwindel: er hatte Ballaſt teuren

Ballaſt, wohl zwanzig Mark und noch mehr wert. – Auf

demSandhümpel in dem offnen Bauch der Ruff, herein

geſpült von den Waggen , lag Fietje.

Unngreten ſchrie auf, als ſie ihn dort ſah. Das Grauen

pacte ſie, aber ſie bezwang ſich.

Sie ging in die Ruff hinein, kniete bei der Leiche nieder

und ſah ihr ins Geſicht. Das war ſchneeweiß, aber gar nicht

verändert. Fietje ſah aus, als ob er ſchliefe. Sie ſtrakte ſeine

Arme und faßte ihn bei der Hand an . Es gnäterte ordentlich,

er war ſo ſteif gefroren wie ein Stocfiſch.

Nun pacte fie aber doch wieder das eiskalte Grauen . Sie

konnte ſich nicht dagegen wehren - die Leiche konnte ja jeden

Augenblick auf ſie losſpringen und ſie zu ſich niederreißen.

Sieſprang auf und lief, was ſie nur konnte, bis ſie, naß von
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Schweiß, wieder in der Ellernbucht ankam . Sie ſtürzte in die

Rammer hinein , wo ihre Mutter mit offenen Augen lag :

,,Mudder, if hevv em funnen !" --- Dann ſchlug ſie

über die Bettdecke in Lisbeths Arme nieder .

Großvater und Thees waren mit demkleinenWagen, den

ſie ſich von Jan Addag geliehen hatten, losgefahren ,um die

Leiche zu holen . Sie trugen Fietje in dieKammer und legten

ihn auf Stühle vor Lisbeths Bett nieder. Sie mušten

ſie aufrichten, ſo daß ſie ihn mit ihren Armen erreichen

konnte. Mit ihren heißen Händen ſtrich ſie über Fietjes

eiſige Finger und weißes Geſicht. Dann jackte ſie in die

Kiſſen zurück : ,,Nu hab ich ihn geſehn. Nu weiß ich gewiß,

daß er da iſt, wo meine andern ſüßen Kattknuppen ſind. Nu

kann ich fliegen .“ Sie winkte Änngreten zu ſich her und

püſperte ihr etwas ins Ohr. „ Ja, min föte Mudder," ſagte

Unngreten, dat low ik di to," und ihre heißen Tränen

ſtürzten über Lisbeths kalte Backen. Einmalſchlug ſie noch

die Augen auf - die ſahen ſchon nichts mehr -

Line hiemte ſie. – Dann fiel ihr Kopf hintenüber.

So nun konnte Großvater das übrige beſorgen.

,Thees
1

-

Vierzehntes Kapitel

Zwei Leichen und ein Leichenzug. - Großvater Denkt was

von den Hohenwärdern, und die Blumſander in der

Leichenfolge ſchnaden was über ihn und ſeine Familie.

roßvater ging gleich denſelben Nachmittag über das gefro

rene Fleet und die Weiðen nach dem Hohenwärder, erſt

zumPaſtoren, dann zumTiſchlerund zulegt zumKuhlen :

gräber. Der Paſtor kannte Großvater wohl: der war es ja

geweſen , der einmal auf dem Deich vor allen Leuten zuihm

geſagt hatte: ,,Glaube ? Und glauben ? – Herr Paſtohr,

wiſſen Sie, was ich glaube? Daß zwei PfundOchſenfleiſch

ne gute Suppe geben . “ Als Großvater ihm nun die beiden

Leichen anmeldete, ſah ſich der Paſtor den alten Latarens
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häuptling aus der Birgiſiſchen Steppe von Kopf bis zu Füßen

an und ſagte : ,,Wenn das wirklich Ihr Verlangen iſt, daß ich

die Rede bei den beiden Leichen halten ſoll, dann will ich es

übernehmen . Aber wenn ich nachher das Vaterunſer und

den Segen über die offenen Gräber ſpreche, dann wäre mir's

doch lieb, wenn Sieſich ſo hinſtellen wollten , daß ich Ihnen

nicht gerade ins Geſicht ſehen muß, damit ich bei den

heiligen Worten nicht an Ochſen und Ochſenfleiſch zu denken

brauche. " - ,, Das 's ja 'n grober Kerl," dachte Großvater,

als er die Tür von dem Paſtoren ſeiner Studierſtube hinter

ſich zumachte, „ Ichſen und Ochſenfleiſch, da meint er mich

mit ; aber täuw ! da findet ſich ſacht ne Gelegenheit, wo ich

dir das zeigen kann, daß der Ochſe auch Hörner hat." Für

das Geſchäft mit dem Diſchler hatte er ſich einen beſondern

Plan zurecht gemacht, uman den Ausgaben ein bißchen zu

ſparen . Denn die beiden Lodesfälle mit allem , was daran

himmelte und bammelte, liefen ohnehin gräſig ins Geld, und

ob Anngreten nicht nachträglich noch auf die zwanzig Mark,

die er für das Auffinden von Fietjes Leiche ausgelobt hatte,

Anſpruch erheben würde, ſtand auch noch keineswegs feſt,

bei dem Didkopp, den ſie in dieſer ganzenZeit aufzuſeßen

anfing. Das glü & te ſo einigermaßen ; nur ſchmiß derTiſchler

mit allerlei ſonderbaren Rebensarten um ſich , wo Groß

vater fich ſo recht keinen Vers drauf machen konnte. Der

Mann hatte zufällig noch eine PartieBretter liegen, die er

bei einem Hausabbruch billig gekauft hatte, und meinte :

vielleicht gäbe es ja in der Eternbucht über kurz oder lang

noch einen weiteren Lodesfall; aufbewahren wolle er den

Reſt Bretter jedenfalls für ne beſſere Nachbeſtellung. Wenn

Großvater die vielleicht auch nicht in eigener Perſon machen

könnte, ſo ſchadete das nicht ſo viel ; das Maß wüßte er . -

„ Das iſt ja 'n narrſcher Kerl," dachte der Alte, als er die Tür

der Werkſtelle hinter ſich zugemacht hatte, „das ſcheint mir

meiſt ſo, als ob die Hogenwarders von dem harten Froſt nen

nen Tider gekriegt haben." Aber er freute ſich doch, daß

der Tiſchler ſo billig liefern wollte. – Der Kuhlengräber
-
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hatte ſich gerade nen kräftigen Grog gebraut, als Großvater

zu ihm in die Stubekam . Als er hörte,daß das Grab für

ne Doppelleiche ſein ſollte, bot er ihm gleich einen Stuhl an ;

denn das koſtete doppelte Lare, wenn es auch nicht viel mehr

als einzelne Arbeit war. Großvater regte ſich hin , er war

müde, und fing gleich von den Gebühren an : ob das nicht

etwas billiger ginge. Aber der Kuhlengräber winkte ab :

Lare wäre Lare. Dabei trank er mit ſeinem alten weh

leidigen Kuhlengräbergeſicht den Grog aus und machte ſich

ſofort ein neues Glas zurecht - aber man eins. Großvater

hatte das Glas Grog ſteif auf'm Kieker; der weiße Dampf

von dem heißen Waſſer fräuſelte ſich ſo hübſch vor ſeinen

Augenin die Höhe, und der ſtarke, ſüße Geruch von dem

Rum lißelte ihn in der Naſe, ihn fror ſehr, und er dachte, der

Kerl könnte ihm zum wenigſten ein Glas Grog anbieten, bei

dem großen Verdienſt, den er ihm zuſchanzenmußte. Aber

der Kuhlengräber hatte ja woll gar kein Arg daraus, ſelbſt

nicht, als ſein Auftraggeber ihn nach dem Preis von dem

Num fragteund ſeiner Meinung dahinAusdruck gab, daß

ſo'n kleiner Grog bei ſo ner großen Kälte der menſchlichen

Geſundheit bannig zuträglich wäre. „Das iſt mal 'n

geiziger Kerl, “ dachte Großvater, als er die Haustür hinter

ſich zugemacht hatte, „ne, mit den Hogenwarders iſt doch

auch rein gar nirmehr los.“ Der einzige, an demer in

dieſen Tagen eine Freude hatte, war der Blumſander Schul

lehrer ; der hatte ſich freiwillig angeboten, die Leichen mit

denSchulkindern über dasFleet hinüber bis auf den Kirchhof

zu ſingen. Das hatte Großvater gern angenommen und dem

Schullehrer ſeinen großen Dank fürdieſe kalte Mühe aus

geſprochen : er wolle es ihm gewiß nicht vergeſſen. Er wüßte

Ja, wieviel er von Fietje gehalten und wieviel Mühe er ſich

immer um ihn gegeben hätte. Der Schullehrer nickte, er

dachte an die Kantüffeln .

Der Beerdigungstag kam . Die Leichenwagen fuhren auf

dem HohenwärderDeich entlang. Der Schullehrer und die

Schulkinder ſangen, was das Zeug halten wollte, oder, wie

Poeck, In der Edernbucht.
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der große Blumſander Freigeiſt Hermannſnider ſich aus:

drückte : ſie legten ſich bannig ins Halsgeſchirr. Die Leute

nannten ihn rintenbieter, weil ſeine Frau ihm das Priemen

verboten hatte und er ſich dafür bei der Arbeit mit Korinten

behelfen mußte; aber heute war er 'n Kerl wie immer,wenn

er ſeine Altſche nicht auf der Nähe wußte. Der Zufall hatte

ihn mit ſeinem größten Feind auf dem geiſtlichen Feld zu:

ſammengeſpielt , dem Schuſter JanDreyer, der ſich den

Ekelnamen „ heilige Jan“ gefallen laſſen mußte,weil er den

Leuten , die es hören mochten, und auch ſolchen , die es nicht

mochten, die Großen und Kleinen Propheten, und wenn ihn

der Geiſt ſtark plagte, die Offenbarung Sankt Johannis

ausdeutete. Das verſtand er mit ſolcher Zungengeläufigkeit,

daß ſeine Zuhörer, wenn ſie auch mit dem allerdüſterſten

Kopf zu ihm hingekommen waren, mit derallerhellſten

Schuſterkugel wieder von ihm weggingen. „ Heilige Jan “
gab es dem Schneider durch ein ſaures, ernſthaftes Still

ſchweigen zu verſtehen , daß er dieſe leichtfertigen Worte als

vollſtändig unpaſſend, ia beinah gottesläſterlich erachte, und

wußte es ſo einzurichten, daß er von dem Spötter ab und

neben Jochen Hoppſtroh zu gehen kam . Das war ein Ge

ſinnungsgenoſſe von „ Onket", der auch mit in der Folge

war, das heißt, er nahm gern einen. Er war aber, wenn er

nicht ſeine ,, Lour “ hatte, Vorſtellungen zugänglich, und der

heilige Jan nahm ihnſofort in die Mache; dieſer ernſte Tag

war ja die paſſendſte Gelegenheit dafür. İan wußte, daß es

einen hübſchen Schein auf einen ſelbſt warf, wenn man bei

Leichenbegängniſſen nichts als Gutes von den Loten ſprach ;

er fing alſo an , die Ellernbuchter aus allen Regiſtern zu

loben : was es für reelle, fleißige Leute wären ; daß ſie nie

mals Luſtbarkeiten mitmachten ; und daß kein Familien

glied auch nur einen Groſchen für Köm ausgäbe. „Das„

ſtimmt nicht,“ ſagte Jochen ,,Thees mag ganz gern 'n lütten
Köm , er kann ihn ſich man nicht zähmen .“ – Aber Groß

vater ganz gewiß nicht, ſang der Heilige Jan ſeinen Pſalm

weiter, ſowas von Arbeit und Sparſamkeit wäre ihm noch
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niemals vorgekommen. DerAugen hätte zu ſehen, müßte

doch ſagen , daß der liebe Gott ſo recht ſeine Segenshand über

der Ellernbucht aufgetan hätte :was müßte Großvater allein

für Geld auf Zinſen haben ! An dem ſeinem Lebenswandel

könnte ſich ja jeder ein Beiſpiel nehmen . „Das ſtimmt

wieder nicht," ſagte Jochen , „ lieber will ' ch mich mit Haut

und Haar dem Schnaps- und jedem andern Leufel ver:

ſchreiben , eh ich mich ſolchem milchwäſſerigen Lebenswandel

hingebe wie dieſer alte Spigbube und Halsabſchneider. Aber

ich will ihm das ganz gern wiedererzählen, daß du ſo viel

von ihm halten tuſt; du haſt ja woll auch Geld von ihm ges

liehen, nicht ?" Heilige Jan " wehrte mit beiden Händen

ab: der liebe Gott gäbe ihm ſo viel, wie er für ſich und ſeine

Familie brauchte, und mit Pumpkram brauchte er ſeinen

chriſtlichen Mitbrüdern nicht läſtig zu fallen . „ Pump

kram ," brummteJochen, „ ja, damitweiß Kaſſen Knip-den

Büdel extra Beſcheid, und chriſtlicher Mitbruder', ja, ein

ſechsprozentiger."

So gab jeder in der Trauerfolge nach ſeiner Artund

ſeinem Verſtand ſeine beſondere Meinung über die Ellern

buchtleute zum beſten . Kort Heitmann, der auch ein Grün

höker war und mit Kaſper Prükenkoppzuſammenging, ließ

es ſich ausführlichauseinanderſeßen , wie Hinnert ſich in der

Ellernbucht aufgeführt hatte und warum er ſeinem Meiſter

durchgebrannt wäre. ,,Wenn er Anngreten nicht gehabt

hätte, hätte er jawoll rein verhungern müſſen ,“ ſchloß

„ Onkel", die hat ihm immer was zugeſteckt. Aber wenn er

ſich wieder auf'm Blumſand ſehn läßt, kriegt er doch ſein

Fell voll, das Durchbrennen haben meine Frau und ich nicht

um ihn verdient. " Dann lobten ſie alle beide Anngreten ,

und noch viel mehr taten das die Frauensleute im Zuge.

Dabei fragten ſie einander, wie es nun wohl in der Ellern

bucht werden würde, wenn ſie erſt aus der Schule wäre.

Das müſſe ja zwiſchen ihr und der Altſchen Mord und Tots

ſchlag geben, nach dem zu urteilen, wie die immer über ihre

Großtochter ſpräche. Aber was von Großmutter ihrem
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Schnadkram zu halten wäre, wüßte man ja ; der ihr

Charakter wäre noch viel ſchlechter als ihrem Sohn ſeine

Milch. Schließlich kam auchdas viele Geld von der Ebern

bucht und die Heiratsausſichten aufs Lapet, und Greten

Dammann ſagte zu Mine Hitmann: „ Das wäre mal ne

paſſende Partie für deinen Jungen .“ Mine Heitmann dachte

ser ebenſo ſinnig wie ihr Mann und ſagte : was ſon Schnack

ſolle? Die Deern käme ja erſt Oſtern aus der Schule, und

ihr Gerd wäre ſchon in den Zwanzigern . Zuerſt käme es

überhaupt darauf an , daß zwei Menſchen ſich ſo recht leiden

möchten, und dann erſt das Geld. Und weil ſie das ganze

Unglüď und die Zukunft von der Ellernbucht ſchon vor der

Folge mit ihremKort im Hauſe gründlich durchgeſprochen

hatte und in allen Stücken ſeiner Meinung war , ſeşte fie

hinzu : Anngreten hätte wohl ſchon ſo ne lüttje Liebe, das

wäre der durchgebrannte Hinnerk. Wer wüßte, was aus

den beiden noch mal werden könnte, wenn Hinnerf ſpäter

wieder auftauchte. Die beiden hätten ja in der Ellernbucht

immer zuſammengebadt wie Klütenteig und Schleef.

Wenndieſe Privatgeſchichten wegenGroßmutter und der

Kinder am Kopfende des Frauenzuges auch nur ziemlich

leiſe beſprochen wurden, ſo legte ſich das Volksgericht an

ſeinem Schwanznicht die gleichen Zügel an. Hier mar:

ſchierte nämlich Metta Tampk, die Hohenwärder Stuten :

frau, sie einen um den andern Tag in der Ellernbucht mit

Brot ankam . Mers aber nicht wußte, daß Metta Lampk bas

war, hätte ſie heute nicht wiedererkannt, denn von der ge

wöhnlichen Stuten -Metta mit ihrer alten ſchwarzen Sade

und dem greisbaumwollnen Kleid, mit der roten Drachtund

den rieſigen weißen Körben daran, die – wenn ſie durch die

Weiden angeſtiegenkam - von weitem ausſah wie ne volia

gefreſſene Krähe, die gegen den Wind auffliegen will, und

von hinten mit ihren charaktervollen Beinen und Füßen

bei gutem Wetter in Schuhen , bei ſchlechtem in Schmier

ſtiefeln und immer mit ſchiefen Haden – wie ein aus dem

humoriſtiſchen Hausſchaß von WilhelmBuſch entſprungenes

8
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Modell - : von dieſer Metta war heute nichts übrig

geblieben als die Redensarten . Die Haden waren heute

gerade, aber ihr Mundwerk ging wie immer in Schmier

ſtiefeln auf ſchiefen . „ Einenſchönen guten Morgen ,Frau

Lisbeth ! Och , wie ofthab ich ihr den in die Fenſter rein ge

boten . Denn nidköppte ſie mir immer ſo freundlich zu.
Dat

' s nu vörbi. Johanna geht, und nimmer Fehrt ſie wieder. -

Die beiden alten Satandübels da vorn haben ſie richtig ins

Grab ringearbeitet. Js's nich wahr, Lrina ?" „ Deern,

grör doch nicht ſo ! " ,,Och was, das kann jeder hören.

Kein Feuer, keine Kohle kann brennen ſo heiß als der Plett

bolten , der heute dieſen beiden alten Milchpanſchern auf dem

Gewiſſen ziſcht. Das gibt 'n loch , kein Gott und kein Hei

land kann das wieder zuſtoppen . "

Großvater, Großmutter, Thees, Anngreten und Line

hörten nichts davon, was über ſie und die Ellernbucht ges

ſchnackt wurde. Sie gingen ,jeder mit ſeinen beſonderen Ges

banken , hinter den Leichenwagen her, Großvater und Thees

bei den Mannsleuten , Großmutter und die beiden Mädchen

bei den Frauensleuten. Thees dachte an die beiden leeren

Stellen, die der Verluſt ſeines Fietje undnoch viel unerſega

licher von ſeiner Lisbeth in das Ellernbuchthaus und in ſein

Herz geriffenhatte, Anngretenan die leßten Worte und

Sorgen ihrer Mutter um ihren Vater und Line, die nun auf

ſie übergegangen waren , line an Peter Effinger und die

übrigen Jungen vorn imZuge, die heute ſo ernſthaft ſangen ,

und mit denen ſie ſonſt, wie die mit ihr, immer ſo luſtig

jacherte. Großmutter dachte an die Frage des fünftigen

Regiments, wenn ihr Mann ſie vielleicht mal vorzeitig als

Wittfrau fißen ließe, und Großvater an die Koſten und die

Mittel, mit denen das große Loch in der Vierteljahrs

einnahme ausgeflict werden könnte, dann während der Rede

des Paſtors an Ochſen und Ochſenfleiſch, und ab undan -

ſo zwiſchendurch -- an den Freitagmorgen , als Sietje und

der Geldbeutel auf der Eisſcholle gelegen hatten.
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Fünfzehntes Kapitel

Eine Konfirmation in der Ellernbucht mit Wein , einem Ge.

dicht, chriſtlichen Vermahnungen und ſonſt noch allerhand.

nngretens Konfirmation ſtand vor der Tür, und die bes

wußten Sorgen um das zukünftige Regiment kamen
Großmutter immer wieder. ,,Wenndu mal vor mir tot:

bleibſt," ſagteſie eines Tages inihren Sorgenzu Großvater,
,,was fang ich benn an ? Denn fiß ich in meinerKammer daher

und kannſehn, wo ich vor der Deern abbleibe. Du mußt es ſo

ſchreiben laſſen, Kaſſen , daß ich zeitlebensüber das Geld zu

ſagen habe, denn will ich den Deubel woll ſtramm halten .

Das biſt mir ſchuldig.“ Von Lotbleiben mochte Großvater

nichts hören ; ſie kriegte alſo erſtmal einen gehörigen An

ſchnauzer, daß ſie auf die dummerhaftige, ausverſchämte

Idee kommen könnte, länger leben zu wollen als er ſelbſt.

Daran wäre bei ſeiner Natur ja gar nicht zu denken . Und

ſchuldig wäre er keinem Menſchen was, ihr ebenſowenig wie

andern . Schließlich, nachdem ſie ihr Fett weg hatte, ſagte er

es Großmutter aber doch zu : auf Anngreten wolle er ein

Auge haben , ebenſo wie auf Thees . Denn es ſchiene ihm , als

ob die beiden ſeit Lisbeths Lode heimlich miteinander durch

ſtedten .

Der Konfirmationstag kam . Thees hatte ein halbes

Dußend Flaſchen Wein vonHamburg mitgebracht ( in dem

einen Eimerauch noch ne Kruke mit Köm , davon ſagte er

aber nichts ), und als Großvater fragte, wie er dazu käme

und wo er das Geld für den Wein hergenommen hätte, er :

widerte er ganz paßig : das gehöre ſich ſo und den Wein hätte

er beim Krämer anſchreiben laſſen . Das ginge aber nicht,

ſchnob Großvater ihn an , daß er bei fremden Leuten in den

Beutel käme; dann ſolle er man ſelbſt ſehen , wie er ſich mit

dem Krämer auseinanderſeßte, er bezahlte es nicht. Ich

wil dir mal was ſagen , Vadder,“ ſagte Thees – Anngreten

ſtand beiihm– „wenn du das nicht bezahlenwillſt, denn

läßt du's bleiben , und wenn dir das nicht paßt, daß dein
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einziger Sohn für den Konfirmationstag von deiner eigenen

Großtochter, die immer als Magd im Hauſe rumgearbeitet

hat, Wein mitbringt, damit die Leute, die zum Gratulieren

kommen , was Anſtändiges vorgelegt kriegen ſieh mal,

denn ſchmeiß ich den ganzen Kram dal, nehme mein Ann

greten- und mein Linekind an die Hand und mach mich ſelb

ſtändig. Meine Kunden hab ich, und Kredit für 'n paar Milch

kühe will ich woll finden. Vielleicht ſchießt du mir ja ſelbſt

nen kleinen Poſten vor – zu ſechs Prozent. Auf dem andern

Geld kannſt du denn meinswegen mit Mutter zuſammen

ſelig werden oder verſchimmeln ,ganz wie's euchbeliebt."

,, Junge," bölkte Großvater, „ holl de Snut ! Denk daran,

vor wem du ſtehſt ! Wenn ich dich nu enterbe, was biſt denn ?

'n Schnurrer !" - ,, Enterben ? Das geht man nicht ſo , wie

du dir das denkſt;den Pflichtteil wirſt mir woll laſſen müſſen.

Und wenn ich auch gar nir von dem verðrehten Geld kriege,

das ſoll mir auch gleichviel ſein ; nun meine Lisbeth von mir

gegangen iſt, macht mir das Leben keine Freude mehr. Wenn

ich meine Anngreten nicht hätte, hätt ich längſt nach dem

Reep gegriffen ,wo ich dir mal von geſagthabe- weißt das
wodi noch?" - Der Alte ſah ihn an und ſah Anngreten an,

und in deren Augen ſtand wieder das geſchrieben, wovor er

ſeine niederſchlagen mußte. Er ſagte weiter nichts und ging
mit Brummen ins Haus.

Am Konfirmationstag kamen denn auch ſo viele Leute

in der Ellernbucht an , wie, das Leichenbegängnis aus:

genommen , ſeit Jahr und Lag nicht dageweſen waren .

Kaſper Prüfenkopp kam mit ſeiner Frau und Hermannſnider

mit ſeiner Frau , Rort Heitmann und Jochen Hoppſtroh und

dieſer und jener mit ihren Frauen , und vom Hohenwärder

kamMettaTampk – in Zeugſtiefelnmit geraden Haden –

herübergeflattert. Der heilige Jan kam mit ſeiner ganzen

Familiean – ſieben Köpfe hoch – und vom Fleetwärder,

der großen Seefiſcherinſel, kam Anngreten Hogenwarf

herüber, die zu Unngreten Gevatterin und Halbtante war.

Der Himmel hatte Anngreten Hogenwarf das hohe Ge

S

87



ſchent der Dichtkunſt in die Wiege gelegt. Von dem hatte

ſie ihrem Patenkind eine ſchöne Probe als Erinnerungs

bild an den heutigen Lagmitgebracht, in goldenen Buch.

ſtaben auf ſchwarzem Glanzpapier in braunladiertem

Rahmen. Die erregte inder Geſellſchaft ſo viel Aufſehen

und Bewunderung, daß Anngreten das ganze Gedichtgleich

vorleſen mußte. Es lautete :

Konfermationsfeier

von Anna Margareta Kruſenbuſch

gewidmet

von Anna Margareta Hogenwarf.

****

Liebe Anngreten, wie ich habe vernommen

Biſt du allein auf die Welt gekommen ;

Es gab in der Ellernbucht Lwälſchen zweimalzwei,

Doch du warſt bei dieſe fa nicht dabei .

Vater und Mutter wohlbedacht

Haben ihre Kinder groß gemacht,

Leider iſt ja der Fietje vertrunken

Und mit was die Mutter ins Grab geſunken .

Die ſtehn nu beide vor Gottes Chron

Und ſehen mit Petri hinab auf die Konfermation.

Der Herr Paſtor hat dir ausgeſucht einen Spruch ,

Den mußt du in Ehren halten wie ein Geſangbuch..

Der Herr hat große Dinge getan ,

Das kann man wieder an dir recht ſehn .

Nun ſollſt du wachſen und werden groß,

Bis das du kömmſt in Abrahams Schooß.

Der Liebe GOTT ſchenke dich achtzig Jahr,

Vorher mögeſt du noch werden ein Paar.

So wünſche ich denn , das wier uns wieder finden

An dieſen Ort, wie es GOTI mag ergründen .

Wenn sich die Mirtenkrone erblidt,

Ganz Blumſand ſteht denn vergnügt.
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So wünſche ich dir das allerbeſte

Zu deinen Konfermationsfeſte.

Das Schidfal dreht uns wohl im Leben ,

Doch wennGOTT bei dir bleibt mit ſeinen Segen,

Denn laß die Wellen um dein Schiff brauſen ,

Der HIMMLISCHE VATER führt dich nach Hauſe.

Das wäre aber ein herrliches Gedicht, meinten alle

Frauensleute, als Unngreten ausgeleſen hatte. Der heilige

Jan hatte ſogar Tränen in den Augen. Er ſagte: da wäre

ſo 'n feſtes Gottvertrauen in, und denn wäre es in ſo ne

ſchönen Worte gefaßt und mit ſo hübſchen ,ausgeſchmücten

Buchſtaben auf ſo'n herrliches Papier geprennt und in ſo

nen prachtvollen Rahmen eingerahmt; er wüßte gar nicht,

wer ſich da mehr zu gratulieren könnte,die kleine Anngreten

oder die große. Dabei drückte er den beiden die Hand und

dann gleich Thees und Großvater und Großmutter und

Line zur Geſellſchaft mit und ſagte : ſo'n Konfermatſchons

tag wäre doch ein Tag, wo man ſein ganzes Leben an denken

täte, und wenn auchder himmliſche Herr der Heerſcharen

erſt vor kurzer Zeit ſo negroße Trauer auf dies Haus gelegt

hätte, denn wäre dieſer Tag dafür wieder 'n Freudentag, wo

jeder ernſthaftige Menſch mit gefalteten Händen undnem

tiefen Mitgefühl an teilnehmen müßte. Er wollte all die

vielen ſchönen Stellen aus den Großen und Lütten Pro

pheten und der Offenbarung Sankt Johannis, die zu dieſem

Familienfeſt paſſen täten, hier nicht anziehn ,denn ein Paftohr

wäre er ja nicht, ſagte Jan, – wer aber für dieſe Heiligen

Bücher Sinn hätte, ſollte nächſten Dienstagabend nach

ſeinem beſcheidenen Hauſe kommen, denn wäre wieder

Sigung. Aber ſoviel wollte er doch noch ſagen : Großvater

und Großmutter und Lhees könnten ſich la noch extra

gratulieren. Was wäre Unngreten für ihr Alter ali für 'n

großes , ſtarkes Mädchen, ganz abgeſehn von ihrer natür

lichen Schmucigkeit; wenn ſienu mit Cheesnach Hamburg

fahren täte, wie Großvater ihm erzählt hätte, denn würde

-
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ſie ja für ihn und das Milchgeſchäft ne große Stüße werden,

ſobald die Rute der großelterlichen Zucht und Vermahnung

mit der Hilfe des Herrn gewiſſe noch vorhandene Un

tugenden aus ihrer Jungen Seele weggeuhlt und hinaus

gefegt hätten.

Großmutter hörte dieſen Geſang mit einem gewiſſen

Wohlgefallen und Großvater mit nem heimlichen inwen :

digen Grientje an. Die übrigen Zuhörer hatten dabei das

Gefühl, als würde ihnen Kopf und Leib mit einer Miſchung

von Syrup und grüner Seife eingerieben . Thees, der ſich

ſchon den ganzen Nachmittag ſtart an das ſelbſtbeſorgte Ges

tränk gehalten und ne bannige Kuraſche davon gekriegt

hatte, ſagte aber: „ Quaſſelkram ! Das iſt noch lange nicht

ausgemacht, daß Unngreten mit mir nach Hamburg fährt.

Das lag garnicht in meiner guten Lisbeth ihrem Sinn, und

wenn ſie ſelbſt das nicht will, ich zwinge ſie nicht dazu.

Haſt du Luſt, mir in Hamburg mit zu helfen , Anngreten ?

Sprich dich malaus ! "- ,, Vadder, ik " ſagte Anngreten,–

ich will es dir nachher allein ſagen ." - ,,Nachher allein

ſagen ," kiff Großmutter los, „hier werden keine Heimlich

keiten betrieben . Sag das man gleich : willſt oder willſt

nicht. Aber iſt ja alles gleichviel, Kindermit'n Willen kriegen

was auf die Brillen ,natürlich gehſt mit nach Hamburg !"

Na, wenn ich das denn ſagen ſoll : ich will nicht ! " trumpfte

Unngreten gegen die Alte auf. „ Denn ſollſt du auch nicht,"

ſagteChees, „ To, und damit iſt der Pottab. Wenn ich keinen

paſſenden Jungen wiederkriege, beſorg ich das Geſchäft

allein ." Nun wollte Großvater losbullern, aber Groß

mutter plinkte und winkte, wegen der Leute und wegen

Chees ſeinem roten Kopf.

-

-
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Sechzehntes Kapitel

Line will Anngreten nichts abſchnaden , aber ſich einen an.

ſchaffen , mit dem ſie Sonntags ausgeht. Chees ſchmort

ſich einen an in dem teuren Wein, kriegt das Quaſſeln und

übt ſich in der Kunſt, ohne Geld einzukaufen.

Is Anngreten zu Bett ging, lag Line ſchon unter der Dede.

„Washaſt du fürſchöneSachen zur Konfirmation ges

kriegt,“ ſagte ſie, „ ich wollte, ich wär auch erſtſoweit, die

kurzen Kleiderund die Schule machen mir gar keinen Spaß

mehr. " „lange dauert's ja nicht mehr, das eine Jahr iſt

bald herum ," ſagte Anngreten . Line ſchlug die weißen Arme

über den gelbenFlechten zuſammen und ſah ſteif ins Licht,

das auf der Kommode ſtand : ,,Großmutter gönnt dir die

Geſchenke nicht; ſie hat geſagt, davon ſollt ich dir man 'n

paar Stück abſchnacken . - So ? " ſagte Anngreten.

Ja, das hat ſie. Aber ich hab zu ihr geſagt, das tät ich nicht.

Höchſtens – wenn mir was geben willſt - dann kannſt mir

ja die lüttje Broſche mit dem Anker geben , die du außer dem

Bild noch von Anngretentante gekriegt haſt. Geſchen Hopp

ſtroh hat dir ja auch einegeſchenkt, was willſt mit zwei ?"

Was ſollte Anngretentante davon wohl denken , wenn ich

bir die Broſche geben wollte ?" – „ Ich mein ja auch man.- '

Denn ſchenk mir drei von den Taſchentüchern mit den ges

ſticten Kanten , von denen haſt ja 'n ganzes Duß gekriegt.“

„ Ich will dir gern ein halbesDußend abgeben ,“ ſagte

Anngreten freundlich, „hab ja Laſchentücher genug."

„Denn bedank ich mich auch . Anngreten war nun mit

dem Ausziehen fertig, ſie puſtete das Licht aus und troch zu

Line ins Bett. Line Fraulte ſich an ſie hinan, nahm ſie in die

Arme und küßte ſie tüchtig ab: „Du biſt meine ſüße Ann:

gretenſüſter; ich will es auch immer mit dir halten und nicht

mit Großmutter ." „ Weil ich dir die Taſchentücher ges

geben habe? " „ Ne, darum nicht. Weil du die beſte biſt.

Heute nachmittag hab ich immer an unſre Mutter denken

müſſen. Was hat die von dir gehalten !“

-

-
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o och ! “ kam es tief aus Anngretens Bruſt. – „ Wein doch

nicht, meine Anngretenſüſter! Sonſtmuß ich auch weinen,

und ich mag viel lieber lachen . Heute hab ich mich über

Großmutter ordentlich ärgern müſſen. Hätte ſie sich nicht

in Frieden laſſen können ? Warum willſt aber nicht nach

Hamburg ? Wenn ich das wäre, ich ginge gleich hin ; da ift

es viel ſchöner als in der alten langweiligen Ellernbucht.

„ Ich mag den Leuten keine Milch mit Waſſer ins Haus

bringen ,"ſagte Anngreten hart, „ darum wil ich nicht mit

Vater nach Hamburg. - Ne, das ſollteſt du ja eigentlich

gar nicht wiſſen ; nun ſag bloß keinem was davon ! "

,Och, das weiß ich alllange. Aber was quälſt du dich

Varum? Du gießt das Waſſer ja nicht dazu ! Das wäre mir

ganz gleichviel. Aber weißt õu, was ich tu, wenn ich erſt

aus der Schule bin ? Denn ſuch ich mirinHamburg irgend

wo nen Dienſt, natürlich auf ner guten Stelle, wo man nicht

ſoviel arbeitenmuß. Und denn ſchaff ich mir einen an, mit

dem geh ich Sonntags aus.“ - ,,Schämſt sich nicht? "

ſchalt Anngreten , „ biſtnoch ne Schuldeern unddenkſt all an

ſo was !" „ Šft da denn was bei ? Du haſt hier in der

Ellernbucht ja auch ſchon deinen Hinnerk gehabt. - Au - ert !

Was buffft mich denn ſo ?" – ,, Das ſag bloß nochmal! Bin

ich mit Hinnerkausgegangen ? Hab ich Heimlichkeiten mit

ihm betrieben ? " ,, Gewiß haſt das. Denkſt noch daran,

wie ich euch aus der Kuff rausgeholt hab? Damals warſt

du noch lange nicht ſo altwie ichnu bin ." – ,,line, was biſt„

du für ne leege Deern ! Wie kannſt mir woll ſo was ſagen,

noch dazu an meinem Konfirmationstag ! "

nicht bös, meine Anngretenſüſter, ich hab das man bloß ſo

rausgeſchlagen. Ich weiß ia, du biſt die allerbeſte, du biſt

viel beſſer als ich. Komm , gib mir noch 'n Süßen - To ! --

Gute Nacht, meine Anngretenſüſter !" Damit drehte ſich

Line nach der Wand um. Es dauerte Reine drei Minuten , da

war ſie ſchon abgeſailt.

Anngreten lag noch lange mit offenen Augen. Nun war

das mit der Schule vorbei, nun fing das wirkliche Leben an.

Sei man
II
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Das Herz war ihrſchwer, ſie hatte in der Ellernbucht nun

docheigentlich gar keinenmehr, den ſie ſo ganz, ganzſchrecka

lich lieb haben konnte. Sie ſah in Gedanken einen fürchter

lich hohen Schiffsmaſt, an dem kletterte Hinnerk herumund

rieb ſich dabei die Stellen,wo erwas mit’m Lamp gekriegt

hatte. Dann ſtieg das kleine Holzkreuz auf dem Hohen:

werder Kirchhof aus dem Düſter auf, unter dem ihre füße

Mutter lag. Dabei kamen ihr wieder die Tränen in die

Augen. Aber als ſie eine Zeitlang ſtill vor ſich hingeweint

hatte, kam eine linde Hand und trocknete ſie vorſichtig ab

und eite ſie über die Baden und das weiche Haar: daswar

die Hand von dem reinen Kinderſchlaf, der nahm ſie heute

in die Arme, weil ihre Mutter es nicht mehr tun konnte.

Ebenſo wie zwiſchen den Jungen gab es auch zwiſchen

den Alten an dem Konfirmationsabend noch eine Aus

einanderſeßung. Thees hatte ſich in dem Wein gehörig einen

angeſchmort; viel vertragen konnte er ja nicht. Er ſaß da

nun mit einem diden , roten Kopf an dem Tiſch, vor einer

Weinbuddel und nemvollen Glas, das er in der Hand hatte

und immer hin und her drehte. Er wußte nicht, war ihm

luſtig oder traurig zumute ; ſollte er über Großvater und

Großmutter lachen , oder ſollte er Streit mit ihnen an:

fangen. „Knad !" ſagte der Stengel, das Glas fiel auf den

Tiſch, und der rote Wein lief über das Tiſchtuch. „ DeWin

is Huhn, Mudder, gib mal 'n anderes Glas her !" ſagte er.

„Junge! " rief Großmutter,und Großvater ſagte ärgerlich :

„ Das ſchöne Glas ! Die haben mal das Stück vier Schilling

gekoſtet.“ Zum Überfluß kriegte Thees nun auch noch den

Hidup, na, denn wollte er man Streit machen . „Glas,"

ſagte er, „ Glück und Glas – hp wie leicht bricht das ;

was mögen bloß die Leute heute nachmittag wieder gedacht

haben ! Fünfzehn hp Perſonen waren da doch zum

wenigſten, und ſieben hp Weingläſer ſtanden auf'm

Liſch. Was war das nu wieder für'n Plünnenkram von dir,

Mutter ! " „ Junge, biſt ja duhn ,“ ſagte Großmutter.

„ Ich – hp -Puhn ? Das ſag man nicht noch mal! Das 's

M
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ne – hp – Beleidigung, die wird ebenſo doll beſtraft als

wie die Milch – hp – Milchpanſcherei, wenn 'ch das an,

zeigen tu . " - ,, Chees, was ſchnadſt du für 'n dummes

Zeug !" riefGroßmutter in vollem Ärger, „ ſouft man machen ,

daßdu über die Seite kömmſt ." Scham di wat, du grote

Sleef,“ bullerte von der andern Seite Großvater auf ſeinen

Theesjungen los, ,, dich ſo zu beſaufen auf deiner Tochter

ihrem Konfermatſchonstag, und denn noch dazu in dem

teuren Wein , der noch nicht mal bezahlt iſt! Ich bin in

meinem ganzen Leben nicht duhn geweſen, nicht mal auf

meiner Hochzeit." „ Denn wird das aber hp die

höchſte Zeit für dich, Vadder," krähte Lhees mit ſeiner duh

nen Stimme, „ komm , regt sich hier mal bei mir her ; eine

Buddel iſt danoch, die wolln wirzuſammen auspicheln ."

„Das wär ſchön ," brummte der Älte, „mach lieber, daß du

in die Puuch fömmſt ! " Chees war aber ſchon auf

geſtanden , hatte die Flaſche aus der Ecke gelangt und wollte

mit einem Pfropfenzieher dabei. Großvater wollte ihm den

aus der Hand nehmen . „Stopp ! “ ſchrie Thees, „ bleib mir

vom Leibe, oder ich hau alles in'n Dutt ! " Dabei fuchtelte

er mit der Buddel hin undher. „O Gott, die Lampe !" ſchrie

Großmutter. Der Alte griff nach der Flaſche. „, lettft los !"

ſchrie Chees. „Meine Lisbeth haſtins Grab geärgert,meinen

Fietje haſt ertrinken laſſen , - Grofvaterließ die Flaſche

los, dieArme ſackten ihm am Leibe herunter – „nu willſt

mir auch noch meinen leßten Troſt nehmen ? - Ne, ſo hab

ich's nicht gemeint – Teß dich – hp –hier mal bei mir her,

Vadder – laß uns mat an – hp - anſtoßen ."

haſt du heute abend,Junge ?“ ſagte Großvater, „na, denn

will 'ch dir deinen Willen tun. Mutter, hol Gläſer her !" –

„ Och, du barmherziger Heiland!" ſchnuckerte Großmutter.

Sie ſeßte die Gläſer auf den Liſch. „ Fürdich auch eins,

Mudder– ſo! " – Chees zog aufund ſchenkte ein : ,,So, nu

wolln wir mal recht gemütlich ſein. Nu laß uns mal ſingen :
Freuet euch - des - hp - Lebens ! Ne, Vadder,

zuleið wollt ich dir nichts ſagen Junge, wat ſünd wi

-
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Buern vergnögt – aber einen Teil mußtmir zu Gefallen

tun . Sieh, meine Lisbeth hat mir da all immer die Ohren

mit vollgepaut,wegen der Milch, weißt woll das müſſen

wir uns abgewöhnen . Sieh, das ſcheniert mich, wenn ſie nu

mit Petrus,oder wokeiner das iſt, da oben ſteht, und Petrus

weiſt denn auf mich runter, wenn ich mit den Kannen in die

Häuſer tragen tu, und fragt ſie denn : wat's dat för 'n Bes

dreeger ? und ſie mußdenn ſagen : dat wör fröher mal min

Mann . “ „Herrjemingott !" lamentierte Großmutter leiſe

vor ſich hin . Dann ſtieß ſie ihren Mann heimlich mit dem

Fuß an und deutete mit dem Finger nach ihrem Kopf. Groß

vater wußte auch nicht, was er dabeimachen ſollte. ,Du

biſt heuteſo aufgeregt,mein Junge, dakönnen wirjamorgen
über ſchnaden ." Och, meine gute Liſe," fing Thees

wieder an (er warnun im heulenden Stadium angelangt),

,,daß ich die auch hab verlieren müſſen ! Ne, dat – is –

doch ook – to – ſlimm - för mi !" Er ſtüßte den!

Kopf in die Hände und plierte in das Glas nieder. Ne –
bat is doch - _ " Der Kopf

ſackte auf den Tiſch, Großmutter nahm ſchnell das Glas

weg. Der Alte faßte Theesunter dem einen Arm an , Groß

mutter unter dem andern ; ſo brachten ſie ihn in die Kammer

und legten ihn in ſein Bett. Gottlob, er ſchlief. Großvater

ſchottete die Haustürzu , Großmutter brachte den Reſt Wein

in Sicherheit; dann gingen die beiden Alten in Schmerzen

um die Koſten und in Sorgen um Chees und die Zukunft der

Ellernbucht auch in die Puuch.

-

-
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Siebenzehntes Kapitel

Unngreten und line kommen mit Hilfe ihres Vaters

endlich mal dazu, Hamburg aus dem Grunde zu bes

ſehen , was aber einen großen Berg Geld koſtet. Chees

mietet einen kleinen Waiſenjungen, fällt aber an der

Dampferbrüde in Großvaters Hände.

hees fand, das AnſchreibenlaſſenbeimKrämer ſei eine ganz

bequeme Art, zu Sachen zu kommen ; das war faſtwie

kaufen ohne Geld. Er fing mit einer neuen Kruke Ge:

tränk an, die er ſich von ihm einnahm , nachdem die alte aus:

gepichelt war, und als er ſie glüdlich ins Bettſtroh ges

ſchmuggelt hatte, ging er mitdem aus ihr geſogenen Mut

im Leibe zu Großvater insMilchſchauer und erklärte ihm

ohne Umſchweife: nächſtenSonntag ſollten Anngreten und

Line mit nach Hamburg. Dort wollten ſie ſich erſt mal die

Läden auf dem Spielbudenplaß beſehen und er dann mit der

Straßenbahn nach dem Waiſenhaus fahren , um ſich einen

neuen Jungen für das Milchgeſchäft zu beſorgen. Groß

vaternörgelte ſofort los : Chees ſei ihm nicht ſcharf genug

auf die Abmachungen wegen des Jungen, und dann :warum

die beiden Deerns mit nach Hamburg ſollten ? Das koſtete

bloß Geld und wäre nicht nötig. Aber Chees blieb bei ſeinen

fünf Augen und ſagte : ben Jungen wolle er ſich ſelbſt auss

ſuchen , denn er ſolle mit ihm arbeiten und nicht Großvater.

Und die beiden Mädchen wollte er mitnehmen, um ihnen

einmal Hamburg richtig zu zeigen ; Anngreten hätte wegen

der ſtrammen Hausarbeit und Großmutter ihrem ewigen

Geſchelte beſonderen Anſpruch darauf. Leid tue es ihm bloß,

daß fietje nicht auch mit dabei ſein könnte, der hätte ſich das

mals ſo bannig auf Hamburg gefreut. Nun ſagte der Alte

nichts mehr. Daß er mit Anngreten und Line auch nach dem

Panoptikum und noch hier und da hinwollte, wo das Bes

ſehen Geld koſtete, hielt er nicht für nötig, Großvater auf

die Mau zu binden. „Denn Großvater ſeins koſtet es ja

nicht,“ dachte Chees mit nem inwendigen Grientje, „ das
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koſtet ja bloß dem Krämer ſeins, was mir der Kerl beim

Köm noch bar zugeliehen hat ; denn geht's den Alten ja auch
weiter nir an .

Der Sonntag kam heran. Thees war wie gewöhnlich mit

dem erſten Dampfer gefahren . Anngreten und fine follten

nachkommen und ſich gegen Mittag in Niklas Witt ſeinem

Keller auf dem großen Neumarkt einfinden. Schon viel

früher als nötig machten die beiden Deerns ſich auf die

Strümpfe; es ließ ihnen in dem Hauſe keine Ruhe mehr.

Sie dammelten nun im allergemütlichſten Schritt denDeich

entlang, Zeit dazu hatten ſie ja. Aufdem Deich trafen ſie

eine ſonderbare kleine Figur mit nur einem, aber einem alle

Dinge, die er damit betrachtete, durch und durch glühenden

Auge : die ſaß auf einem Feldſtuhl, hatte einen Schirm neben

ſich aufgepflanzt, auf den Knien einen Papierblock, und in

der linken Hand einen kleinen blechernen Luſchkaſten ſowie

einen ganzen Teil Pinſel. Von denen zog ſie umſchichtig

bald den einen, bald den andern heraus , leckte daran,

ſcheuerte damit auf dem Dedel von dem Kaſten herum , der

eine Palette vorſtellte, und dann malte ſie. „Den hab ich

ſchonmehrmals bei uns vorbeigehnſehn," ſagte Anngreten ,

er ſteht immer bei unſerm Haus ſtill und bekuďt ſich das.

Line kannte ihn auch . Die beiden Deerns blieben hinter dem

Maler ſtehen und ſahen neugierig auf das Papier. Darauf

ſtanden Ellern und andre Bäume, Häuſer, ein Stück Deich,

das mit ſeinen Marien- und Butterblumen wie ein mit

Silber und Gold beſtictes Stück Samt ausſah, dahinter

eineStrecke Vorland. Zwiſchen den Bäumen ſah ein Stück

Waſſer heraus , und das kleine Haus auf der Güntſeite war

ja die Hohenwärder Fährmannskate. Nein, wie ließ das

einmal natürlich! Line waren die Einzelheiten auf dem Bilde

gleichgültig ; ſie ſagte leiſe zu Anngreten : „ Da fehlt de
a ! " Kummt noch, kummt noch ! " ſagte der

kleine greishaarige Rerl und drehte ſich um : Jeſus , war das

Auge glühend! Die Deerns wollten Reißaus nehmen .

,,Stopp ! " rief der Maler, „ ich freß euch nicht auf; ich bin

Rấuý mang
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ja kein Wolf, wenn ich auch ſo heiße. Romm mal her, du

Große da, ich will dich mal was fragen .“ Der Anruf gab

den beiden Mut ; ſie blieben ſtehen und gingen mit an

gefaßten Händen aufihn zu. Der Maler Wulf betrachtete

die beiden ,beſonders Anngreten, mit wohlgefälligenAugen :

Gehört ihr beiden nicht in das Hausdahinten ?" Ann

greten nicte. „ Das Haus will ich dieſen Sommer malen

und dich dabei. Du mußt dich dann ne halbe Stunde in die

Lür ſtellen , willſt das ?“ – „ Das erlaubt Großmutter man

nicht,“ ſagte Anngreten. Dummes Zeug ,“ gnörte der

Maler, natürlich erlaubt ſie bas. Wie heißt du denn ? " -

„ Anngreten Kruſenbuſch." Und das da iſt deine

Schweſter ?" – „ Ja, die heißt line. Sie kann ſich ja man

vor dieTürhinſtellen, wenn ſie gerade keine Schule hat; ich

hab keine Zeit, ich muß arbeiten ." - „Das findet ſich,"

ſagte der Maler, aber wenn ihr's bei euch dahinten in der

Bucht ſo gräſig mit den Arbeiten habt, kann ich euch ja

lieber gleich abzeichnen . Stellt euch da mal hin ! “ - ,, Ne,

heute morgen haben wir erſt recht keine Zeit. Wir wollen

nach Hamburg." „ Na, denn lauft man zu und kommt

nicht unter'n Dorfewer ! " Damit drehte ſich der kleine Kerl

wieder um, und die beiden Deerns dammelten weiter.

Sie hatten aber heute morgen noch mehr Anſprache; denn

das ſchöne Sonntagswetter hatte die Blumſander Manns

leute aus ihren kabuffigen kleinen Häuſern ziemlich volle

zählig auf den Deich gelodt. Auf dem gingen und ſtanden

fie, die kurzen Bröſel in den Snuten , in ihren Buſchruntjes

ſchönbreitbeinig ſpazieren und unterhielten ſich über Stand

und Geſundheit der Mairüben , über ihreEnten, Hühner und

Schweine, oder auch , je nach der Veranlagung, über höhere

Gegenſtände. „ Kuck," ſagte Jochen Hoppſtroh zu ſeinem

Nahwer Jan Drener,indem er auf Hermannſnider hinwies,

der heute morgen von ſeiner Frau die Erlaubnis gekriegt

hatte, ein bißchen auf dem Deich zu ſtehen oder hin und her:

zugehen, wie er wollte, und ſich dazu ſtatt der erlaubten

ein Stück verbotene Frucht hinter die Kuſen geſteckt hatte,
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nämlich nen wirklichen Priem ,, kuck, da geht ’n lüttier

Kerl, aber 'n großer Geiſt ſpazieren und denkt über die große

Sonnenenerſchie nach, wo er immer von ſchnaden tut, weil

da alles Leben von kommen ſoll, ſogar dasin den Mairüben

und Schweinen . Kuck mal, wie er da mit Kopp und Reinen

längsarbeitet wie ne Kraih achter'n Plogſtert.“ Auch durch

dem heiligen Jan ſeine Schuſterkugel hatte der Mai mit ſo

weltlich -unheiligen Augen gelüſtert, daß er ſofort nach der

Offenbarung gegriffen und die Kapitel von den hundert:

vierundvierzigtauſend Auserwählten , von dem ſieben

köpfigen Tier und dem für tauſend Jahre feſtgebundenen

Satan geleſen þatte, um ſeine Seele aus den Klauen der

weltlichen Lüſte und Wollüfte zu reißen. Nun gingen die

beiden Deerns an Hermannſnider vorbei, und Jan mußte

zu ſeiner Betrübnis wahrnehmen, daß Hermann ſie anhielt

und Anngreten mit Wohlgefallen über die Backen eite

ſeine Frau konnte es ja nicht ſehen . - ,, Ia - a - a, " ſagte

der heilige Jan mißfällig auf Hochdeutſch, wie er es ſich aus

ſeinen Bibelerklärungen angewöhnt hatte, „da will ich dir

rechtin geben, Jochen, en großen Geiſt hat der Mann mit

den kurzen Beinen da achtern , a - a - aber was nüßt das,

wenndas keinen guten Geiſt und keinen heiligen Geiſt is.

Was hilft ihn das,wenn der gute Mann – den ’n guten und

’n netten und ’n rejellen Mann is das ja, das muß man ihn

laſſen, das ſünd jaalle Leute hier auf'n Blumſand,damöcht

ich keineinen von ausnehmen – was hilft ihn bas, ſag ich ,

Jochen, wenn erdas auch zu wiſſen glauben tut, auf was

für'n Weiſe die Welt und die Mairüben und die Speine ents

ſtanden ſünd und wie die Planten und Dieren ſich in den

Stoff afweſſeln oder afwühlen , as er das nennt, und daß

die Erde und die Sonne Kugels ſein ſollen , die ſich um'n

anner drehn. Die ſich um' anner Orehn, Jochen ! Die nie:

mals ſtillſtehn , Jochen ! Und denn Kugels, Jochen ! Denk

dich dieſen Unſinn doch bloß mal nach !" Jochen kragte

ſich den Kopf und dachte nach. „Djä,“ ſagte er, „ das is

man nicht ſo leicht. Woll ſo ungefähr als Schuſterkugels,
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nicht? - Goden Dag, ji beiden, na, wonem foll's denn all

ſo früh hingehn ? " „ Nach Hamburg,“ lachten Line und

Anngreten. - ,, Denn auch viel Vergnügen ! " „ Grüßt

euern Vadder un Großvadder vielmals von mich unð meine

Frau ne, was ſünd das für prächtige Mädchens, vor allen

dieſe Line, was ſünd dieſe Ellernbuchtleute für 'n gute,

rejelle Familje," ſagte der heilige fan recht vernehmlich

hinter den beiden her. Dann nähte er mit ſeinem backigen

Pechoraht in Jochen ſeinem alten zähen Oberleber weiter,

um ihm zu erläutern, welche Wege der Geiſt der Finſternis

benußthabe,um in Hermannſnider ſeinem Kopf ſo bebauer

liche Wirrniffe anzurichten , und ſchloß mit einer Anklage

gegen Darwin , „ Hädſel" und Bebel: „Da hat er ſeine

Klugheit her, Jochen ; man das is Dunſt un Rauch, aber

nichvon den Rauch des Räucherwerks von das Gebet der

Heiligen , as das geſchrieben ſtehtin derOffenbarung Kapitel

acht, Vers ſechs. Hm ," ſagte Jochen , aber 'n gediegener

Kerl iſt er doch ; ich hör ihm meiſt lieber ju als dem Paftoren ,

und denn erſt deinen alten langweiligen Dröhnſchnad . Da

verſteh ich gar nir von ! “ Damit ließ Jochen Hoppſtroh den

heiligen Schuſter ſtehen und ging auf Peter Holſt zu , der

eine Ede weiterhin mit den Deerns pratete. Haſt nicht mal

wieder was von deinem Hinnerk gehört ?" fragte Peter Holſt

Anngreten. - ,, N - ee, " ſagte ſie ; das von dem Brief wollte

ſie nicht erzählen . - ,Schadeum den Bengel," ſagte Peter,

,,da ſteckt ’n Kerl in ; fiſchen : Nummer ein! Den hab ich;

deinem Großvater niemals gegönnt; bei mir hätte er das

beſſer gehabt." – ,,Er kommt vielleicht wieder," ſagte Ann

greten wegen Line halblaut, ,, denn geht er auf'n Blankneſer

Fiſcherkutter ; das hat er mir verſprochen. Mußt das aber

nicht an Großvater erzählen , hörſt. Der braucht das nicht

zu wiſſen ."

Aufdem Dampfer warenviele feine Damen mit ſchönen ,

hellen Kleidern, die ſtachen fine ſo in die Augen, daß ihre

Phantaſie wieder mit beiden Füßen in die Zukunft ſpazierte.

Sie dachte : ſolche Kleider woťte ſie racht auch noch mal

- -
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kriegen , wenn ſie erſt in Hamburg diente und ſich den Rich :

tigen angeſchafft hätte ; Sarin könnte ſie dann Sonntags die

feine Dame ſpielen . Das ſollte ein Leben werden ! Ann

greten hatte die Schiffe im Hamburger Hafen ins Auge ge

faßt. Jhr war das Herz voller Sehnſuchtsgedanken, und

troßdem es Line war, drängte es ſie, darüber zu ſprechen .

,,Weißt das noch, wie wir damals mit Hinnerk nach'm

Hopfenmarkt hingefahren ſind ?“ fragte ſie ihre Schweſter.

Wo Hinnerk nu woll iſt ? " Irgendwo in der Welt, "

Vachte line. „Der denkt nicht mehr an uns ; der hat ſich ge

wiß all lange ne LiebeundGottweiß wasangeſchafft ."

„ Was du auch immer für Gedanken haſt," ſagte Anngreten,

,,Was ſollte Hinnerk woll mit ner liebe ? „ la - la - la

la – trallallallala," ſangLine. „ Wenn dies Jahr auf'm

Grünendeich wieder Lanzſtunde iſt, willich auch hin , ich will

Großmutter da woll zu beſchnaden ." ,,Deern , " rief

Anngreten, „mußt ja doch dies Jahr nach Konfirmanden :

ſtunde, und denn willſt tanzen ?"- ,,Nach Tanzſchulekann

ich darum doch gern hingehen. Iſt das was Schlechtes ?"

„ Ich bin nie nach Tanzſchule hingekommen ,“ ſagte Ann

greten , ,,bas hätte Großmutter doch nicht gelitten . " - Du

hatteſt dafür auch deinen Hinnerk !" Klapps ! hatte Line

einen im Nacken : ,, Fängſt all wieder davon an ?" - „ Auert,„

du ! Das ſag ich an Großmutter nach ; du darfſt mich nicht

hauen . “

Ach, wie war es aber erſt in Hamburg ſchön ! Und was

gab es alles in den Schaufenſtern auf dem Spielbudenplaß

zu ſehen ! Schönes und Gräßliches, beſonders in den großen

Panoptikumfenſtern . In dem einen war ein franzöſiſcher

Soldat ausgeſtellt mit bloßer Bruſt und einem Loch darin ,

wohl ſo groß wie ne Hand. Die Bruſt ging auf und nieder,

dabei verdrehte er die Augen in unheimlicher Weiſe, und

wenn man glaubte, nun ſei er tot, dann fing er nach einer

halben Minute wieder an zu leben . Unngreten konnte es zu:

leßt nicht mehr aushalten , aber line warvon dem Kerl nicht

wegzukriegen. Bei Umlauf war wieder Anngreten nicht
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wegzubringen. Denn hier war ein Indianerkerl mit bunten

Federn aufdem Kopf und ner kleinen Art in der Hand auss

geſtellt, der ſah ſo aus, als ob erfeden Augenblick zuhauen

wollte. „Das iſt einer von den wirklichen Menſchenfreſſern,

glaub ich ," ſagte ſie zu fine ; ,,och, wenn Hinnerk man bloß

nicht mal bei ſolche hinkömmt." - „Hinnerk?" – „ Odh, ich
meinte man .“ Nun ſchlug auch irgendwo eine Uhr elf ; da:

mit war es Zeit, Thees -Vater ausNiklas Witt ſeiner Wirt

ſchaft abzuholen.

Chees war ſchon da, mit einem lütten Röm vor fich auf

dem Tiſch undglänzenden Augen. Er ließ den beiden Deerns

erſt ein paar kräftige Beefſteaks geben ; dann gings wieder

nach dem Spielbudenplaß und ins Panoptikum . Als der

Portier in ſeiner ſtaatſchen goldgeſtickten Uniform die Lür

vor ihnen aufriß und den Vorhang zurüđſchlug, fühlten

ſich alle drei ſo, als träten ſie über denSüll von einer anderen

Welt. Wie war es aber auch möglich, ganze Menſchen in

Wachs auszufneten , Raiſer und Könige, von Karl dem

Großen an bis zum alten Kaiſer Wilhelm , Bismarc , Moltke

und den alten ekligen Napolium mit dem gnäterſchwarzen

Ziegenbart! Mit großer Bewunderung gingen ſie an den

alten und neuen deutſchen Heldenkaiſern und mit großer

Verachtung an dem unglüdlichen Napoleon vorbei in den

zweiten Saal hinein. Hier waren diegroßen Verbrecher

von der ganzen Welt ausgeſtellt. Wie ſahen die Kerls alle

gräſig und rugſnutig aus ! Ja, die waren echt! Thees

meinte: ſchön anzuſehen wäre das nicht gerade, aber ne

Kunſt bliebe es doch, ſowas in Wachs nachzumachen. Aber

Line kuďte, bis ihr die Augen anzu tränen fingen. Ann

greten hörte es nicht; fie hatte ſich inzwiſchen an einem

naďten Mann feſtgekudt, der mit roten und blauen Strichen

über den ganzen Leib tätowiert war. Der war, wie das

Buch ſagte, nach einem Seemannskerl gemacht, der noch

lebendig irgendwo in der Welt rumlief, und dazu brauchte

man nur rote und blaue Luſche und ne Nadel. „ Wenn bloß

Hinnerk nicht mal auf ſo ne Undöge verfällt, “ õachte ſie bei
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fich. Und wiederan Hinnerk mußte ſie denken, als ſie ſich bei

Umlauf das ſchwarze Amazonenkorps des Königs von

Dahomen beſahen. Die wenigſtens konnten Hinnerkund ihr

nicht gefährlich werden , falls er aus Langerweile auf der

Reiſe vielleicht doch mal auf den Gedanken Fam , fich ne

Liebe zuzulegen die waren zu häßlich !

Schließlich wurde es aber die höchſte Zeit für das Waiſen

haus. Sie fragten ſich hin , gingen zu dem Hauswärter

hinein, und Chees brachte ſein Anliegen vor. „ Damit müſſen

Sie 'n andermar aber auf'm Alltag kommen, mein guter

Mann,“ ſagte der Şauswart, „zufällig trifft es ſichnun
heute, daß Sie ſich einen anſehn können .“ Darnit wies er in

die Ede derStube. Da ſaß ein lüerlütter Bengel mitdünnem

ſchwarzen Haar und einem ganz verhungerten Geſicht und

heulte wie ein Schlachterhund: Kann es vielleicht ſo einer

ſein ? " En biſchen lütt iſt er man , “ ſagte Thees „ ich

hätte ihn gern eine, zwei Nummern größer gehabt. Er muß

ja mit derKarre ſchieben .“ Der Hausmann erzählte Thees

nun, daß der kleine Spucht bei nem Schuſter in der Lehre

geſtanden hätte, aber durchgebrannt wäre wegen ſchlechter

Behandlung. Dabei zog er ihm das Hemd von dem Puckel

und zeigte Thees die ganz mit Striemen bedeckten Arme und

den Rüden des Kleinen . „ Du lieber Gott,“ rief Chees, „, den

nehm ' ich ! Der Hund muß denn 'n biſchen doller anziehn.

Man Geld kann ich fürs erſte nicht zugeben ; aber die Haupt

ſache iſt ja, daß er ordentlich was in den Leib kriegt. Ne,

hungern ſoll er bei mir nicht. " Anngreten ging an ihn

hinan : „ Wie heift du, lütt Jung ? " „ Heinrich Mehl

wurm . Line lachte wegen des pußigen Namens , Hättſt

Luſt zu dem Milchgeſchäft, Junge ?" fragte ihn Chees. Hein

Mehlwurm ſah erſt Chees und dann Unngreten an. In

deren Augen lag etwas, was ihm ein ſolches Zuvertrauen

gab, daß er gleich „ja“ ſagte. ,,Sieh mal, er kann ja ſchon

wiederlachen ,"ſagteder Mann; ,denn geben Sie mir man

mal Ihre Adreſſe . Ich will dem Inſpektor das ſagen, Sie

kriegen dann Beſcheid .“

I
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„ Ich weiß nicht,“ ſagte Thees, als ſie wieder draußen

ſtanden, ,,'n biſchen lütt iſt er eigentlich doch . Was bloß

Großvater dazu ſagen wird ?“ Dabei traßte er ſich den

Kopf. „Der gnört natürlich, “ ſagte Anngreten, „aber das

hätt er auch getan, wenn er ebenſo groß geweſenwäre wie

unſer Hinnert; ohne das geht es ja nicht. Wir mollen zu

Hauſe man ſagen, daß er darum ſo lütt geblieben iſt, weil

er ſo wenig ißt; das iſt wegen Großmutter beſſer. Ich will

ihm woll heimlich was zuſtecken , damit er ſo'n biſchen zu

Fleiſch kömmt." - „ Heinrich Mehlwurm ," ſchüttköppte

Thees, „ ſo 'n Name auch noch ,mit dem kriegen mich natür:

lich alleandernMilchhöfer auf'n Strich ." - ,, Dasweiß ja“

keiner ,“ lachte Anngreten, „ nach den Zunamen wird ja bei

uns niemals gefragt - und denn - : wir können ihn ja-

man Hinnerk rufen . An den Namen biſt du ja einmal ge

wöhnt.“ – „ Und du erſt recht ,“ gniderte fine und ſtieß

Anngreten in dieSeite. Buff! hatte ſie einen wieder. „ Läuw ,

du ,“rief ſie, ſich den Naden reibend, „nu klaffere ich das an,

Großmutter, wegen dem Eſſen ." „Das tu bloß mal ;

denn ſag ich es nach , daß du dir in Hamburg einen zulegen

willſt.“Die beiden Deerns kibbelten ſich noch eine Zeitlang

hin und her, zuleßt gingen ſie aber doch wieder Arm in Arm .

Thees war heiß und durſtig. Sie ſeşten ſich auf die

Straßenbahn und fuhren nachder Stadt zurück. Hier kehrten

fie erſt noch mal bei Niklas Witt an . Dann ging Thees noch

mal in das Fährhaus hinein , um ſich wegen Großvater

ſtark zu machen, und faßte auf dem Dampfernoch ein paar

mal nach. So, nun konnteder Alte kommen, er ſollte ſeinen

Mann finden . Unngreten hatte ein unheimliches Gefühl bei

den vielen lütten Köm , die Chees einen nach dem andern

wegſeßte, und als ſie ihren Vater mit einem roten Geſicht,

kleinen Augen und einem dummerhaftigen lachen, das ihm

ſo ſtoßweiſe aus der Bruſt kam , ſo breitbeinig durch die

Kajüte ſchäſen und die Treppe hinaufjumpen ſah, ſchoß est

ihr glühenddurch die Bruſt. „Vadder is duhn ! " ſagte ſie zu

fich . Und das war er. Auf der Kajütstreppe kam er ins
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Stubbeln und wäre rückwärts hinuntergeſchoſſen, wenn

Anngreten ihn nicht gehalten hätte. fine wollte ſich ſchief

lachen. Anngreten kniff ſie in den Arm : ,, Hilf unſre Sachen

mit raustragen ! Siehſt du nicht, daß Vater _ ". Mit

niedergeſchlagenen Augen band ſie den Hund los, griff nach

den Eimern und gab Dbacht, daß nichts zurüđblieb. - 9

Gott, und dort auf der Dampferbrüde ſtand ſchon Groß

bater !

-

Achtzehntes Kapitel

Hierin meldet ſich Hinnert mal wieder , aber Anngreten bat

keinen großen Vorteil davon. Dadurch kommt endlich wieder

etwas Steuer in die Ellernbuchtangelegenheiten , nur ſeßt ſich

Großvater beim Arbeiten daran ein bißchen in die Neſſeln .

&
a , da ſtand er in ſeiner ganzen ſchmuddeligen Größe und

fchielte mit ganz kleinen zuſammengekniffenen Augen

unter den Beſenreisbrauen auf Unngreten und Thees

und Line herunter, als wäre er einer der Enaksföhne in dem

lande, worin Milch und Honig, richtiger Milch und Waſſer,

fließen , und ſein Junge undſeine Großkinder wären die

Eindringer in dies Land, vor ſeinen Augen ſo lütt wie Heu

ſpringer. „ Junge, in ſo nem Zuſtand kömmſt mir vor die

Augen !“ ſchnob er, als ſie die Eimer und das andere Ge

ſchirr oben auf dem Deich in die Milchkarre verladen und

den Hund vorgeſpannt hatten . ,Och , Vadder, ich bin

bloß – ’n biſchen – luſtig ."- Die Suput! Wonem haft

dich rumgetrieben ?" ,, Jüh !" grölte Chees, der Hund

feßte ſich in Trab . „ Rumgetrieben ? ich ? was iſt das für

'n - dummerhaftiger Schnack ! So'n Mann wie ich treibt

ſich nichtrum , wie kannſtwoll – ſo – hp – ſo waszu mir

ſagen ! Ich hab – bloß 'n Waiſenjungen gemietet; iſt das

Rumtreiben ? " - Der Hund sagte, was er nur konnte, die"

Eimer und Kannen tanzten und Flingelten ; ſie mußten alle

vier laufen , um mitzukommen . ,, Brrrr !" ſchrie Großvater,

„ du verrücktes Beeft! – 'n Waiſenjungen gemietet -

-
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Hpppp ,“ ſappte er , er war ganz aus der Puſte. ,, 'n lütten

prächtigen Jungen , “ ſagte Unngreten , „ er ißt meiſt gar nir

und koſten tut er noch weniger. "- ,,Mit dir ſchnaď ich nach

her noch,“ puſtete der Alte, „ laß uns man erſt mal imHauſe

ſein .“ Unngreten kriegte einen Schreck, als er ſie ſo an

ſchnob. Was hatte ſiebloß gemacht ? Sie wußte von gar

nichts. Was iſt denn – hp – was haft denn mit Anngreten

zu ſchnäcken ?" hicopte Chees und zog die Hundeleine an :

,Satan, willſt parieren !“ – Nun ging die Karre langſam .

,, Erſt mal mit dir, mein Jung," jappte Großvater, „ und mit

Ver Deern nachher, mit euch beiden will 'chmal ordentlich

Abrechnung halten.“ Abrechnung? Denn man zu !

Soll ich dir vielleicht Rechnung ablegen wegen dem Geld,

was ich heute für mich unddie Kinder ausgegeben habe ?

Da fannſt auf lauern , das iſt mein Geld ; wie ich dazu ges

kommenbin, geht dich 'n Dreckan. Einen vergnügten Tag

haben wir unsgemacht auf Koſten von dem Milch – hp -

dem Milch- und Waſſergeſchäft. Bin ich 'n Knecht,

der Juuch, wat ſünd wi Buern vergnögt! "

Verðreihte Bengel !" grölte der Alte und riß die Dracht

in die Höhe, „fag noch ein Wort - - ! " „ Sieh, hier

ſind wir ja ali bei demLeuchtpfahl; war das nicht hier, wo

Fietje ertrunken iſt ? Sag mal, Anngreten, du haſt es ja mit

angeſehn ." Großvater (chmiß die Dracht wieder auf die

Karre. – ,, Das Wort das will ' ch nicht wieder von dir

hören ,“ ſagte er heiſer, „ ſagſt das noch einmal,denn biſt

mein - denn bift'n Schnurrer !" Chees kuckte ſeinen

Vater an : „Was ich bin – was du aus mir gemacht haſt,

das iſt noch ganz was anderes als 'n Schnurrer. Das iſt

was, wo du dich auf ner andern Stelle für verantworten

ſouft, die nicht auf dieſer Welt zu finden iſt. Und das will

'ch dir ſagen : heute iſt's das leßte Mal geweſen, daß ich mit

deiner Milch, deiner Panſchmilch, deiner Waſſermilch nach

Hamburg gefahren bin. Vonmorgen an bin 'ch wieder 'n

reeller Reri, und wenn du die Leute in Hamburg mit deinem

Plör weiter anſchmieren willſt, denn mußt das ſelbſt tun ;

►
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ich quäl mich da 'n alten Dredt um.“ „ Junge, hölft dat

Mul !" ſagte Großvater voll Angſt, wenn das nu einer ges

hört hat! „ Iſt mir ganz gleichviel, ich will mit dem

Kram nir mehr zu tun haben ." Der Alte erwiderte nichts,

und Chees ſchwieg nun auch ſtill. Die beiden Deerns

meinten . „ Wiſch dir die Tränen ab," ſagte Anngreten zu

Line, ,,da kommen Leute . "

Nun kamen ſie in der Ellernbucht an. In der Tür ſtand

ſchon Großmutter mit nem Stüď weißem Papier in der

Hand und bohrte ihre Augen mit dem allergiftigſten Aus

druck in die Anngretens. Der Alte winkte ab, Großmutter

ſteďte das Papier in die Taſche, und beide gingen zuſammen

ins Haus. , Was haben ſie bloß ?" dachte Änngreten voll

Angſt. Dasmußte ja was ganz beſonderes ſein, was ſie,

ohne es zuwiſſen,ausgefreſſen hatte. Aber die Alten ſagten

nichts. Erft ſollte Thees über der Seite ſein . Der ſchlief auch

ſchon beim Abendbrot ein , mit ſolchem Wuppdi, daß er bei:

nah mit dem Kopf in die Klütenpfanne geſchlagen wäre.

Die beiden Alten brachten ihn in die Kammer. „ Šo," tiffte

Großmutterlos, „ das Geſchäft ift beſorgt; nu haben wir

frei Feld. “ Das Papier flog wiederaus der Taſche: „ Şaſt

ja in der Schule Oberſtegeſeſſen und kannſt ja geſchriebene

Schrift leſen wie der Schullehrer ſelbſt," puſtete die Alte

wie ſo ne Schnake, „und an dich iſt das ja gerichtet. Denn

lies das mal eben , aber'n biſchen gau !" Anngreten war

treideweiß geworden. Mit beberigen Fingern nahm ſiedas

Papier hin . Du lieber Gott, das war ein Brief von Hins

nerk! Anngreten las, die Buchſtaben tanzten vor ihren

Augen , und hinter ihrem Pudel tanzte ſchon in Großvater

ſeiner Hand der Haſelſtock; aber das konnte ſie zum Glüd

nicht ſehen . In dem Brief ſtand :

Stocholm , den 26. Mai

Meine liebe Anngreten !

Nu is unſe Bark richtig untergegangen mit den hölten

Gallionskerl, was den alten Hummel aus Hamburg vors

n
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ſtellen tat, un mit den Käpten mit den roten Bart un den

Stüermann und das Schippsjonahl un die Seeſtiebeln

un das Ölzeug un allens. Das war in die ſpanſche See,

es war aber auch keine Müß voll Wind diesmal, ſondern

ein richtigen Sturm , wo es um Kopp un Kragen ging, die

Sails knallten , weg waren ſie und wir ſaßen in Bran :

dung. Lüder Benitt, der Rock und ich und zwei andere

ſind aber gerettet, ich hielt mir an ein Raend feſt, da fam

ein Boot von Land, mein linken Arm war abgebrochen,

is jeg aber wieder olreit. Nu bin ich in Stockholm , hier

is verifein, die ganze Stadt liegt in Waſſer, luſtiges Leben

un Punſch, ondlich ameſiert hab ich mir für mein Geld.

Auch nach die Deerns wolten die andern Maten mich mit

hinnehmen, wollt aber nich, was ſoll ich bei die, un wenn

ich an dich dachte wie du immer ſo ſchön geſpart haft für

mich war es auch Unrecht. Denn dich mag ich doch immer

am liebſten leiden. Zu deine Konfermatſchon wollt ich

dir grateliern hab es aber vergeſſen, hol es nach wenn ich

mal wieder nach Hamburg kommen tu und nach den

Blumſand, Großvater un Großmutter haben dir ja nu

nich mehr viel zu ſagen. Ärger ihnen man düchtig, das

ſind ja zil gräßlichealte Ekels, och wie war das doch

ſchön als wir die Altſch den Putt gebracht haben un denn

mit Großvater auf das Dad als ich ihn die Klutens in

die Milch und auf den Kopp geſchmiſſen hab. Da haben

wir uns manchmal doch bannig über gehögt. Wenn du

mal Swinsböften oder Haare von Großvater ſeinen

Stoppelbart kriegen fanns, wenn er ſich vielleicht mal

raſiern laſſen tut ( is woll nich anzunehmen ) denn mußt

du die beiden Alten das ins Bett ſtreien , ich konnt es

immer nich, weil ich nicht dierichtigen Haare hatte. Denn

ſollen die beiden alten verſchimmelten Geldbüdels ſich

mal ondlich kraßen und ſchön von uns träumen , zeig

ihnen blos dieſen Brief nich, ſons geht es dir ſchlechter

als mir. Ich bin gans zufrieden , weil ich von das ver

ſaufen noch ſo gutweg gekommen bin, aber weil es mit
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Libberti auf die chriſtliche Seefart doch nich weit her is,

hab ich bei kleinen doch ſon biſchen Heimweh gehabt nach

den Blumſand und Onkel und Tante und vor allen nach

dir, womit ich dich und die Ellernbuchtleute (ausgenom

men du weißt woll wen) viel vielmals grüßen tu .
Dein Hinrich.

„ Fang man gleich unten an , " kiff Großmutter, ,was

oben ſteht, brauchſt nicht zu wiſſen , fang daman an bei

dem Pott ! "
Auert! “ ſchrie Anngreten, „ tock mi nich

ſo ! " - ,,Und bei den Swinsböften !" röhrte Großvater -

flitſch kam der Haſelſtock – und bei den Kluten! und bei„

demStoppelbart!und bei den verſchimmelten Geldbüdels !"

flitſch ! flitſch ! flitſch! „ Was hab ich denn getan ? “ ſchrie

Unngreten, ,du darfſt mich nicht ſchlagen , duuu - !" Das

meiſte wehrten die diden flachsgelben Flechten ab , aber über

die Fam nun wieder Großmutter und bearbeitete das ſchöne

Haar von allen Seiten mit ihrer zehnzinnigen Hechel, bis

rich Line dazwiſchen warf : ,,laß meine Anngretenſüſter zu:

frieden !“ Flapp ! fuhr der Haſelſtock nieder und ihr über's

Geſicht. Das gab ſofort einen blutigen Streifen auf der

weißen Haut. Großmutter ließ ab : ,,Och Gott, min lüttje

line – Raffen !" Endlich war auch Großvaters Grimm

geſättigt. „Di hevd ik dat beſorgt !" puſtete er und ließ die

Rute ſinken. Unngreten ſtand mit Freideweißem Geſicht

zwiſchen den beiden Alten da ; ohne Abwehr hatte ſie die

Schläge und Mißhandlungen über ſich ergehen laſſen. Sie

fühlte ſie kaum noch ; ſie fühlte nur, daß ſie unſchuldig für

einen litt, den ſie lieb hatte, und empfand es faſt als ein

Glüd. Sie war dadurch mit einemmal kopfhoch heraus

gewachſen aus der ſchmuddeligen, muchligen Geſellſchaft

ihrer eigenen Leute. Mochte das Dornwerk des Lebens nun

auch noch ſo ſtark an ihr ſtechen und reißen : was waren die

paar Schrammen gegen das innere Gefühl, das ihr die Bruſt

weit und den Mut ſtark gemacht hatte.

Aber auch Großmutter war lange nicht mit einer ſo

ſeligen Zufriedenheit im Gemüt zu Puuch getrault wie

II
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dieſen Abend. Nun war der Racer zahm , und ſie, Groß

mutter, hatte gewonnen. Mit dieſem Gefühl ſchlief und

träumte ſie die ganze Nacht, bis ſie um drei Uhr morgens

von einem kräftigen Buff Großvaters erwachte : „ Man gau

auf ! Und laß Thees liegen ! Heute fahr ich ſelbſt mit der

Milch zur Stadt. " - Weißt du denn die Kunden ?" -

„Da quäl dich man nicht um , ja, ganz genau und aus'm

Kopf, ich führe ja doch die Bücher.“ Damit wollte er aus

demBett,aber ſeine Frau hieltihn feſt; ſie wollte das Eiſen

wegen Anngreten ſchmieden , ſolange es warm war, und

ſagte: ſiemüßten alle beide von jeßt ab acht geben , daß es

mit dem Geldverklehn und verſchnopen und -verſaufen ſein

Ende kriegte und endlich in die Ellernbuchtangelegenheiten

wieder Steuer käme. Und darum ſollte Großvater, wenn er

nun doch nach der Stadt führe, es beim Advokaten wegen

des Geldes gleich ſo ſchreiben laſſen, wie ſie geſagt hätte.

Und wegen Leben und Sterben . Darauf blaffte Großvater

ſeine Frau wegen ihrer Unverſchämtheit, länger leben zu

wollen als er ſelbſt, und wegen ihrer Happigkeit auf ſein

Vermögen, ganz fürchterlich an und röterte mit dem Hunde:

geſpann los, nachdem er ihr in der Tür noch ſchneli zu

gerufen hatte : das Steuer von der Ellernbucht ſei von heute

wieder ganz allein in ſeiner Hand und in keiner andern.

Dieübrigen Milchhöfer kudten nicht ſchlecht, als Kaſſen

Knip -den - Bübel auf einmal ſelbſt wieder mit dem Hund und

den Milchkannen losarbeitete. Die Neuigkeit ging auf dem

Blumſand wie ein lauffeuer herum , und ſeine Bewohner,

der heilige San, Hermannſnider und andere gaben je nach

Charakter und Verſtand ihr Urteil darüber ab ,die einen an:

erkennend, die andern gleichgültig, die meiſten ſpöttiſch oder

hämiſch. Unter dieſen waren auch Kaſper Prükenkopp und

Jochen Hoppſtroh, die ſtecten die Köpfe zuſammen , und

Kaſper tuſchelte Jochen ins Ohr: „ Washat Kaſſen Knip

den - Büdel neulich zu mir geſagt ? Wenn ich diesmal wieder

mit den Zinſen rüdſtändigbliebe, wär ich reif. Diesmal iſt

er reif, Jochen, da ſoll dir baló was von in den Ohren
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klingeln, aber " – damit legte er die Hand auf den Mund,

und Jochen Hoppſtroh nickköppte und griente und ſagte:

die ganzen Deubels, Schlangen und Drachen aus dem hei:

ligen Jan ſeiner Offenbarung ſollten ihn zehnfach zerreißen,

wenn er nicht dicht hielte. Und da wollten ſie man gleich
einen auf nehmen .

Einige Tage ſpäter gab es auf dem Blumſand eine große

Aufregung. Der Elf-Dampfer hatte die Neuigkeit mit:

gebracht, Metta Tampk, die gerade mit ihrem Stutengang

klar war, hatte ſie beim Fährhaus aufgeſchnappt undnun

flatterte ſie auf Mettas Krähenflünken und in Mettas

Schuhen mit den ſchiefen Hacken in jedes Haus : ,Anna –

Meriken - Dierk - Geeſchen - Kort – wißt ihr all das

große Mallör, was über die Ellernbucht gekommen iſt ?

Kaſſen Knip -den -Büdel, dieſen alten ehrlichen Spigbuben

Kinners, Lüd, ik kriſch mi dod – den haben ſie heute, -

morgen in Hamburg abgefaßt. Die ſchöne himmelblaue

Milch- und Waſſer-Milch haben ſie ihm abgekauft für gar

kein Geld ; die hat die Pollezei ihm abgezapft, und ihn wird

ſie nunanzapfen bei dem großen Geldbeutel – och, was der

nu woll für 'n Loch kriegt! - und Haare muß er laſſen von

dem Swinegelskopp, all die ſchönen Stoppelhaare, da

bindet ſich das Gericht nu ne Bürſte von, wo ſie dem alten

Milchpanſcher den Sündendred mit abſcheuert." Ja, das

war ne Begebenheit! Die Blumſander wollten ſich aus

ſchütten vor Lachen und waren vor Höge rein aus der Tüte .

Mit dem Eindampfer kam die Hauptperſon von dem

großen Ereignis ſelbſt an . Bei der Dampferbrücke hatte ſich

ne ganze läſterallee aufgeſtellt. „Was ſtehn die denn hier

alle ?“ dachte Großvater bei ſich, dassja der halbe Blum
ſand. Sollten die das ſchon wiſſen ? " - Er brauchte ihnen

aber nur in die Geſichter zu kuđen, da wußte er Beſcheid .

Mit einem Gefühl, das gar nicht zu beſchreiben iſt – aus

ſo vielen Einzelgefühlen wares zuſammengeſekt - ſcheuerte

ſich Kaſſen Knip -den -Büdel mang dem Menſchenhümpel

durch. Auf die freundlichen Nachfragen , wie es mit dem
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Befinden ſtände und heute mit demGeſchäft gegangen wäre,

gab er keine Antwort. Denn er fühlte : wenn er jeßt den

Mund aufmachte,dann mußte ein Ton herauskommen, wie

ihn ein Ochſe ausſtößt, der in den Graben gefallen iſt. Ganz

krumm und ſchulſch wie ein Köter, der was ausgefreſſen

und nun vorPrügeln Angſt hat, kam Großvater auf ſeinem

eigenen Hofan. Daſtand auch ſchon ſein Theesjunge mitnem

Ausdruck auf dem roten Geſicht – mit nem Ausdruck !

Heute war erder Enaksſohn und Großvater der Heuſpringer.

Nun kam auch noch Anngreten aus demHaus, und dann line,

und zuleßt Großmutter und pflanzten ſich vor der Tür auf

wie ſo ne ReiheHechelzinnen,wo er, Großvater,durchſollte.

Die Karreſtand ſtill. „ Na, Vadder,“ ſagte Chees, „ biſt
du das all ? " ,, u-u- i-1-a-aaa!" bölfte Groß

vater, „ u - 4--0-0 - och, was'n Mallör, was 'n Schlech

tigkeit!" – „ Kaſſen , Kaſſen ," jaulte Großmutter los , „ iſt

das wirklich wahr, hat die Pollezei dich abgefaßt?"

„ u - u - i - i - aaa !" lamentierte Großvater. ,,Wißt ihr

bas denn auch all ? Denn weiß das ja woll ganz Blumſand;

denn kann ich mich ja außer'm Hauſe nicht wieder ſehn

laſſen. Och, und was das für'n Strafe koſtet! Wenn'ch

auf meine alten Lage bloß nicht noch ins Kittie muß ! "

,, Djä,“ ſagte Theesganz gemütlich, das kann 'r leicht bei

rausbraten . Aber vertell doch erſt mal ! ". , Ia , Groß

vater, " meldete ſich line, vertell mal ! " Vertell mal,

vertell mal,“ rief Großvater ingrimmig, „ iſt das 'n Luft

barkeit ? Da kamen zwei Kerls von der Pollezei und ſagten

mir das ſofort auf den Kopf zu : ich hätte Waſſer in der

Milch, ob ich das zugeben wollte ? " „ Haft das denn ge

tan ? “ – „ u - u - u - i - 1 - a!in dem erſten Schred, und" i

denn ſagte der eine Kerl zu mir, wenn ich das nicht ein

geſtehn täte, denn würde die Sache erſt recht ſchlimm . Und

denn mußte ich mit meiner Karre nach'm Stadthaus."

„Denn biſt aber ſchön dumm geweſen ," ſagte Thees, „ das

hab ich mir von dir nicht vermutet. Ich hätte das ab:

geſtritten. Ich hätte geſagt, da wäre kein Waſſer in der Milch,
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und wenn da doch welches zu wäre, denn müßte ſo'n anderer

Spißbube mir das heimlich reingegoſſen haben. “

u- i-ja, wenn 'ch da in dem Augenblick man an gedacht

Hätte." - Wenn'ch man , wenn'ch man .- Und die Milch ?"

„Die haben ſie weggeſchüttet. „ Wo denn hin ? " -

In den Rinnſtein . “ ,, In den Rinnſtein ? Die gange

Milch ? " — ,,Die ganze Milch ."" Kaſſen, Kaſſen ,“ jaulte

Großmutter wieder damang, „ das muß einer angegeben

haben . " - , Halt die Snut; ja, das muß es auch . Aber

wenn ich den Kerl zufaß kriege, die Knochen im Leibe ſchlag

ich ihm kaputt." ,, Das koſt't denn aber noch mehr Geld,

Vater," ſagte Chees, „und denn kömmſt du ganzgewiß ins

Kittje. Ne, laß das nu man erſt mal gut ſein. Sieh, das iſt

'n Stüd von der ewigen Gerechtigkeit; hab ich dir das nicht

geſagt, du ſolltft das mitdem Waſſerzugießen aufgeben,

und wir wollten den Milchhandel aufreelle Weiſe betreiben .

Find dich da man mit ab; die Leute vergeſſen das woll

wieder, und gedacht haben ſie ſich's gewiß all lange."

Das haben ſie," warf Anngreten dazwiſchen . „Verðreihte

Deern !" wollte die Alte auf ſie los. Lat Anngreten to

freden ! " Das ſagte Chees mit ſo ſcharfer Stimme, daß

Großmutter ſofort wieder das Jaulen kriegte und hinter

Großvater her ins Haus töffelte. „ In den Rinnſtein ,“

jammerfluchte der weiter vor ſich hin, die ganze ſchöne

Milch ! Aber wenn ' ch den Satanskerl" Priege, denn – "

bums ! ballerte er die Lür ins Schloß. - Das hat ihn be:

griesmult," ſagte Unngreten zu Line,,,aber wenn ich's ihm

und der Altſchen auch von Herzen gönne, vor den Leuten

ſchäm ichmichtot. Ich glaube beinah,ich geh zu Anngreten

tante auf'm Fleetwärder; die hat geſagt, wenn ich zu ihr

hinwollte, könnt ich jeden Tag kommen ." Tu das,"

ſagte Line, „ und ich geh nächſtes Jahr nach Hamburg."
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Neunzehntes Kapitel

Großvater kriegt's mit einem Fieber, aber ſeinen Pan:

toffel kann er noch regieren . Hinnert der Zweite hat

ſeinen Einzug in die Ellernbucht gehalten und dentt,

daß er die ſchlechteſte Stelle noch nicht gefaßt bat.

Soe
kieder hatte das lleine Kind, die Erde, ſich zwölf Monde

um den großen feurigen Ball gedreht, in dem nach der

dummerhaftigen Meinung von Hermannſnider die

große Energie von dem Leben in der ganzen Welt ſißen ſollte.

Alle Menſchen auf dem Blumſand waren ein Jahr älter ges

worden ; bloß Line nicht. Denn die war ſtatt in die Schule

zuviel hinter die Schulegelaufen, hatte ſich in den Weiden

und Gott weiß wo herumgetrieben , und ſo war es gekommen ,

daß der Paſtor ſie von der Konfirmation zurüdweiſen mußte,

weil ſie von all den Bibel- und Geſangbuchverſen keinen

einzigen gewußt und auf all die katechetiſchen Fragen von

dem Herrn Paſtor nur eine Antwort hatte geben können –

und die war falſch geweſen . Nun war's mit Hamburg für's

erſte nichts. Wie hatte Großmutter auf den Kerl, den Paſto

ren , geſchimpft, und Großvater, der die Bemerkung von

Ochſen und Ochſenfleiſch längſt nicht vergeſſen hatte, nod

mehr. Faſt ſo gräßlich wie damals auf das Gericht, als es

ihn wegen des bißchen Waſſersin der Milch beim Kanthaken

gekriegt hatte, und vorm Gericht wieder auf den Angeber.

Die zweihundert Mark, die ihm das Gericht auf die Bür ges

nähthatte, hatten ihn ſo tief in die Stelle getroffen, an der

bei andern Leuten das Herz und bei ihm der Geldbeutel mit

den verſchimmelten Lalern ſaß, daß er ſich gleich mit einem

Schüttelfroſt hatte ins Bett legen müſſen . Großmutter

kriegte einen Schreck; ſie wußte, was es auf ſich zu haben

pflegte, wenn Menſchen mit einer Bullengeſundheit fich

plöblich legen müſſen - vor allem in ſolchem Alter. Aber

als ſie mit einer blechernen Mug voll Fliedertee,die ſie ihm

ſchnell gekocht hatte, in die Kammer kam , hatte Großvaters

Natur ſich ſchon wieder verholt. ,, Wat wullt ? " bölfte er ſie
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an. „ Iſt ja'n Wunder, daß du nicht gleich mit'n Dokter oder

garmit'n Afkaten an mein Bett kommſt!" und boots ! haute

er mit der Fauſt von unten gegen die Mug kaputt gehn

konnte ſie ja nicht – daß ſie gegen die Decke ſauſte, und der

glühend heiße Lee zuerſt als ſüße Feſtgabe für die ſo und ſo:

vielen Schod Fliegen , die darunter ſaßen , gegen die Dielen

kladerte und von dort wie fo'n unvermutetes Himmels :

geſchenk auf Großmutter ihren grimmeligen Kopf nieder

ſprigte. Wullt maken, dat rutkummſt, Satan !“ damit
hatte er nach einem von ſeinen anderthalb Pfund ſchweren

Holzpantoffeln gegriffen , daß Großmutter aus der Lür ge

ſauſt war, als ob ſie einer mit nem Flißbogen hinaus

geſchoſſen hätte , und der Pantoffelwarhinterhergeflogen.

An dieſem ſelben Tag hatten Kaſper Prükenkopp und

Jochen Hoppſtroh ſich ſo bannig einen angedudelt,daß man

ſie auf dem Hohenwärder grölen hören konnte. Aber aus

den duhnen Liedern, die ſie geſungen hatten, war auch allerlei

von Raſſen Knip -den -Büdel und ſeiner Milch herauszuhören

geweſen; das hatte Großvater gleich den andern Lag durch

den Mund von dem heiligen Jan zu wiſſen gekriegt und ſo

fort die Schnirre um Kaſper ſeinen Hals zugezogen ; der war

nun mit ſeiner Frau nach Hamburg gezogen undwohnte im

blauen Lappen “ zwiſchenden Vorſegen und Eichholz ,wo

ſie verſuchte, ſich undihn mit Waſchen von ſchmußigem See

mannszeug durchzubringen.

Das Jahr, das die Schule an Lineabgezogen , hatte das

Leben doppelt an Anngreten zugelegt. Sie war nun ſechzehn ;

aberwer’s nicht wußte, hielt ſie für eine Achtzehnjährige.

Rank unddabei ſtämmig wie ein junger Eſchenſtamm war

ſie in der kurzen Spanne des einen Winters und Sommers

in die Höhe geſchoſſen. Die langen Flechten ihres Flachs

haars trug ſie umden Kopf gelegt, ganz gegen Lines Anſicht,

die ſie zu einer Art neumodiſchem Dutt mit Ponyfranſen

hatte beſchnaden wollen . DerSchein der blauen Augen war

warm undtief wie die ,, Blümelein “, die ſie damals für Hin

nerk gepflückt hatte ; aber die feinen Falten um die Mund
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winkel ſtimmten nicht recht zu dieſem Blick. Šie gaben dem

jungen Geſicht bei aller Weichheit der Form manchmal einen

ſo herben Ausdruck, daß es den Frauen , die ein Auge dafür

hatten, wie Mine Heitmann und Anngreten Hogenwarf,

auffiel ; ſie wußten auch, woher es kam . Line war in Zügen

und Weſen viel glatter und geſchmeidiger. Wenn die beiden

Mädchen Arm in Arm den Deich entlang gingen, ſahen die

großen Jungen und Jungkerls – Peter Effinger, der lange

Jan Reimers und manchmal auch Gerd Heitmann fich

nach ihnen um. Gerd war ſchon über die Mitte der Zwanzig

hinaus und hatte ſonſtmit den Deerns wenig im Sinn ; er

ging nicht zur Tanzmuſik, und wenn ſeine Mutter ihn fragte,

ob er ſich noch immer keine Braut zulegen wolle, ſchüttelte

er bloß den Kopf. (Die Frauen , die unbegebene Töchter im

Hauſe hatten, auch und ſagten zueinander : ,,Den möt't ſe

jawoll rein en Fro in't Bedd ſteken !“ ) Äber jedesmal,

wenn Gerd ſich inwendig das Heiraten aufs neue abſchwor,

mußte er dochan Anngreten Kruſenbuſch denken. Ja, wenn

er die kriegen könnte, dann – – Aber dazu war wenig Aus

ſicht, wie er ſich ſelbſt ſagte; denn Gerd konnte wohl ein totes

ausgeſchlachtetes Schwein von dreihundert Pfund hin- und

hertragen , wie ſeine Mutter es haben wollte, aber die Gabe,

eine lebendige ſchmucke Deern mit einem paſſenden Wort

anzuholen, hatteihm die Natur nicht in die Wiege gelegt.

Peter Effinger, Jan Reimers und andere von Hinnerk

NielſensJahrgang und Kaliber ließen auch ihre ſüßen Augen

und Anpraiungen hinter Anngreten herlaufen, wenn ſich

eine Gelegenheit dazu bot, ſtachen aber im allgemeinen doch

lieber nach Line herum . Denn die mit ihrer gleien Art und

den grauen , halb zuſammengekniffenen Augen, die aus dem

feinen , ſchmalen Geſicht ſo gluderig-weich wie Kaßenpfoten

zu ſtreicheln wußten, lockte immerwieder zum Anbändeln,

wenn ſieden halb und ganz ausgewachſenen jungen Bengeln

auch ebenſo ſchlank über den Mund zu fahren verſtandwie

Anngreten.
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Auch mit Hinnerk Mehlwurm ſo war der neue Hauss

genoſſe von Anngreten richtig getauft – trieben die grauen,

gluderigen Augen oft ihr Spiel, manchmal auch die Hände,

und es gab ſeinetwegen mancherlei Auseinanderſeßungen

zwiſchen den beiden Schweſtern. Denn Anngreten war ge

neigt, den kleinen, verhungerten Spuchtals eine Art Privat

eigentum zu betrachten , und dazu hatte ſie ein gewiſſes Recht.

Ja, das war er wirklich geweſen, als Großvater Knip-den

Büdel ihn bald nach dem großen Milchmallör eines Nach

mittagsals Familienzuwachs in der Ellernbuchtvorgefunden

hatte . Der Älte hatte mit ein Paar Augen, wie er zu machen

pflegte, wenn er in der Milchbütte nach erſoffenen Fliegen

ſuchte, auf den lierlütten Hein heruntergeſehen, ſo daß der

vor Großvater ſeiner Größe und dem Stoppelbart ganz

einen Dutt zuſammengeſchoſſen war. „ Dieſem Wurm ſoll

ich Karo mit der Karre anvertrauen ,“ gnurrte er. „ Wenn

der Hund ſeine Grappen kriegt, rennt er ja mit ihm nach'm

Blocksberg. - Wie heißt du ?" bullerte er den kleinen Bengel

an. Lütt Hein kriegte von dem Anblaff ſofort das Bölken,

Anngreten mußte für ihn antworten. „ Hinnerk Mehlwurm

heißt er," ſagte ſie, „ ſei doch nicht gleich ſo butt mit ihm ; er

iſt ja noch keine Stunde lang hier. Und eſſen tut er meiſt

Komm , Hinnerk,“ ſagte ſie zu dem Lütten ,

„ ich will dir deine Kammer zeigen, und dann wollen wir

Dein Bündel zuſammen auspaden . – Nu wein' man nicht,

lütt Jung ," begöſchte ſie ihn, als ſie aus der Lür waren,

Großvater ift woll was bullerig; aber gib dir nur firMühe

Bei ihm , daß er deinen guten Willen ſieht,denn tut er dir ſacht

nir. Wenn's auch ab und an mal 'n Raps gibt, da mußt dir

nir bei denken . Was dein Vorgänger auf dieſer Stelle war,

der hat es auch nicht ſo ganz gut gehabt, aber doch auch nicht

To ganz ſchlecht. Der hat Hinnerk gehießen, darum wollen

wir dich man auch Hinnerkrufen, daran ſind Vater und ich

gewöhnt ; brauchſt Großvater und Großmutter das ja gar

nicht zu ſagen, daß du Hein getauft bift. Und komm man

immer zu mir her, wenn du mal Herzweh haſt, ich nehm dich

gar nichts.
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denn auf'n Schoß büſt ja man noch ſo lütt. Und denn

haſt ja auch keine Mutter mehr ; in den beiden Stüden ge

hören wir beiden auch zuſammen .“ Nun pacten ſie zu:
ſammen aus, und als ſie damit klar waren , ſeßten ſie ſich

ſelbander auf die Kiſte, und Anngreten erzählte weiter von

Hinnerk und von der See, von der Ruff, von der Ellernbucht

und von den Inſelleuten. Der umgetaufte lütte Hinnerk

ließ ſeine Tränen trodnen ; er muſchelte ſich dicht an Ann :

greten hinan und ſah ihr in die Augen und dachte: auf die

ſchlechteſte Stelle ſei er noch nicht gekommen.

Es war ein Glüd geweſen für den kleinen Hinnerk

wie er von da an gerufen wurde, – daß er bei Anngreten

Zuſprache und manchmal auch einen weichen Arm oder

Schoß fand; denn dieſe Sachen taten ihm in der erſten Zeit

wegen der vielen Kopfnüſſe und Rippenpflaſter und Swut

fchern mit der Hundeleine von Großvaters Seiten wirklich

groß nötig. Aberzu ſeinem weiteren Glück änderte ſich das

baló. Der Alte konnte auf die Dauer das Treppenſteigen

nicht ab, und Thees ließ wieder ſeingemütliches rotes Voll

mondsgeſicht über Karo und der Milchkarre leuchten – nur

daß derVollmond in der Zwiſchenzeit auch ebenſolchen Bart

gekriegt hatte. Thees hatte es ſich nämlich in den Kopf ge

feßt: weil die Betrügerei von ſeinem Alten nebſt dem Ge:

richtsurteil in allen Hamburger Zeitungen geſtanden hatte,

müßten es ihm alle Leute in allen Hamburger Straßen , wo

er Rundſchaft hatte, anſehen , daß er es geweſen ſei, der ihnen

früher die plörmilch geliefert hatte. Die Leute wollten ihn

wegen des Gewächſes zuerſt gar nicht als den richtigen Milch

mann anerkennen , und alle kleinen Kinder ſeiner Kunden,

ſoweit ſie welche hatten, machte er damit grugen. So kamen

mit dem Bart auch für Hinnerk beſſere Zeiten . Er kriegte

ordentliche Farbe auf die Baden , und dann fing er auf ein

mal an , ſich auszulegen , zuerſt in die länge,dann in die

Breite, ſo daß Großvater und Großmutter wieder wie

bei dem Slopentreiber Hinnerl Nielſen - in die größte Bes

denklichkeit über dies wunderbare Naturſpiel gerieten und
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in der tiefſten Gruwelei im Hauſe und auf dem Hof herum

gingen . Ordentlich ſchmuck ließ esdem jungen Bengel, und
Line ließ immer öfter die grauen Rabenaugen an ihm auf

und niedertraulen . Das übergoß ihn rot und heiß, wenn er

es gewahrte, und Lines Bild ſtahl ſich mehr, als für ihn gut

war, in ſeine Gedanken . Aber es konnte über das von Ann

greten doch keine Macht gewinnen : das begleitete ihn in dem

ficht jedes neuen Lages nach Hamburg und auf ſeinem

Arbeitsweg hinter der Milchkarre, und bei deren Augen

kamen ihm ſolche Gefühle nicht.

Sol

Zwanzigſtes Kapitel

Der Maler Wulf ſucht ſeine Modelle in der Ellernbucht

nach und findet mehr davon, als er vermutet hat.

jie Zeit, in der Chees und Anngreten unter Großmutters

Aufſicht zuſammen die Haus- und Gartenarbeit be:

ſorgt hatten, war für die patriarchaliſche Ordnung in der

Ellernbucht nicht ſehr zuträglich geweſen. Anngreten ſah

ſchon die Zeit kommen,wo ſie oben und Großmutter unten

ſein würde. Sie lauerte förmlich auf eine Gelegenheit, wo
die Dhlſch ihr mal wieder verquer käme: dann wollten ſie

mal die Kräfte zuſammen meſſen, und es ſollt ihr gehörig

beigebracht werden , was fünf und drei ſind. Und die kam

bald .

Eines Tages fand ſich der Maler Wulf mit ſeiner Staffe

lei, Palette, Sonnenſchirm und ſo weiter vor der Ellernbucht

ein , um das Haus zu malen . Anngreten kam gerade aus der

Lür. „ Sieh, da biſt du ja , " ſagte der kleine Mann. „ Eigent

lich wollte ich dich und das Haus ſchon voriges Jahr auf die

Leinwand bringen, aber daswollte ſich immer nicht paſſen.

Dann bleib da man gleich ſo ſtehn ! Oderſoll ich erſt mit

Großmutter ſchnaden ?" – „ Nicht nötig," ſagteAnngreten,
,,wenn's nicht zu lange dauert.“ Der Maler ſtellte Ann

greten zurecht und fing mit ſeiner Kunſt an. „Hier kommſt
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du man ganz klein hinauf, " ſagte er, „aber ich will dich auch

mal groß malen und deine hübſche Süſter dabei. " - ,,So ? "

Riff Großmutter mit ihrer ſpißen Stimme und ſteckte zu

gleicher Zeit ihre ſpiße Naſeüber die Halbtür heraus, „muß

Ďas gleich ſein ?“ – „ Ja," grölte der kleine Maler,„ daß"

mußes. Sie ſind woù die Großmutter ? " - ,,Da muß ich

mich zu bekennen ," frähte die Ohlich, das Sagen hab ich

hier; ſuch Er ſich mit ſeinem Klapperfram man ' n andern

Plaß als hier vor meinem Haus, ſonſt komm ich mit nem

Leuwagen aufſeine Kunſt.Und du , großefaule Deern , mach,

daß du ins Haus kömmſt ! " ,, Ich ?“ ſagte Anngreten.

,, Nee! Ich hab heute morgen ſchon genug gearbeitet; nu

will ich mir ne Viertelſtunde zum Ausruhn gönnen ; wenn

dir das nicht paßt, ſoll mir das gleichviel ſein. Und warum

ſoll der Herr unſer Haus nicht abmalen ? Da wird die alte

Barade nicht ſchlechter von. " Die Alte hatte die leßten

Worte gar nicht gehört; ſie war in einem Saus nach der

Küche gelaufen und kam richtig mit nem Dings angebürſtet,

was mit dem dürren Stiel und dem rauhen Ende ganz gut

mit Großmutter ſelbſt zuſammenſtimmte, nämlichmit ner

uhl. Damit furrickte ſie aufAnngreten los ; aber die wehrte

fich : bang ! warf ſie die Haustür von außen in die Klinke

und ſtemmte ſich dagegen. Mit voller Gewalt ballerte die

uhl von binnen gegen die Tür. „Wo düt woll ward ? " ſagte

der kleine Maler. Vorſichtig machte Anngreten die Tür

wieder auf und ſchielte nach binnen . , laufen Sie weg ! "„

rief ſie, „ fie kommt von achtern .“ Von Der Gartenſeite kam

Line angelaufen : ,, Was iſt hier los ?" und nun war Groß

mutter, die um die Hofſeite rumgeburrt war, auch ſchon da .

Ihre Augen ſprißten nur ſo von Gift und Galle und ſprangen

zwiſchen Anngreten und dem Maler hin und her, als wüßte

ſie nicht, wem ſie zuerſt zu Kopf fliegen ſollte. Dabei hielt

ſie ihre Spinnwebenmaſchine mit beiden Armen in der Luft

und war in dieſem aufgerechten Zuſtand genau ſo gräſig und

blutdürftig anzuſehenwie auf alten Schildereien der Scharf

richter Roſenfeld, wenn er auf dem großen Grasbrook das
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lange Richtſchwertüber Störtebekers Kopf ſchwingt.

Stopp ! “ ſchrie der Maler, „ ich geb Ihnen 'n Laler, bleiben

Sie zwei Augenblicke ſo ſtehn !" - „ Wuff !" ſaufte die Uhr

herunter undwirbelte eine Staubwolke in die Höhe, als ob

dort ne Granate trepiert wäre. Dann flog ſie wieder hoch ;

aber ehe ſie zum zweitenmal niederfallen konnte, hatte

Anngreten die Ohlſch um den Leib gefaßt, machte mit ihr

ein paar Tritte – als ob ſie zuſammen Rheinländer tanzen

wollten - gegen das Haus zu, reßte ſie mit nem Schwung

über die offene Halbtür, warf die ühl hinterher und ballerte

die Obertür wieder zu. Alle Achtung !" ſagte der Maler

mit weit aufgeriſſenen Augen. Line wälzte ſich neben dem

Haus im Gras, ſie konnte vor fachen nicht mehr ſtehen . -

„ Kaſſen, Kaſſen ,“ jaulte Großmutter binnen, „komm gau

mal her; das Menſch hat mir ja woll alle Knochen kaputt

gebrochen Kaſſen, Kaſſen !“ Anngreten war ganz bleich

geworden . „Gott,“ ſagte ſie voll Angſt, „wenn Groß
mutter ſich bloß keinen Schaden getan hat. Nun kamen

Pantoffeln über die Diele geſchlarrt. ,, Was haſt denn zu

lamentieren ; was machſt hier für 'n " Leben auf meiner

eigenen Diele ?" gnörte es binnen. Das war Großvaters

Stimme. – „ Kaſſen , de verdreihte Deern – über die Tür

hat ſie mich geſchmiſſen, ins Haus,“ kreiſchte Großmutter,

,,dieſer Deubelsbraten ; täum , wenn ' ch dich in die Krallen

kriege !“ ,, Ins Haus hat ſie dich geſchmiſſen ," gnargelte

der Alte weiter, „das 's ja luſtig; aber das is auch wieder

nicht ſo ſchlimm , als wenn ſie dich a us’m Hauſe ge

ſchmiſſen hätte, Schaden wirſt dir ſacht nicht getan haben.

Dir geht's ſo wie den Kagen, die fallen auch immer auf die

Füße. Steh man auf ; mir brauchſt keine Komedi vor

zumachen ." - ,, U - h - u - u - iii!" ging es binnen : Groß!

mutter krabbelte ſich auf. Und denn vertell mal ver

nünftig , was denn eigentlich paſſiert iſt.“ ,, Draußen

ſteht'n Kerl, der will die große faule Deern abmalen, und

unſer Haus will er abmalen ; da kam ich auf zu und wollte

die Deern auf'n Schwung bringen und den Kerl auch , und
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da – ogottogottogott, min Been, min Kopp ! da hat das

Frauensmenſch mich über die offene Tür geſchmiſſen .“

Wat!" bölfte Großvater und ſtieß die Tür auf. ,, Gott ſoll

mich bewahren ," rief der Maler, „ ſind Sie der Großvater ?"

Was geht sich Schnöſel Gas an ," bullerte der Alte,

„, was ich bin . Was biſt du für einer, und was haſt du hier

auf meinem Grund und Boden verloren ? “ Dabei redte er

ſich in der kleinen Haustür zu ſeiner vollen Größe auf, wo

beiermit demKopfoben an den Lürbalken ſtieß, und ging

auf ihn los wie Goliath auf den (ütten David. So was

lebt nicht," riefder Maler und ſprang ein paar Schritte zu :

rück, „ hier drückt jawoll ein Modelldas andere tot, hier iſt

jawol rein ein Treibhaus davon ! Bleiben Sie mal zwei

Augenblice da bei der Lür ſtehn ; ich geb Ihnen nen Laler,

wenn ich Sie abzeichnen darf, und wenn Sie obendrein

noch ' n bißchen höflicher gegen mich ſein möchten , noch

fünfzig Pfennig zu ; ich bin der Profeſſor Wulf." ' n

Taler ? " ſagte Großvater verſtußt, ,'n Laler ? Iſt das Ihr

Ernſt ? " –,,In Geldſachen betreib ich keinen Spaß ," ſagte

der Maler kurz, „ und wenn Sie einverſtanden ſind, daß ich

auch die beiden jungen Deerns da, was wohl Shre Groß

töchter ſind, malen darf und Ihr Haus dazu, dann ſoll es

Ihr Schade nicht ſein . Für jede Nummerbezahl ich 'n

Taler, das iſt meine Tare fürdie landmodelle.

läßt ſich hören , " ſagte der Alte, ,,denn man her mit den

Lalern ! " „ Raffen ," hißte Großmutter hinter der Halb

tür heraus , „jag den Kerlvom Hof, das biſt mir ſchuldig;

ich hab michzu doll an ihm geärgert.“ – „ Holl de Snut,'

blaffte Großvater ſeine Frauan , ,,biſt jawoll mall! Das

's ' n feinen Herrn ; wie kannſtmit ſo nem Mann woll ſo

umſpringen ? - Nehmen Sie das nicht übel, Herr Pro

feſſer ; das alte Geſtell ift ſo’n biſchen rappelig im Kopp.

Wenn ſie ihren Dollen kriegt, denn weißſie gar nicht, was

ſie tut. - Wonem ſoll ich mich hinſtellen für den Laler ?"

Da an die Tür. Aber eine Bedingung iſt dabei. Sie dürfen

ihrer großen, hübſchen Großtochter, der Anngreten, nichts

,Das

122



tun, weil ſie ſich gegen den alten Hausdrachen mit der Uhr

zur Wehr geſeßt hat. Sie hat keine Schuld daran ; die
Schuld hab ich . ,,Der was tun ?" ſagte Großvater,

,ſo ne nette Deern, die bloß mit Stillſtehn bei Ihnen Geló

verdienen kann, die ſollt ich ſtrafen ? Ne, mein guter Herr

Profeſſer, das iſt ja ne Ehre für mich und meine ganze

Familie, wenn ſie mich und die Deerns abmalen wollen ;

die beiden Laler ſteck ich in ihren Sparpott. Ich hab auch

noch nen Jungen – nen hübſchen Rerl, er iſt mit Milch zur

Stadt – und noch nen Hund, nen hübſchen Hund, und denn

auch noch nen Waiſenjungen, nen glattſnutigen nüdlichen

Bengel: vielleicht haben Sie Luft, die ein andermal auch

noch abzumalen ." Das ließe ſich hören , meinte der Pro

feſſorfeffor und ſah ſich nach den Deerns um – aber die waren

alle beide bei Großvaters Auftauchen weggelaufen . So

fing er denn ſein Zeichengeſchäft bei Großvater an , und als

er damit fertig war, verabſchiedete ſich Großvater mit der

größten Hochachtung und der Müße in der Hand von dem

Kleinen Herrn Profeſſor und nahm ſich vor, als er ihn zum

Deich hinauf geleitet hatte, gleich mal Hermannſnider oder

den heiligen Schuſter zu fragen , wie hoch wohl der Preis

für die Bilder, die ſolche Profeſſors malen täten, an der

Bilderbörſe ſtände: wenn da einigermaßen Umſaß in dem

Bildergeſchäft war, konnte er vielleicht mit ſeinen Preiſen

aufſchlagen .

Einundzwanzigſtes Kapitel

line geht in die Lanzſchule und will nach Hamburg;

aber Anngreten überhört ihrer Schweſter die Beichte.

ine merkte es auch , wie der Wind in der Ellernbucht jeßt

wehte, und wennſie etwas für ſich herausſchlagen wollte,

wendete ſie ſich zuerſt an Anngreten. Im vorigen

Jahr war ſie richtig nicht zur Tanzſchule gekommen, wegen

des Trauerjahres um ihre Mutter.Darinhatte ſogar Groß

mutter, Anngreten beigepflichtet; denn was Hätten wohl
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„ Och,

17

Anngreten Hogenwarf, Mine Heitmann und die übrigen

tonangebenden Blumſander Frauen dazu geſagt ? Aber

diesmal wollte ſie hin.

Dies Jahr will ich aber gewiß hinüber nach dem

Grünendeich, nach Tanzſchule ," ſagte ſie zu ihrer Schweſter.

Deern ,“ rief Anngreten, mußt ja wieder zur Kon :

firmandenſtunde. " - ,,Was ſchadt Gas ?" - ,,Was hätte

unſreMutter woll dazu geſagt, wenn du ſo dicht vor deiner

Konfirmation nach Lanzſchule gehn willſt ?"

Mutter und immer Mutter ! Vorig Jahr kam ich wegen

Mutter nicht hin, und nu „ line, wie kannſt du woll

von Mutter ſo ſprechen !" ,, Och ja , unſre Mutter

Line warf ſich Änngreten an die Bruſt und rief : ,,Wenn du

denn wirklich meinſt, daß ich wegen dem Konfirmations

unterricht nicht nach Lanzſchule gehn darf, denn will ich das

auch nicht. Aber als der Lanzmeiſter kam und in den

Häuſern Nachfrage hielt, pierte der Giwwel zur Lanzſchule

ſie doch wieder ſo ſtart, daß fie fich wegen der Erlaubnis

dazu an Großmutter hinanſchmeichelte. Großmutter wollte

es zuerſt auch nicht; ſie hielt die Tanzſchule in dieſem Jahr

für ebenſo unpaſſend wie im vorigenund ſagte ſo lange

„nee", bis fine damit heraus kam , daß Anngreten es auch

nicht gern ſähe. ,,So," ſagte die Ohlſch unddachte an die

Halbtür, „ das 's ja großartig ! Wokeiner hat hier im Haus

das Sagen , ich oder dieſe Wiesſnut von Anngreten ? Natür:

lich kömmſt nach Lanzſchule, wenn du das denn einmal ſo

gern willfi. “

Somit ſeşte Großmutter die Lanzſchule durch, ſogar

gegen ihren Mann, der wegen dieſer teuren Leichtfertigkeit

ſeiner Großtochtereinen gräßlichen Skandal machte. Line

fuhr nun zweimal in der Woche nach dem Grünendeich hin:

über, und wenn ſie wieder zurückam, hatte ſie immereinen

ganzen Pungel Jungen hinter ſich. Was ihre Füße und ihr

Mundwerk beim Lanzen und Rumkälbern mit den halb

wüchſigen Strömern zulernte, das ſchwigte ihr Kopf aus,

ſo daß der Schullehrer ſie in Ber Konfirmandenſtunde noch
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viel ſchüttköpfiger als im vorigen Jahr über ſeine Brille an

ſah , mit nem ähnlichen Ausdruck, wie er dem heiligen Jan

zu Gebote ſtand, wenn er über Hermannſnider , Jochen

Hoppſtroh und andereKinder derWelt zu Gericht ſaß. Und

Profeſſor Wulf, der jeßt oftmals am Ellernbuchtdeich zu

malen ſaß, las mit ſeinem einen ſcharfen Künſtlerauge noch

beſſer in Lines Geſicht und Seele als der Schullehrer mit

ſeinen alten müden Katechismus- und Geſangbuchaugen.

Einmal traf er line in der Geſellſchaft von zwei Jungen

neben dem Deich unter einem der großen Kaſtanienbäume.

Die Jungen hatten ſich in der Mache und prügelten ſich , was

das Zeug halten wollte. Line ſtand mit dem Rüden gegen

den Baum gelehnt und war dabei, ſich ein buntſeidenes

Band ins Haar zu flechten. Vor ihr an der Erde lag ein

kleiner runder Taſchenſpiegel ; den nahm ſie ab und zu auf

und beſah ſich darin. Dabei lüfterte ſie mit den grauen , zu

ſammengekniffenen Kaßenaugen ſo kalt-laurig und ſo
gleichgültig-neugierig über den Spiegel nach den beiden

Prügelanten , die ſichmit ihrem ſchönen ſonntägſchen Lanza

ſtundenzeug vor ihr im Gras wölterten,daß ſich der Maler

gleich allesrichtigzuſammenreimen konnte. Ohne ein Wort

zu ſagen, ſeşte er ſich ins Gras und verſuchte, Lines Geſichts :

ausdruck in ſeinem Skizzenbuch feſtzuhalten. Schließlich

zog der eine der beiden Helden mit ner blutigen Naſe ab; der

andere ſtellte ſich, die Jacke und Bür ganz voller Flecken

und Rifle, vor Line hin und rief, dasſchmußige Geſicht

voller Triumph : ,,Den hevu ik vernuſcht !" Line hatte ſchnell

den Spiegel in die Taſche gleiten laffen : ,,Wie biſt du ſtark !

Dein Band iſt aber auch zu hübſch ; wenn ich noch ſo eins

hätte, könnt ich mir in jede Flechte eins einbinden. "

Wonem haſt denn den Spiegel gelaſſen ? " Weg

geſchmiſſen. Was ſoll ich auch mit dem alten Dings ? Und
dich mag ich viel lieber leiden . " Undern Dienstag bring

ich dir noch ſo’n Band mit. Komm , gehſt nun mit nach den

Weiden ? " Ne, nu muß ich nach Haus.“ Da lief Line

hin. Der Bandſchenker ſah ihr verbußt nach. Prößlich
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wurde er den Zuſtand ſeines äußeren Menſchen gewahr.

Voll Andacht beſah er ſich die Flecke und Riſſe, ſchüttköpfte

und ſcheuerte ſich dann dallöhrig hinter den Bäumen weg.

Der Maler ſchüttköpfte auch. Er ging hinter line her,

ſegte ſich vor der Ellernbucht hinundfing an zu malen.

Anngreten wurde ihn gewahr; ſie kam herausgelaufen, um

ihm guten Tag zu ſagen . „ Dich kenn ich ſchon ſo viel, daß

ichweiß, auf dich iſt Verlaß,“ ſagte der Maler zu ihr. „ Du

biſt die älteſte, und ne Mutter habt ihr nichtmehr; gib gut

Obacht auf deine Schweſter ! " Anngreten ſah ihn fragweiſe

an : ,,Das hab ich all immer getan ." - ,,Denn tu's von nun

an doppelt und denkedaran: Äpfel an niedrigen Zweigen ,

danach ſpringen die Jungen . Das hab ich ſelbſt mit an

geſehn, und darum ſag ich dir das. “ Unngreten ſtieg das

Blut ins Geſicht; ſie kannte ja ihre Lineſüſter und konnte

ſich ſchon denken, was der Maler meinte. Es überfiel ſie wie

mit einer fliegenden Angſt, und ſie ſtieß heraus: „ Ja , hier

aufdem Blumſand kann ich auf ſie paſſen. Aber wer ſoll's

nachher tun , wenn ſie erſt in Hamburg iſt ? Denn da will

fie partu hin . " Wennich dir einen guten Ratgeben ſoll ,“

ſagte der Maler, dann tu , was du kannſt, um ſie davon

abzuhalten. Du haſt deineSchweſter doch lieb ,nicht? Na,

ich treffe facht mal deinen Vater ; dann will ich's dem auch

ſagen , obzwar mich das ja eigentlich gar nichts angeht. Und

nu adjüs, nächſte Woche komm ich wieder ; dann will ich

euch beide endlich malen . "

Als Profeſſor Wulf fort war, ließ Anngreten es ſich

durch den Kopf gehen, wases wohl geweſen ſein könne, das

er von Line geſehen hatte. Line war vor ner kleinen Zeit mit

ganz heißem Geſicht nach Haus gekommen von der Lanza

ſchule. Sollte es damit zuſammenhängen ? „Die hat fid
ni

rumgetrieben ,“ ſagte ſie zu ſich. „ Mit den Jüngs!“ Und

nun überlief es ſie ganz glühend heiß. Sie nahm ſich vor :

von jeßt ab wollte ſie noch viel gewiſſenhafter auf line

achten ; denn hatte ſie das ihrer Mutter auf ihrem legten

Lager nicht zugelobt?

/

-
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Aber wo war Line geblieben ? Unngreten ging durch

Haus und Hof. Nirgendwo war ſie zu finden . Plößlich

hörte ſie hinter dem Milchſchauer ihr Snidern. Sie ſchlich

ſich auf Soden ins Schauer hinein und ſchielte durch eine

Riße in den Planken . Da ſaß Line neben dem Schauer im

Gras, vor ihr ſtand Hinnerk Mehlwurm und ſcheuerte Milchs

eimer. fine hatte einen kleinen runden Spiegel in der Hand

und ſpiegelte ſich darin ; wenn ſie aber merkte, daß Hinnerk

über die Eimer weg nach ihr hinſchielte, fing ſie dieSonne

im Glas aufund ſpiegelte ihm damit ins Geſicht. Auf ein

mal ſprang Hinnerk auf ſie zu : ,,laß mal ſehn ! " - ,, Rann

nicht ſehn !" lachte line und ſteckte den Spiegel in die Taſche.

Hinnerk wollte ihn ihr wegreißen ; aber ſie umfaßte ihn mit

ben Armen , daß er die Händenicht bewegen konnte. Dann

drehte ſie ihn um und warf ihn auf denRüden neben ſich

ins Gras nieder. Das ging leicht, denn ſie war größer und

ſtärker als er – aber Hinnerk wehrte ſich auchnicht viel.

Da lag er nun und blieb ganz gemütlich liegen . So'n

biſchen rangeln , nicht, das macht mehr Spaß als das Milch

kannenſcheuern , " lachte ſine. Dabei hatte ſie die Augen faſt

ganz zugekniffen . „Wie ſtark du biſt !" rief Hinnerk, und

ſeine Augen fingen an zu glinſtern, „ aber ich hab auch

Kräfte, fieh - ! " Damit riß er ſeine Úrme los und packte

ſie bei den Händen. „ Ich du lüttje Mehlworm !" ſagte

Line, ließ es ſich aber gefallen. Plößlich richtete er ſich auf.

Nun ſaß er dicht an ihrer Seite, faßte ſie mit beiden Armen

um und legte ſeinen glühenden Kopf an ihre Bade. Nun

konnte Anngreten es aber nicht mehr anſehen . Sie ballerte

mit den Fäuſten, ſo doll ſie konnte, gegen die Planke ; dann

lief fie ins Haus und rief von der Diele aus : , Hinnerk !" -

Hinnerk kam – mit heißen Backen - angelaufen : ,,Was

ſoll ich ? " – ,, Steckels ſchneiden für die Schweine, aber 'n

biſchen fir ! “ ſagte Anngreten mit ärgerlicher Stimmeund

ohne ihn anzuſehen. Hinnerk ſah ihr böſes Geſicht und ſchob

mit einem roten Kopf ab. fine ließ ſich den ganzen Nach

mittag nicht mehr ſehen . Erſt als zum Abendbrot gerufen
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wurde, tauchte ſie irgendwo aus dem Garten auf. Sie ſekte

ſich ſo, daß ſie Unngreten nicht anzukucken brauchte und er

zählte zwiſchendurch allerhand von der Tanzſchule. Groß

mutter freute ſich dazu, daß die Jungen ſich alle um line

riffen , weil ſie am beſten walgen konnte, und ſagte : zum

Abtanzball ſolle ſie auch ein neues Kleið haben. Das

kribbelte Anngreten. Line hatte ſowieſo ſchon ein Kleid

mehr ; ſie hatte das Vergnügen und den Land - den Spiegel

ſeßte Anngreten auch mit auf Großmutters Rechnung

und für ſie waren die Arbeit und die Plünnen . Aber ſie

ſagte nichts, obwohl ſie das Schmuſtern von der Alten recht

gut bemerkte. Das galt ihr und ſollte ihr das Aſchenpröker

ſo recht unter die Naſe reiben. Al wieder 'n neues

Kleid ! " nöhlte Großvater, „ mich vünkt, die Tanzſchule

koſtet ſo all Geld genug. Für den ganzen Tappentapp und

Tüerlüer geb ich keine fünf Groſchen . Anngreten hat auch

keine Lanzſtunde gehabt und denn für die andre noch 'n

neues Kleid ? Da wird nir von. " ,, Das halt ich aber für

nötig ," ſagte die Ohlſch. - „ Hältſt du für nötig ? Haſtdu

das Sagen, oder hab ich das ? Wer anders iſt ſchuld daran,

daß line nach Lanzſchule gekommen iſt als du alter Schra

penpüſter," gnargelte der Ulte. „Du wirſt ja immer ſplie

niger, auf dich iſt ja gar keinZuverlaß mehr. Hättſt man

auf Anngreten hören ſollen ! Die hat es nicht haben wollen ,

daß line nach Lanzſchule hinkam ." - Die Alte ſah ihren

Mann verwundert an . Das war nun ſchon das zweite Mal,

daß er Anngreten gegen ſie ausſpielte. „Ich geh nichtmit

auf den Abtanzball,“ ſagte Anngreten kurz, „,was ſoll ich
da ?" „Denn ſoll die andere auch nicht hin , " brummelte

Großvater, „ ſo, und damit iſt der Pott ab."

,,Mag dich gar nicht mehr leiden," ſtieß Line durch die

Zähne, als ſie beim Ausziehen waren, „ recht (o ne alte Katt

biſt ! Die grasgrüne Abgunſt hat dir das eingegeben ; ich

weiß woll, warum du nicht mit auf'n Abtanzball willſt.

Weil du nicht walzen kannſt, und weil du nicht ſchimmeln

willſt, wenn ich walze. Reißen tun die Jungs ſich um midy,
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phh, und wer ſolltewoll mit dir tanzen ? Kein einziger."

Anngreten ſchwieg ſtill. Es tat ihr dochleid, daß ſie Line

auf dieſe Weiſe um dasVergnügen gebracht hatte. Wenn

'ch man erſt aus der Schule wäre, ich hab das hierſatt in

der Ellernbucht. Ich geh denn nach Hamburg, da kann ich

tanzen , ſoviel ich wið.“ Wenn du auf mich hören

willſt," ſagte Anngreten , „denn geh nicht nach Hamburg.

DerMaler, der uns abmalenwill, hat das auch gemeint.

Er ſagte, das wäre nicht gut für dich." – Line drehte ſich

ab. Wenn ihr doch etwas einfallen wollte, womit ſie Anna

greten ſo recht ärgern konnte. Plößlich dachte ſie an den

kleinen Spiegel und das Band. Sie kriegte den Spiegel aus

der Taſche und ſtellte ihn auf die Kommode vor ſich hin ;

dann nahm ſie das Band und fing an , es ſich ins Haar zu

flechten . - Wer hat dir das buntſeidene Band denn ge

geben ? “ fragte Anngreten . „ Großmutter ?" ,,Was geht

dich das an? Ne, Großmutter hat mir das nicht gegeben .

Wer denn ? " „ Einer, der mich gern leiden mag,

Anngreten kriegte einen Schreck. „ line, " ſagte ſie, „ Du biſt

och Gott, wenn unſre Mutter das wüßte! Du gibſt dich

mit den Jungs von der Tanzſchule ab ; ſag, tuſt das nicht ?“
,, Wenn mir das Spaß macht, warum nicht ? " „Dir iſt

ja woll jedereiner recht," rief Ánngreten voll Ärger, „ nicht

mal den lütten Hinnerk kannſt zufrieden laſſen. Schämſt

dich nicht ?“ – „ Vor dir nicht," lachte line. „ Hinnerk hat"

mir erzählt, daß duſelbſt ihn all mehrmals auf'm Schoß

gehabt haſt. Kannſt das ablügen ?" Sie hatte ſich aus

gezogen und legte ſich - mit dem Band im Haar ins

Bett. Den Spiegel hatte ſie in der Hand und ſpiegelte ſich.

„ line," bat Unngretenſo recht inſtändig, „, denk doch an

unſre Mutter! Was hätte die woll zu dir geſagt, wenn ſie

heute abend zu dir ſprechen könnte ! Könntſt du woll vor

der ihren Augen beſtehen ?" „ Ebenſo gut wie du.“

„ Ich weiß , daß ich das kann ," ſagte Anngreten voll Ernſt.

Und mir hat ſie's vermacht: ich ſoll über dich wachen , daß

Du nicht zuſchaden kömmſt. Weil ich das tue, darum biſt du

."
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ärgerlich auf mich . “ – „ Ich kann ſelbſt auf mich paſſen ."

„Denn tu das von nun an auch !" – line drehte ſich nach der

Wand um , Anngreten drüdte das Licht aus und legte ſich

bei ihrer Schweſter nieder. „ line !“ ſagte ſie noch einmal

und legte die Hand auf ihre Bruſt. Line ſchüttelte ſie ab.

Anngreten lagmit offenen Augen; ſie lauerte darauf, line

ſolle ihr vordem Einſchlafen noch ein gutes Wort geben.

Aber es dauerte keine fünfMinuten , dawar ſie ſchon ab

geſegelt. Anngreten hörte ſie tief undruhig atmen. ,,Gute

Nacht, meine fineſüſter !“ ſagte ſie mit einem Seufzer und

drehte ſich nach der andern Seite um. Es dauerte lange, ehe

ihr der Schlaf kommen wollte. Sie warf ſich her und hin ,

das Herz war ihr ſchwer.

Zweiundzwanzigſtes Kapitel

Großvater kriegt nen Fuck von ſeinem Freund Jan

Klapperbein , läßt ſich nach dem Kirchhof hinſchnaden

- und Anngreten ſoll all ſein Geld erben .

roßvater ſein Herzwar auch ſchwer. Denn ſeitdem Tag,

wo er mit der Milch ſo hineingeſailt war, wollte es mit

ſeiner Geſundheit nicht mehr ſo recht fort. Er fühlte ſich ,

wie er Thees und Großmutter oft genug verſicherte, ganz wie

ein Sungkerl, was er ja – mitden paar Jahren , die er auf

dem Rücken trug - eigentlich auch noch war. Áber ab und

an kriegte er ſolch ein Stechen in der Bruſt, und das wurde

einmal in der Scheidezwiſchen Herbſt und Winter ſo ſchlimm ,

daß er ſich ein paar Tageins Bett legen mußte und um ein

Haar Großmutter die Erlaubnis gegeben hätte, den Hohen:

wärder Doktor zu holen . Aber er ließ es doch lieber nach :

was verſtand der Kerl von ſeiner Natur ? Und zwei Laler

nahm er für jeden Beſuch ! Aber das Stechen Fam wieder

und wurde ſtärker, und er grübelte hin und her : war das

einNachklapp von dem vielen ungewohnten Treppenſteigen

in der Stadt oder vielleicht ſogar ein Fuck von ſeinem guten
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alten Hausbekannten und größten Feind Jan Klapperbein ?

Aber das konnte ja nicht angehen . „ Ich geh doch erſtin mein

zweiundſiebzigſtes,“ ſagte er zu ſichſelbſt, „mein Vater iſt

ſiebenundachtzig geworden und mein Großvater fünfund

neunzig. Ne, ne," ſchüttköppte er, „über achtzig werd ich

ganz gewiß, und wenn 's gut geớt, überneunzig; ich

ſchlächte ja nach meinem Großvater. Was war das für 'n

Kerl ! Der konnte in ſeinem achtzigſten noch eine ſchwere

Fiſcherjelle allein zu Waſſer bringen, und das kann ich meiſt

auch noch. – Ne,ne," ſagte er , iſt nicht, alter Freund, mit

ſolchen Armen und ſolch 'ner Bruſt halt ich dich mir noch

ne Zeitlang vomLeibe.“ Er ſchlug ſich dannmit der Fauſt

auf die Arme und gegen den Bruſtkaſten das klang, wie

wenn ein Pferd mitdem Huf gegen den Wagenſchwengel

haut - , warf die Bettdecke gegen die Wand und ging an

ſeine Arbeit.

Aber wenn der Fuck wiederkam , kamen ihmdoch gegen

ſeinen Willen allerlei andere unheimliche Gedanken , die ſich

nicht ſo ſchnubbs gegen die Wand werfen ließen : an Dinge,

die vielleicht noch hinter der Kuhle und dem Sterben lagen.

Der Alte glaubte weder an Gott noch Teufel, und wasdie

Papen und der heilige San über ein Leben nach dem Lod

prateten und predigten , war in ſeinen Augen purer Schwin

del. Welcher Menſch hatte über den Kirchhof hinaus

geſehen ? Jan und der Hohenwärder Paſtor, die ſo taten ,

als ob ſie auf dem ewigen Paradies und dem Gebäude von

der himmliſchen Herrlichkeit ſchon ne Hypothek eingetragen

hätten, wußtendavonnatürlich ebenſowenigwaswie er ſelbſt.

Aber wenn es jemand gab, in dem dieſe Kraft, die ſtärker

ſein ſollteals der Tod, ſich ſchon zuLebzeitenbewegte: dann

war das Anngreten. Das ſagte ihm ſein Gefühl und der

reine Schein ihrer Augen. Daher war er in den Zeiten, wo

ihn der Fuď aufs Bett warf, ſo freundlich gegen ſie, wie es

ſeine Naturnurirgendzulaſſen wollte. Esließ, als ob ſo'n

großer, rubberiger Eisblod ,Ben der Winter an der Elbkante

vergeſſen hatte, ſich mit der Frühjahrsſonne anfreunden
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wollte. Alle im Hauſe merkten es, und am meiſten Groß

mutter. Sie barſt beinah vor Eiferſucht. Und dazu hatte ſie

Grund ; denn ſie hatte es ießt im Hauſe am ſchlechteſten.

Anngreten war ſo klug, daß ſie ſich den Vorteil von Groß

vaters veränderter Geſinnung nicht entgehen ließ. Sie

kommandierte im Hauſe herum , als ob ſie der Herr davon

wäre, und Großmutter mußte nach ihrer Pfeife tanzen.

Suchte ſie bei Großvater Beiſtand, ſo wurde ſie abgeſegtwie

ein Bodlamm. Sie fühlte ſich zu unglücklich. Das war nun

der Lohn für das langjährige Pöſeln und Schmieren und

Arbeiten in der Ellernbucht. „Wenn ich mich aufhinge oder

zu Waſſer ginge ! “ dachte ſie manchmal. Aber nein, ſie

würde ſich hüten ; denn einen größeren Gefallen konnte ſie

ihrer Großtochter ja gar nicht tun. Wenn ſie wirklich mal

auf ſolche Weiſe von der Welt ging, ſo wollte ſie ihr vorher

noch ſolchen Schabernack ſpielen, daß ſie ihr Lebelang daran

gedenken ſollte.

Anngreten hatte es ſchon lange verdroſſen, daß auf das

Grab ihrer Mutter und Fietjes nicht mal ein anſtändiger

Stein geſegt war. Es ſtanden bloß zwei Holzkreuzedarauf

und die fingen ſchon an, in der Erde zu rotten. Und ein

Gitter hatte das Grab auch nicht. Sie nußte ihre neue

Stellung im Hauſe aus und ſteckte ſich eines Tags hinter

Thees : ob Großvater in einer ſeiner weichmütigen Louren

wohl nicht dazu zu kriegen ſei, die Gräber inſtand ſeßen zu

laſſen. Thees kragte ſich den Kopf: „ Ja, min Deern, das

iſt man ſo'n großes Stü & Geld. Wenn wir ihn nicht mit

Liſt dazu kriegen, tut der Alte das nicht. Wolln mal ſehn ,

was ſich machen läßt. Wenn wir ihn man mal ſelbſt nach

Fietje ſeinem Grab hinbringen könnten , möglich, daß er's

denn tut. Von dem Jungenhat er zuviel gehalten ."

Den nächſten Sonntagnachmittag fragte Chees ſeinen

Alten, ob erihm nicht nach dem Hohenwärder Geſellſchaft

tun wolle, er hätte dort was zu beſorgen. (Daß er ihn nach

dem Kirchhof lotſen wollte, ſagte er nicht; er wußte, dort

ging der Alte aus freien Stücken nicht mit ihm hin.) Groß
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vater hatte zufällig auf dem Hohenwärder einen kleinen

Poſten Geldeinzukriegen ; er ſagte alſo, er gingemit.

Es war ein Heller, weicher Januarſonntag. Unngreten

und Line waren auch mitgefahren ; ſie dammelten voraus,

necten ſich und ſcherzten miteinander und waren fröhlich

über die Abwechslung, die der Sonntag in ihr einförmiges

Leben brachte. „ Ne," rief und ſang Line, „was bin ich ein

mal vergnügt! Springen möcht ich

As de Wittfiſch int Water,

As de Wüppſtert opt land,

As de Ratten üm den Kater,

As de Kringeln op'n Band."

Anngreten ſah line an : ,,Wie es dir ſchmud läßt ! Wie du

immer vergnügt biſt! Ich kann nicht ſo ſein ,undheute ſchon

gar nicht; aber ich wollte doch, ich hätte 'n Stück von deiner

Natur mitgekriegt."

Thees und Großvater merkten nichts von dem ſchönen

Tag. Viel zu warm ! " ſagte der Alte. Das Frühjahr

kömmtviel zu zeitig ." Er wiſchte ſich mit der Hand die

Schweißtropfen vom Geſicht. Was haft denn für'n

Geſchäft auf'm Hogenwarder? " fragte er. „ Ich wollte

mich bei San Reef nach 'm andern Hund umtun , " ſagte

Thees, „ Karo wird ſo ſteifbeinig.“ „ Der wohnt ja gang

auf der Güntſeite; denn mußt ja den Kirchweg entlang."

„Das macht nir, hab ja noch junge Beine. Für dich iſt das

woll'n biſchen weit zu laufen . " ,, Dich lauf ich noch zehn

mal vorbei," brummte der Alte. - „Das glaub ich nicht,

Vadder ; bu kömmſt aus der Puſt. „ Das wolln wir

ſehn,“ rief Großvater. „Meinſt du, daß ich alt werde ?

Wenn's darauf ankömmt, ſteck ich dich in ’n Sack und trag

dich dreimal um den Hogenwarder rum." Die Wahrheit

war, daß er ſeine Beine ſchon ziemlich ſtark ſpürte; nun

ſegte er ſeinen Kopf darauf, ſich vor ſeinem Cheesjungen

als Baas im Marſchieren auszuweiſen. Nun bogen ſie den

Kirchweg hinunter. Anngreten und Line gingen ihnen dicht

porauf; ſie hatten beim Gärtner einen Kranz herausgeholt,
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hielten ihn aber ſo, daß Großvater ihn nicht ſehen konnte.

„ Wie ſind diebeidenDeerns rangewachſen ," ſagte Chees,

wie läßt es ihnen fein, wenn ſie ſo Arm in Arm den Deich

längs gehn ." „In der Größe ſchlächten ſie nach mir ,"

ſagte der Alte, „vom Ausſehn kann ' ch das ja nicht gerade

behaupten . " „ Ne," ſagte Thees, „ darin ſchlächten ſie

nach ihrer Mutter. Aber Fietje, der ſchlächtete nach dir ; das

ſchlägt männichmal ne Generation über ." - ,, Wenn'ch das

ſo ſagen ſou, " ſagte Großvater, ,,denn iſt mir Anngreten

lieber als line. Die iſt nicht reibe. " Und denn - " hier lachte

der Alte : „ ha ha ha ha ! " es hörte ſich an, als ob ſo'n altes

hölzernes Maiſchküben mit nem Schrapeiſen ausgetraßt

würde – ,,was hat die Deern für Kräfte! Wenn ich daran

denke, wie ſie die Alte, was ihre Großmutter iſt, mit nem

Schwung über die Halbtür geſeßt hat, das hat mir meiſt

ebenſolchen Spaß gemacht, als wennich's ſelbſt getan hätte.

Sa ha ha ha ! Die Forſche und die Leifigkeit in denKnochen,

die hat ſie von mir . Denn ich war früher 'n Kerl, ich konnte

nen ausgewachſenen Stör mit den Armen aus dem Neß in

die Jolle ſchmeißen ." Nun gab Großvater ein paar Stör

geſchichten aus ſeiner Jungferlszeit zum beſten und hatte

beim Vertelln gar nicht bemerkt, daß Chees mit ihm in den

Kirchhof eingeſteuert war. Plößlich Orang eine Stimme aus

der Erde. – Großvater ſprang entſeßt zurück : Herr du

mein Gott, was iſt das ?" - Die Toten kommen zu den,,

Lebendigen ," ſagte die Stimme, „ das ift'n ganz Teil an:

genehmer, als wenn die Lebendigen zu den Toten kommen."

Damit warf der Hohenwärder Ruhlengräber – denn der

war es – ſeine Schaufel aus der Ruhle, bei der er zu graben

war, nach oben und Fraulte ſelbſt hinterher: „ Sieh mal,

Kaſſen , biſt du das ? Ich dachte, mit dir hätte das ſachtnoch

' n Ende lang Zeit." - ,,Wonem ſind wir? " Der Älte kudte?

fich wilt um . ,,Aufm Kirchhoff - ?" – „ Ich dachte,.

wir könnten gỉeich maldie Gräber beſuchen ,“ ſagte Thees.

Fietje liegt ja auch hier ; von dem haſt doch ſo viel ge

Halten ." - „ſa – ja„Ja – ja — "puſtete der Alte, „ das hab ich

M
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aberwas ſoll das?-Davonwerden die Toten nicht wieder

lebendig. Auferſteehn, ja auferſteehn wird mein Leib

aus finſtrer Gruft," ſagte der Ruhlengräber, „das heißt,

allens mit 'n Unterſchied : die welchen zum Licht, die welchen

aber auch zur Verdammnis. Der, den ich morgen hier ein

kuhlen tu,für den kann ich wegendem Licht keine Garantie

übernehmen ; der hat hier all auf Erden von Geſchäftswegen

immer im Düſtern rumgebieſtert - Das war nämlich der

Nachtwächter ." - Hier ift's," ſagte Chees. - Der Alte„

antwortete nichts ; er ſtügte ſich auf ſeinen Stock ; ſeine

Augen gingen hin und her.

Nun ſah er den Kranz, den Anngreten in der Hand hielt.

„Wonem habt ihr den Kranz her ? " – ,, Vom Gärtner,"

ſagte Anngreten. – „Was koſtider ? " — „ ÄchtzigPfennig."
„Hmm !" brummelte der Alte. – „ Vadder," fing Thees“

an , „ich hätte ’n Anliegen an dich . Kuck dir mal das Grab

mit den beidenHolzkreuzen an , wie ſchiefund erbärmlich
ſtehn die darauf. Und wie ſieht das Grab ſelbſt aus mang

all den ſchönen Grabſtellen ! Als ob da 'n Pracher aus 'm

Armenhaus liegt. Wenn da noch ’n ordentlicher Stein auf

ſtände und 'n eiſernes Gitter herum wäre ! Was meinſt du

Gott du bewahr mich , Junge,“ ſagte der Alte,

„wonem ſollt ich das Geld woll hernehmen ? Da wird nir

-„ Solltft es dir man nochmal überlegen,Vadder !

So ſchlecht geht uns dasja nicht.“ – Schweig ſtill ,“ ſagte

der Alte, „da will ' ch nir von Hören ," drehte ſich um und

wollteweggehen. – „ Denn laß ich danachdem 'n Stein hin

ſeßen ." Nachdem?" – Großvater blieb ſtehen - ,,was

willſt damit ſagen ? " Wenn du erſt mal hier liegſt.

„Das hat noch ne gute Weile.“ – „ Ja, ſo denkt der Menſch ;

das hab ich mir ja damals auch nicht gedacht, als ich den

Morgen nach Hamburg fuhr . " – „Was für'n Morgen ? ""

,DenMorgen, an dem Fietje ertrunken iſt.“ Großvater

ſchluckte ein paarmal troden herunter und wollte was ers

widern ; aber ſein Sohn drehte ſich von ihm ab. - Haſt du

das gehört, was dein Vatereben zu mir geſagt hat ?" fragte

dazu ?"

Bon. "

11
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der Alte Anngreten . „ Denn lauert ihr woll allzuſammen

auf meinen Loo ? " Anngreten ſah ihm mit einem kalten

Blick ins Geſicht und antwortete nicht. - ,, Der kann's woll

nicht abtäuwen, bis er mein Geld erbt ?" Da denkt

Vadder nicht an . “ – „ Wenn der Menſch tot iſt, denn iſt's" „

alle mit ihm ," ſagte der Alte, „wasbraucht erdenn noch ’n
Leichenſtein und ' n Gitter ? „ Ja, wozu ?" ſagte Ann

greten . ,, Wozu braucht er überhaupt 'n Sarg und 'nGrab ? "

„Das mit dem Gitter und dem Stein haſt du ihm woll

angeſchünnt? " Das hab ich," ſagte Anngreten, „aber

ich hab mir das gleich gedacht, daß Vadder damit in die

Neffeln legen würde. Mehr Geld als ſo’n Gitter und Grab

ſtein koſtet, war gewiß in dem Beutel damals auch nicht, in
dem weißt woll – auf der Eisſcholle

„ Anngreten ,“ ſagte der Alte heiſer, ſo was mußt nicht zu

mir ſagen – bin ich ſchuld an Fietje ſeinem Tod ? Ich hätte

ihn doch nicht kriegen können ; er lag zu weit abwart von mir

un ſackte ſofort unter. Sollte ich das Geld, was ich faſſen

konnte, da liegen laſſen ? Ich will dir das nicht anrechnen,

was du eben zu mir geſagt haſt – das hat ja weiter keiner

gehört, und anders einem haſt das ja auch noch nicht er:
zählt das haſt doch nicht ? " - dabei ſah er mit nem"

ſchulſchen Blick auf ſie nieder ; Anngreten ſchüttelte den

Kopf – „aber du haſt noch keinen Verſtand davon, daß dem

Menſchen nichts auf der ganzen Welt ſo ans Herz wachſen

tut wie Geld,waser ſich ſelbſt verdienthat. Sieh, ich dachte

damals, Fietje ſollte mal all mein Geld erben , weil er nach

mir ſchlächtete; aber nu ift er tot, und nu hab ich dir das

mal zugedacht, weil duarbeiten magſt und nicht reibe biſt.

Duwirſt es zuſammenhalten, das iſt mein Verlaß. - Das

heißt, alles kann ich dir ja nicht vermachen, aber doch das

meiſte. – Und denn, wenn ich damals nicht ſo gau nach dem

Beutel gegriffen hätte, ſieh, denn wär das für dich nu doch

ſo viel weniger." Hör auf, ſonſt muß ich mich brechen ,"

rief Anngreten. – Ja, ja , ich mein' das warraftig ſo, daIa

hab ich mich lange auf bedacht. Das von dem Brief unddas

-
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andere iſt lange vergeſſen ; ich war bloß darum ſo doll auf

dich , weil du das immer ſo mit dieſem Schleef von Hinnerk

gehalten haſt. Du biſt mein Zuverlaß, daß mein Geld mal

nicht in die vier Winde geht – und denn denn wollt ich

dich noch mal was fragen. Du biſt ja nach Konfirmanden :

ſtunde gegangen und gehſt ja auch öfters zur Kirche

glaubſt du da denn an , was der Paſtohr ſagt, daß da

wenn der Menſch , will 'ch mal ſagen, tot iſt - daßer denn

noch mal wieder lebendig wird – und daß da noch mal ſo

ne Art Gerichtstag hinterher kömmt ?" – „ Ich glaube, daß

ich Mutter noch mal wieder zu ſehn kriege," ſagte Ann

greten feierlich. „ Ich ſeh ſie ja männichmal im Traum ; ſo

als ob ſie lebendig wäre, ſtehtſie denn vor mir." – „Das 's

Tühnkram , wasder Paſtohr ſagt," philoſophierte Groß

vater weiter, ,, das muß der Mann ja , denn dafür kriegt er

ſein Geld. Daglaub ich gar nir von , das haben die Papen

ſich man bloß ſo ausgedacht. Aber, was ich ſagen wollt:

wenn ich nach ſo fünfzehn, zwanzig Jahren hier auch mal

mein Quartier finden ſollte und du gehſt denn auf'n Sonn

tag oder ſo hier durch, denn kannſt ja , wenn du gerade Zeit

haſt und daran denken tuſt, für das viele Geld, was ich dir

nachgelaſſen hab , ſo aus Spaß mal ' n lüttes Gebet für mich

tun ſchaden kann das ja gerade nicht. " Anngreten

wunderte ſich ; ſolche Art Schnack hatte ſie von dem Alten

noch nicht gehört. ,, Glaubſt du denn wirklich, daß dir das

was nüß wäre, wenn ich's auch täte ? " ſagte ſie.

ſagte der Alte, „ ich mein' man ſo. Kannſtdas vonmeins

wegen auch gern nachlaſſen , wenn das nicht willſt. Und -

was ich nochſagen wollte –wenn ich danicht mehr bin ,denn,

kannſt von meinswegen auch gern nen Stein und das Gitter

feßen laſſen ; ich hab denn nir mehr dagegen – brauchſt den

Kram ja nicht gerade vom teuerſten Ende zu nehmen . Und

das, was ich dir eben geſagt hab, behalt für dich ; das geht

Feinen andern was an als uns beide." Anngreten ſagte

nichts. Thees kam nun mit line zurück, und ſie gingen alle

pier aus der Kirchhofspforte hinaus.

-

„ Ne,"

137



Der Ruhlengräber ſah ihnen nach. Er hatte wegen Kaſſen

Anip -den -Büdel ſeine eignen Gedanken, die auf ne Lare von

Großvater ſeiner Größe in Fuß und 3011 hinausliefen .

Acht und nen halben Fuß in die Längde und in die Breite

nicht zu ſchmal," ſagte er zu ſich, dieſe Familje macht mir

inmeinem Geſchäft jedesmal 'nBerg Umſtände – aber das

ſind – tăuw mal – ein — zwei – zwei auf einmal noch

einmal zwei – und ein – das ſind ja ſoweit ganz gute

Kunden . “

Dreiundzwanzigſtes Kapitel

Unngreten triegt einen Beiratsantrag und einen neuen

Brief von ihremSinnert ; aber line lieft ihn. Die beiden

Schweſtern ſtehen wieder Modell, doch zum Glück für

den treinen Profeſſor und ſeine Laler wiffen ſie ſelbft

ebenſowenig davon wie Kaſſen Knip -den -Büdel.

inesFreiheitsgiwwel hatte ſich richtig durchgeſeßt, wenn

auchnochnichtbisHamburg. Siehatteimleih und unter

Aufſicht von Anngreten zunächſt ihren Einzug auf den

Blumſander, Grünendeicher und Hohenwärder Lanzböden

gehalten unddort alle Jungkerls wild gemacht. Das größte

Glück, was ihr auf einer Lanzmuſik begegnen konnte, war,

wenndie jungen Bengelſich ihretwegen die Köpfe und die

Mungeljaden entzweiſchlugen und -riſſen . Dann kniff ſie

ihre Unngretenſüſter voll Seligkeit heimlich in die Arme und

tuſchelte ihr zu: ,,Se tagelt ſik wegen mi ! " Wenn ſie des

Nachts vom Hohenwärder über die Weiden nach Hauſe

gingen, fand ſich immer ein ganzer Pungel Halb- undGanz

wüchſiger ein, um ſie zu begleiten. AberAnngreten hielt ſich

die Hohenwärder Milchhoker- und Bauern- und Fiſcher

jungen vom Leibe, und Peter Effinger, Jan Reimers und

andere Blumſander halfen ihr dabei. Von den Hohen

wärdern wollten ſie ſich nicht vorm Neß fiſchen laſſen ,

dachten ſie, und die Apfel aus ihren eignen Gärten für ſich

ſelbſt pflüđen, wenn's erſt ſo weit wäre. Bloß darüber
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waren ſie ſich unter'n ander noch nicht einig, wem von

ihnen mal das große Glück zuteil werden ſollte, dem Geld

aus den großen, verſchimmelten Beuteln von der Elern

bucht zu Flünken zu verhelfen . Und das Schlimme war, daß

mitAnngreten in dieſer Hinſicht rein gar nichts anzufangen

war; denn die ließ ſie einen nach dem andern ablaufen . Der

einzige, mit dem ſie gute Freundſchaft hielt, war Gerd Heits

mann ; der ging zum größten Erſtaunen ſeiner Mutter und

aller anderen Blumſander Mütter mit unbegebenen Löchtern

miteinem Mal auch zu den Lanzmuſiken, ſtellte ſich dort

an die Pfeiler und kudte zu , wie Anngreten tanzte. Dann

ſimulierte er : wenn es ihm mal glüđen ſollte, daß er mit

ihr zutanzen käme, ſo würde ſich beim Drehen ſacht eine Ges

legenheit finden , ſie mal zu fragen , ob ſie nicht ſeine Frau

werden wollte. Aber die Gelegenheit kam nicht; denn jedes

mal, wenn er losarbeiten und ſie zum Lanz auffordern

wollte, dann mußte ihm - ſo wenigſtens kam es Gerd vor ,

irgend ſo'n hintertüdſcher Kunde Sade und Bür mit Pech

an dem Pfeiler feſtgebadt haben , und er mußte an dem

Pfeiler ſtehen bleiben . Aber das hatteauch wieder ſein Gutes,

dachte Gerd, denn wenn er nun mit ihr tanzen und ſie fragen

täte und ſie ſagte ,nein " : was hatte er dann ? Line machte

ſich nach ihrer Art über den plattdeutſchen Ritter Loggen

burg manchmal luſtig, aber Anngreten ſagte dann : ,,Du

haft deinen Jan Reimers und Peter Effinger und den ganzen

Pungel; laß man Gerd zufrieden ! "

Den halben Sommer quälte ſich Gerd mit dieſem pechs

verliebten Zuſtand hin und nahm es ſich jeden Sonntag

aufs friſche vor : zukünftigen Sonntag wollte er nun aber

ganz gewiß auf die Freite gehen. Zulegt faßte er ſich ein

Herz und dweilte los, drehte aber auf demhalben Weg

wieder um und vertraute ſich am nächſten Morgen ſeiner

Mutter an : ob ſie dieſen unmenſchlich ſauren Gang nicht

für ihn tun wollte. Mine Heitmann hatte ſich ſchonlängſt

das Nötige bedacht. „ Denn ſoll der Voß auch ſofort zum

Loch raus ,“ ſagte ſie, ging gleich los und fragte Anngreten
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ohne viele Umſtände, ob Gerd ihr als Brögam und Mann

anſtändig wäre. Er möchte ſie doch ſo bannig gern leiden ,

und Anngreten würde es gut bei ihm haben .

Anngreten befann ſich eine Zeitlang. Sie mochte Gerð

wohl, wegen ſeines ſinnigen Weſens. Aber daß er ſie mal

als Frau verlangen könnte : daran hatte ſie nie gedacht. Das

ſagte ſie Mine Heitmann auch. Sie könnte ihr kein , Nein "

und kein „Ja“ mitgeben ; ſie wollte ſich wegen des Äntrags

erſt eine Zeitlang bedenken .

Beim Zubettgehen erzählte ſie es Line.„ Magſt ihn denn

leiden ?“ fragte Line. „Das glaub ich . " „ Denn nimm

ihn ! " – Anngreten ſeufzte. Odermagſtdu nen andern

lieber leiben ?! „ Ich weiß nicht," ſagte Anngreten leiſe.

,,Manchmal denk ich ,, Du denkſt woll noch an

deinen Hinnert ? " „Och, der hat uns vergeſſen ." – „ Ja,

das glaub ich auch. Wegen Hinnerk laß Gerd man nicht

ablaufen ; der hat längſt ne andere." – „ Wie kannſt ſo was

ſagen !“ fuhr Anngreten auf. So viel hältſt noch von

ihm? Na, das ſollt ich ſein ,der hätte mir längſt zehnmal

den Pucel runter rutſchen Fönnen . " „ Ia, das biſt du

auch . “ Wenn du wirklich noch auf deinen Hinnerk

lauerſt, denn laß den andern laufen !" ,, Ich laure auf

keinen einzigen ." ,,Oder laß ihn täumen . Der läuft dir

nicht weg. Und ne andere als dich nimmt er nicht. Die

Frauen hier haben ganz recht: dem müſſen ſie ja rein ne

Frau ins Bett ſteden , ſo einer iſt das." Anngreten lag in

Bedenken . Wenn ich das wäre ich nähm ihn nicht," ſagte, "

line nach einer Weile, ,ſo einer, der ſichmit beinah dreißig

Jahren noch hinter Mutter ihrem Platen verſteden tut, der

ſollte mir kommen ! " – Anngreten dachte, Line hätte wohl

recht; Gerd hätte ſelbſt kommen ſollen , dann hätte ſie ſacht

„ ja" geſagt. - „ Ich willüberhaupt nicht heiraten ," ſagte Line

wieder nach einer Weile, „ und wenn ich doch mal einen

nehmen ſollte, ſuch ich mir einen in der Stadt. Gemüſe

bauernfrau oder Milchhöferfrau auf'm lande will ich nicht

werden ; wie müſſen die ſich quälen !“ Und denn gibft
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dich mit all unſern Jungensab ?“ ſagte Anngreten. – „Ja,

warum das nicht ? " - Nimm dich man in acht, daß du

dabei nicht mal reinſailſt! Ich kenn' dich . “ – „ Ich ſoll mich

woll wahren ." So was kömmt eher , als du denkſt.

Und denn hat das mit dem Ausſuchen 'n Ende." Nu

fang wieder an zu predigen !" - „Dastut dir auch nötig.

Ich kann's ja aber gernnachlaſſen ; biſt ja alt genug."

„ Ich hab ſie alle für 'n Narren ,“ ſagte Line, höchſtens

könnte das San Reimers ſein . Dber auch ſo einer wie dein

Hinnert.“ – „Du Uhlenſpeigel!" rief Anngreten . – „Das

war all als Junge ’n ſchmucker Bengel ; mit dem wär ich zu

gern mal nach der Kuff hingegangen ſo wie du mit

dem Heiligenſchein . Wenn du mich kneifft, kneif ich dich

wieder!“ , „ Läum," ſagte Anngreten halb mit lachen und
"

halb ärgerlich , „ ich ſag dem Profeſſor, was für eine du biſt;
der ſoll dich ins Gebet nehmen ."

Nach einigen Lagen kam der Briefträger in der Ellern

bucht an und brachte einen Brief. line nahm ihm den ab

und buchſtabierte ſich aus den Krähenfüßen auf dem Um

ſchlag die Adreſſe heraus. Der Brief war an Anngreten.

„ Der 's von Hinnerk,“ ſagte ſie zu ſich . „ , Unngreten hat doch

recht gehabt ; man gut, daß ſie Gerð noch nir für feſt zu

geſagthat. - Was da in dem Briefwoll inſteht? " Line war

neugierig auf das, was Hinnerk wohl geſchrieben hätte; ach,

wenn ſie von ſo nem jungen, flotten Seemann doch auch mal

ſolchen Briefkriegte! Sie kannte ihre Anngretenſüſter und

wußte es ſo gutwie gewiß : wenn in dem was von Liebe oder

ſo ſtand, dann ſteckte ſie ihn gewiß ſofort weg und ſie, line,

kriegte ganz gewißnichts davon zu wiſſen. Ob ſie ihn wohi

aufmachte ? - Nein, das ging doch nicht; der Brief war ja

an Anngreten gerichtet und nicht an fie. Zuleßt konnte ſie

ſich vor Neugier nicht mehr bergen. Sie ſchlich ſich nach dem

Boden hinauf, ſchottete die Tür zu, riß den Brief auf und

las ihn. Darin ſtand :

Meine liebe Anngreten !

Du meins woll for gewiß das ich all lange tot bin

oder dich vergeſſen hab, is aber nich war. Von Stoďholm
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nach Hernöſund, Söderham die ganze Küſte hinauf, wo

die großen Wälder ſind und die Sonne Nachts ſcheint bis

Lornea, von da nach London, weiter mit engelſchen

Schuner nach Melbörn, durchgebrennt wegen ſchlechte Bes.

handlung, weis mit den Kram ja nu all beſcheid, Gold ge

graben es war aber ſchon allens ausgeklient. Hüer als

Feuermann auf engelſchen Dampfer nach Calcutta, als

ich an Land ging war ich recht ſon ſwarzen Deubel in

Kleur von die Malaienkerls meiſt nich zu unterſcheiden .

Von Calcutta nach Sanſibar, aufSchunk nach Darſalam .

Hüer als Matroſe auf den Kanzler und nach Hamburg.

Hätt dir gern mal beſucht, kam aber in Sant Pauli auf

der Glitſch, wenn ich mal nach Blumſand kommen tu

ſolln die Leute ſich aber wundern un ſagen : dieſer durch

brennte Hinnerl Nielſen is doch en firen Kerl. Wil mir

nuGeld verdienen , fahr auf Geeſtmänner Fiſchdampfer,

will aber lieber auf Rudder, bald mus ich ja auch meine

drei Jahr abreißen. Michel gehts los, das werden noch

ſchlechte drei Jahr, Kommis is un bleibt Kommis, ob

Land oder See, Schinnerei is die Hauptſache, der weg

laufen Techniker hatte gans recht, wir müſſen uns ſchinnen

un die andern haben das kommandieren. Die beiden alten

Ekels Großvater un Großmutter ſind jawoll nu vielleicht

ſchon tot wenn ſie nich mehr lebendig ſind, Zeit wird es ja

aümählich das das Geld aus die großen verſchimmelten

Büdels Flünken kriegt. Ochdas wardoch ſchön als wir

damals zuſammen in der Ellernbucht waren mit den

Metten ſuchen und fiſchen und ſo und denn wie ich Nachs

aufDach ritt, haben ſie den Kerl gefunden ? Hört gern

mal wiederwas von dir und Line, wenn ich Geld verdient

hab komm ich, eher nich , was macht Fietje. Is das noch

fon Lünbüdel as früher und hat er das mit das rechnen

begriffen oder mus der Schullehrer immer noch mit Rans

tüffeln nachhelfen. Na is jeg woll ſchon aus die Schule.

Damit grüft dich dein Hinrich Nielſen .

Vollmatroſe.
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Line freute ſich, daß ihr Name auch mit in dem Briefvor:

kam . Aber zugleich graute ſie ſich vor Anngreten, weil ſie

den Brief aufgemacht hatte. „ Ich was , “dachte ſie, wich

ſteck ihr den Brief heute nacht unters Kopfkiſſen ,und wenn

ſie ihn morgen früh findet, iſt ſie ſo vergnügt,daßſie an gar

nichts anderes mehr denkt als an ihren Hinnert. Ich geh ihr

bis Frühſtüdszeit aus dem Wege."

Beim Mittageſſenkonnte ſie aber doch nicht länger an

ſich halten. Sie ſtieß Anngreten unterm Tiſch mit dem Fuß

an und püſperte : „ Ich weißman was, wasdu nicht weißt."

,, Denn bewahr dir das ſo, daß dir die Motten da nicht

hineinkommen." - „ Biſt du denn gar nichtneugierig ?" -„

,, Auf deine Geheimniſſe nicht." „ Denn ſollſt du's auch

nichteher zu wiſſen kriegen als morgen früh. "

Line jachterte und tanzte den ganzen Nachmittag um

Anngreten herum . Die wußte gar nicht, was die Deern

atte. „ Und du kriegſt es nichtzu wiſſen, und du kriegſt es

nicht zu wiſſen ," ſang line, faßte ſie um und füßte ſie

tüchtig ab. -. „Was haſt dueigentlich ?"– „ ch, ich freu
mich ſo für dich. Ich möchte woll mal ordentlich was aus:

freſſen ; ich möchte mich vorWähldaag nadt ausziehn und in

die Elbe ſpringen , bloß aus Vergnügen über das, was ich

hier in der Laſche hab . " Anngreten wurde nun auch auf

das Geheimnis neugierig. Sie wollte ihr in die Laſche

langen , aber Line hielt das Taſchenloch zu. ,, Ne, ne, nicht

eher als morgen früh, und wenn du mit mir ins Waſſer

gehſt, ſag ich dir das ſchon heute abend.“ „Warum das

nicht,“ ſagte Anngreten, „das hätt ich auch ſo getan ; iſt ja

recht ſo'n Tag dazu, ſich im Waſſer abzukühlen ."

Die Juninacht ſank langſam auf ðie Erde nieder. Die

Sterne fingen an zu leuchten , die Stimmen des Tages an zu

ſchweigen unddieNacht mitweichen Füßen über die Weiden

und das Waſſer, über das Feld und den Deich zu gehen .

Unngreten und line hatten ſich am Deich niedergeſegt. Sie

ſogen den linden Atem der Nacht und die Kühle,die der leiſe

Luftzug von der Elbe herübertrug, tief in ſich, kucten auf die
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nicht.

Krüſeln vom Mondſchein im Waſſer, wenn Fiſche darin auf:

ſprangen, und ſahen ſich, ohne etwas zu ſagen, ab undan in

die Augen. Plößlich fielen ſie ſich in die Ärme und küßten

ſich , ſo recht heiß und tief aus Herzensgrund. „Min Line ! "

Min Anngreten ! " Das war nicht bloß die Schweſtern

liebe, die ſie zueinander hatten, daswarviel mehr. Das war

das Aufwachen des ſüßeſten und ſtärkſten Gefühls , das die

Natur in den Buſen all ihrer Kinder gelegt hat, und ohne es

zu wiſſen , hielten die beiden Mädchenetwas viel Lieberes in

den Armen als ſich ſelbſt.

Line machte ſich zuerſt frei. Wollen wir ?" fragte ſie.

„ Ja, laßuns," ſagte Unngreten . Sie ſtanden auf und liefen

den Deich hinunter nach dem Kahn zu . Auf der andern Seite

des Deichs kam jemand die Treppe herauf. Das war Groß

mutter. ,,Seid ihr da ? " rief ſie. Die beiden antworteten

Das Zakelzeug treibt ſich rum,“ brummelte die

Ohlſch und ging den Deich entlang nach den Grünhöker

häuſern zu. ,,Sie geht nach dem heiligen Schuſter, " gniderte

Line. „ Die Uhlen fliegen aus,“ püſperte Anngreten . Sie

ſuchtenden Draggen aus dem Gras, legten ihn in den Kahn,

ſtiegen ein und ſchoben den Kahn mit dem Haken durch das

Reet ins freie Waſſer. Hier legten ſie die Riemen ein und

ruðerten nach der Sandbank, die hinter dem Reetblock

mitten im Fleet lag. Vom Deich aus konnte man wegen

dem hohen Reet nicht hinüberſehen . So weiß wie Schnee

lag der Sand in dem hellen Mondſchein; mit weichen Händen

ſtrich der Ebbſtrom an der Kante der Bank entlang und

kluderte unter den Planken vom Kahn , als könnte er's gar

nicht mehr erwarten, die beiden jungen Menſchenkinder in

ſeinen kühlen Armen aufzufangen. – „ Sieht uns hier auch

keiner ?" flüſterte Anngreten. ,, Der Mond ſcheint ſo hell;

das iſt ja meiſt hellichter Tag .“ Wer ſollte uns hier

woll ſehn ?" püſperte Line. Und wenn auch, können wir

uns nicht ſehn laſſen ? " Deern, wie magſt woll ſo was

ſagen !" – Da ſißen welche im Reet," gniderte line; ,,das

ſind die Jungs, die haben ſich da verſteckt." „ Gott ! "
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niſagte Unngreten voll Angſt, „ ja, da rührt ſich was."

mach ja man Spaß. Das ſind die Aanten ." - „ Ich zieh

mich nicht aus.“ - Biſt ja woll mall. Da iſt kein Menſch ;

das iſt man bloß der Wind, der im Reet ſpielt. Ich wollte

dich bloß 'n biſchen bangemachen .– Auert! Nun kneifft du

gleich zu . Läuw du ! da ſißen doch welche."

line fing an ſich auszuziehen. Unngreten ſaß auf der

Ducht in dem Kahn und hatte die Arme um die Knie ges

ſchlagen. Ihr puderte das Herz. „ Gott, line,“ ſagte ſie,

„ wie iſtdas hell ! Schnell, zieh dir wiederwas an !"

Line gniderte, ließdasZeug an ſich heruntergleiten, ſprang

mit einem Saß über Borðund fing an , im Waſſer rum

zuſpaddeln. „Ď wie fühlig iſt das Waſſer; nee, wie iſt das

einmal fein ! "Romm auch man, meine Unngretenſüſter, gau ,

gau ; der Mond ſteigt immer höher ." - DasPalſchenvon

Line Plang gar zu verlodend. Eins, zwei war Unngretenaus

ihrem Zeug und mit einem Saß bei ihrer Schweſter. Läuw

du, was haſt du mir für Angſt gemacht!" und nun fing ſie

an, linenaß zu ſprigen , und die machte es ebenſo. Zulegt

mußte ſie aber Reißaus nehmen nach der Sandbank,und

Anngreten lief ihr nach. Dalegten ſie ſich ſelbander auf den

Sand nieder, der war noch fühler als dasWaſſer, aber für

den , der hinſehen konnte - oder hinſah - auf einmal nicht-

mehr ſo weiß; die beiden Mädchenleiber waren weißer.

Denn mit dem Reet hatte ſine recht gehabt, ohne daß

ſie's wußte: in dem ſaß wirklich einer unð kudte: das war

der lütte Profeſſor mit dem einen Auge. Nämlich ber hatte

ſchon ſeit einem Jahr, gegen Großmutters, abermit Unn:

greten ihrem Willen ſeine Sommerreſidenz in der Ellernbucht

aufgeſchlagen und betrieb dort zur Freude der beiden Mäd

chen und zum Vorteil Großvaters ſeine Kunſt. Denn dieſer

ſtand, umdie Stundenzahlzuberechnen , ſo häufig wie mög:

lich um die Staffelei herum , ließ ſich vondem Maler Tabak

ſchenken, den er aus ner Kalkpfeife, die Thees ſich für ihn bei

nem Hamburger Krämer hatte ſchnurren müſſen , ſchmökte,

und handelte um die Modelltare. Heute ſtudierte der Maler

Poect, in der Elernbucht.
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die Mondſcheinbeleuchtung des Fleets, und ſeine beiden

Ellernbuchtmodelle kamenihm bei dieſer Arbeit vorzüglich

zupaß. Sie hatten ſich wieder aufgerichtet und ſtanden nun

auf der Sandbank wie zwei Bilder von Marmelſtein . Der

Profeſſor holte ſeinen Papierblock aus der Laſche und ver

ſuchte beidem hellen Mondlicht zu zeichnen : ja, das ging.

,,Das iſt ein Unrecht," ſagte er zu ſich, das iſt ’n Raub,den

ich hier begehe; aber das iſt ’n Raub an der Natur. Anders

ſeh ich das nicht an . " Er faßte die beiden ſchlohweißen

Mädchengeſtalten feſt ins Auge; jede Linie der hochgewach

ſenen , kraftvoll gerundeten Figur von Anngreten undder

ſchlanken, feingliedrigen Line ſtudierte er, bisſie in ihm feft

ſaßen, und ebenſo das Spiel des Mondlichts auf der weißen

Haut. – Nun gingen die beiden wieder zu Waſſer, und das.

Sprißen und Sachtern ging von neuem los. Schade !"

ſagte der Maler. „Und ſo was behängt gie Kultur mit

Kleidern ,“ ſeßte er mit Kopfſchütteln hinzu ; „ iſt das nicht

ein Sammer ? Und was für Kleider ! Wenn es noch Chitons

wären ! Ja, ja, wir und die Griechen !“ – Ein Glück, daß

Kaſſen Knip -den -Büdel von dieſer Art Modellſteherei nir

weiß ," dachte er bei ſich , ,,der würde mir ne ſchöne Lare

-
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machen . "
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Anngreten und Line hatten nichts von dem Zukuđer ge

merkt. ,,So," ſagte Anngreten beim Anziehen , nu wil ich

doch mal ſehn,was das iſt, das dir von Mittag bis Abend

meiſt die Seele abgedrüdt hat.“ Damit langte ſie in die

Laſche vonLines Kleid, dasnoch auf der Ducht lag, und zog

den Brief heraus. Knapp hatte ſie aber im Mondſchein die

Überſchrift „meine liebe Unngreten “ vom Papier ab
buchſtabiert, da pacte ſie Line bei den nadten Armen und

rief : „Das iſt ja 'n Brief von Hinnerk! Der iſt ja an mich!

Und den haſt du für dich behalten ! Und den haſt du auf

gemacht! line, was biſt du doch einmal für ne leege

Deern !" Ihre blauen Augen leuchteten von ſo heftigem

Ürger, daß Line es nun doch mit der Angſt kriegte. „ Der

Brief war all offen , " ſagte ſie. – „Das lügſt du ?" – Ich

II
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hab ihn doch nicht behalten wollen ; ich hab ihn man bloß

in die Laſche geſteckt, weil ich ihn dir heute abend geben

wollte. Hätte ich ihn denn in Großvater und Großmutter

ihre Finger kommen laſſen ſollen wie damals, weißt woll ? "

Anngreten dachte daran , daß Line damals den Schlag

für ſie ausgehalten hatte, und ſchwieg ſtill. – „Das iſt'n

feiner Brief,“ ſagte Line, „ ich glaub, Kinnerk mag dich

bannig gern leiden .“ Geleſen haſt ihn auch ?" fuhr

Anngreten auf.„ Ja, warum nicht; der Umſchlag war ja
entzwei." Gott,“ ſeufzte Anngreten, „ denn haben ihn

gewiß der Briefträger und alle Leute bei der Poſt auch ge

leſen . " „ Ne, denn will ich dir's man ſagen : der Brief

war ganz heil.“ – „Das wußt ich ja ," ſagte Unngreten .

„ Ja , aber wenn ich nicht vorzugekommen wäre, hätte Groß

vater ihn gekriegt ; ich hörte ihn all über die Diele ſchlarren ."

Anngreten hatte währenddes den Brief geleſen. , Gott,O

Hinnerk iſt in Sankt Pauliaufdie Glitſch gekommen !“ rief

fie. „Was ſchad't das ? “ ſagte fine. – „ Wer weiß, mit

was für Frauenzimmern er ſich da abgegeben hat ?" ſeufzte

Anngreten . „ Meine ſüße Anngretenſüſter, " ſagte Line,

hältſt denn ſo viel von ihm? Och ja, du biſt ſo eine. Nu

ſei man nicht mehr betrübt,er iſt ja nicht mehr auf der großen ,

wilden See ; erfährt ja auf'm Fiſchdampfer. Und wenn du

gern mehr von ihm wiſſen willſt, ſo kannſt du das am beſten

auf'm Fleetwarder Markt gewahr werden . Zu Markt

kommen ja all die Fleetwarder Fiſcher Haben binnen ; einer

von denen ſoll ihn facht kennen ;ich willwoll Umfrage nach

ihm halten, wenn du das nicht magſt.“ Daß du dich

nichtunterſtehſt,“ rief Anngreten; „ dich kenn ich; du haſt dir

das ſo ausgedacht, damit ich für dich von Großvater den

Verlöw rausbetteln ſoll, daß du zu Markt kommſt. Du

willſt bloß tanzen . Und das gehörig," lachte line.

/
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Vierundzwanzigſtes Kapitel

Fleetwårder Markt, Fahrensleute und Fiſcherjungen.

nngreten konnte drei Tage lang wegen Hinnerk ſeinem

Brief nicht effen und nicht ſchlafen. So freute ſie ſich ,daß

er ſie doch noch nicht ganz vergeſſen hatte, und ärgerte ſich

zugleicher Zeit darüber, daß er in St. Pauli auf die Glitſch

gekommen war. Line hatte recht: wenn es auf den Nachbar

inſelnLeute gab, die etwas von ihm wußten , ſo warenes

am erſten dieFleetwärder. Denn die gingen mit ihren Fahr

zeugen von allen Fiſchern am weiteſten hinaus. Alsnun

auch noch Hinrichonkel, der Mann von Anngretentante, eines

Lages vom Fleetwärder mit einer Partie Störneße, die er

nach dem Hohenwärderhinzuliefern hatte, an der Ellern

buchtvorbeiruðerte undAnngreten , die auf dem Deich ſtand,

zurief, ſie und Line möchtenihn und ſeine FraubeiGelegen:

heit vom FleetwärderMarkt beſuchen , ſagte ſie ſofort zu.

Line war rein aus der Tüte wegen der bevorſtehenden Lanza

und ſonſtigen Vergnügungen und tüßte ihre Anngreten

ſüſter ab wie unklug. Denn Fleetwärder Markt kam für

die Inſelleute von der ganzen Hamburger Elbkante mit dem

Altonaer und noch ein paar anderen Märkten gleich nach den

drei hohen chriſtlichen Feſten , bei manchen auch ſchon vorher.

Und wenn Anngreten etwas wollte, dann wollte Großvater,

troß allem Genöhl wegen der Geldverkleherei, ſchließlich

auch, dasſtand ſeit dem Sang nach dem Hohenwärder Kirch

hof fo feſt wie der Grundſtein zum Hohenwärder Kirchturm ,

den die Hohenwärder endlich glüdlich gelegt hatten .

Gottlob, endlich ging die Sonne von demgroßen Tag

auf. Das Fleet war bei dem ſchönen Wetter ganz lebendig

von den kleinen , blank gedweilten Grünhökerkähnen mit den

weißen Strichen unterm Dollbord , den braunen Sails und

den vergnügten Inſigern. Der Kahn von der Ellernbucht

mit dem beflicten Loch ſchwamm auch dazwiſchen , aber die
Ellernbuchtleute Chees und sie beiden Mädchen-
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mußten rudern ; denn Raſſen Knip -den - Büdel hielt ſich kein

Sailzeug - dazu war er viel zu nehrig.

Aufdem Fleetwärder gingen Thees undſeine Löchter

erſt mal nachHinrichonkel, um dort guten Tag zu ſagen.

Da kriegten ſie denn in Unngretentante ihrer beſten Stube,

die ganzmit ſchönen geprennten und eingerahmten Gedichten

voll gehängt war, erſt Kaffee mit Zuderzwiebäden, und

dann dweilten ſie zuſammen nachdem Marktplak hin.

Das Leben war ſchon in vollem Gange. Das war ein

Sebimmel, Gebudel und Gequart, daß man ſein eigen
Wort nicht verſtehen konnte. Da waren Reitbuden mit

fürchterlich wilden hölzernen Löwen und Pferden,alles

drangvoll mit Gören beſeßt. Da waren Kuchen- und Spiel

zeugbuden, hollandſche Waffelnbuden , Buden mit ge

räucherten Spicaalen und andere Buben , bei denen man

ſein Geld loswerden konnte. Da waren die Buden von den

Eſtebrügger und Burtehuder Schuſtern mit Schuhzeug von

ladleder für die Frauensleute, ſo blank, daß man ſich darin

ſpiegeln konnte, und mit Krempſtiefeln für die Mannsleute,

ſo groß und tief, daß man darinverſupen konnte . Da waren

Lingeltangelzelte und Lanzzelte und andere Zelte. Und

dann war dane Kaſperbude! Das war eigentlich die feinſte

Bude auf dem ganzen Markt, zum wenigſten für die Fleet

wärder Jungen. Der Kaſperbudenkerl war ein guter Be

fannter von ihnen ; denn er ſtammte von St. Pauli, und die

Stüdchen , die er mit dem Deubel aufſtellte: über die mußte

man ſich ja rein pudlig lachen . Wennein Stück aus war,

blieben die Jungs gleich ſtehen , um ſich den Plaß warm

zu halten ; und wenn Kaſper dann auf einmal, den Kopf

zwiſchen den Beinen , wieder nach oben aufdukte, dann

ſchrien ſie alle : „ Hurrah !" Kaſper fragte dann: „ Jungs,

ſünd ji all dor ?" Dann grölten die Jungs: „ Ia - a - a !"

und Raſper rief als Antwort: ,,Dorvon ſtinkt dat hier ol ſo ! "

Das warallemal der Anfang, und ſtimmen tat es auch.

Und Leute waren auf dem Markt! Von den Fleet:

wärdern fehlte faſt keiner ; alle Fiſcherfahrzeuge waren zu
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bem hohen Feft Haben binnen gekommen. Die Hohen :

wärder hatten auch Mannſchaft genug geſchickt, und von

den Gründeichern und Blankeneſern und Altländern war

auch ein guter Teilzwiſchen den Budenzu Gange. Aber ſo

ſtaatſch ſich die Altländer Rasbeernbauern nebſt ihren

Frauen mitden Bernſteinperlen um den Hals und den dicen

filbernen Kugeln an Bruſt undÄrmeln auch machten :gegen

den Fleetwärder und übrigen Fiſcherſchlag konnten ſienicht

an . Die ſtanden in ihren blauen Mungeljaden und den

breiten Dreitalershüten, mit ihren hellblauen Augen , rot

lichem Haar und dem friesländiſchen Schnitt der Geſichter

ſo breitbeinig und kernfeſt unter den andern Marktleuten

herum , daß man es gleich weghatte : das war eineMenſchen

ſorte wie zähes Eſchenholz und alle zuſammen Kerls auf

ihrem Plaß. Schnaden taten ſie nicht viel, aber ſchmöken

taten ſie, und den Halloh, der ſeit Alterszeiten zum Markt

trubel gehörte, machte dafür ihr Nachwuchs : ranke aber

dabei ſtäbige Jungkerls in ebenſolchem blauen Zeug und mit

ebenſo hethaarigen Köpfen und ſcharfgeſchnittenen Ges

ſichtern . Die Fahrensleute hatten meiſt alle ihre Frauen bei

ſich, aber nicht alle Fiſcherfrauen ihre Männer . Wer die

Fleetwärder Fiſcher nicht kannte, hätte es wohl raten follen,

wo alle die ſchwarzgekleideten jungen Frauen herkamen und

all die vielen ſchwarzgekleideten ſütten Deerns. Er hätte

vielleichtgefragt, ob hier aufdieſer Inſel Krieg geführt ſei

bei dem die Mannsleutegebliebenwaren. Und damit hätte

er ſo ungefähr das Rechte getroffen . Das war der Krieg

gegen die See, der Auszug für ihre Familien und ihren

Lebensunterhalt,in dem ſie das Leben gelaſſenhatten. Das

wußten die Seefiſcher alle, und auf ihren Geſichtern ſtand

es geſchrieben : wen es da draußen in der Nordſee traf, daß

er von der Luvſeite des Lebens nach der Legerwall vom Lod

über Staggehen mußte - der mußte ſich in den neuen Kurs

finden . Ändern ließ ſich das nun mal nicht; dafür waren

ſie Fahrensleute - und einen Dob waren ſie ihrem Herrgott

bloß ſchuldig.
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Anngreten und Line hatten von ihrem Vater jede einen

Laler gekriegt mit dem Bedeuten : für den ſollten ſie ſich

ordentlich amüſieren. Und wenn Anngretentantees mit dem

Nötigen wirklich ſo gemeint hätte, ſo könnten ſie ſeinetwegen

gern über Nacht aufm Fleetwärder bleiben und ſich malfir

austanzen , er müſſe wegen ſeiner Hamburger Milchkunden

ja mit der leßten Ebbe wieder nach dem Blumſand zurück.

„ Gewiß hab ich das ſo gemeint, Schwager," ſagte die , „ bloß

Ďaß die beiden in einem Bett ſchlafen müſſen." - „Das

tun wir wegen unſerm Profeſſor ja bei uns auch ," " ſagte
Anngreten . „ Aber was wird Großmutter ſagen ? " ſeßte

ſie nach einem kleinen Beſinnen hinzu. „Die wird ſchön
ſchelten . " - „ Das wird ſie woll,“ meinte Chees, „aber was

ſcheniert sich das ? Quälft dich ja anders auch nicht mehr viel

um die Ohlſch . " „ Ne, das tu ich auch nicht," ſagte Ann

greten. Sie freute ſich wegen der Erlaubnis viel mehr, als

ſie ſich merken ließ. Nun konnte ſie ja ihr Vornehmen wegen

Hinnerk noch viel beſſer ins Werk ſeßen.

Im Marktgetreibe ließ Anngretentante bei der Kaſper

bude erſt mal ihren Hinni und Heini, was ſo'n paar däftige

Schlingel von ſieben und acht Jahren waren, mit der Ver

mahnung aus dem Lau : ſie ſollten ihr Geld nicht verlieren ,

nicht in die Au fallen und ſich Klod ſieben an der Abend

brotskrippe wieder einfinden . Rommen tun ſie ja doch nicht

vor Klodi zehn ," ſagte ſie zu ünngreten, „man ſagen muß

man ihnendasja doch, ſonſt glauben ſie, ſie könnten machen ,

was ſie wollen . – Und wasmein lütter Hannis im Hauſe

woll macht? Großmutter wird ja woli Obacht auf ihn

geben, daß ſie ihn nicht auf die Bodentreppe fraulen und

nicht nach der Au hinunterlaufen läßt. " „Da wird ſie

woll für aufpaſſen ," lachte Anngreten. „ lach nicht, mein '

Deern ,“ ſagte Änngretentante, ,, Rinder machen Arbeit und

Sorgen bei Lag und bei Nacht. Das iſt ſo ne Kleherei und

Ludeleiund ewige Pöſelei; hab man erſt mal ſelbſt welche,

denn ſoliſt das ſchon merken, wie ſchneli ſo'n Lag hingeht.

,, Ich hab doch auch meine Kinder gehabt,“ ſagte Ann
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nicht.

greten, „ das waren Line und Fietje, wer hätte ſich woll um

die gequält, wenn ich's nicht getan hätte ? Mutter konnte ja

Das iſt auch wahr, daran hab ich nicht gedacht.

Und damals warſt du ja noch ſelbſt ne lütte Deern. Aber nu

biſt du ſchon ſo groß und ſo ſchier dabei; lange dauert das

gewiß nicht mehr, denn gibt's in der Ellernbucht ne Hochzeit.

Wie alt biſt ſchon ? " ,, Ich geh in mein achtzehntes , "

ſagte Anngreten . Alle Leute bleiben ſtehn und kuden

ſich nach dir um , am meiſten die jungen , ſagte Unngreten"

tante. „Die halten sich fürne Altländerin, weil du ſo groß

biſt und ſo ſtaatſch ausſiehſt. Ich hab 's im Vorbeigehn

ſchon mehrmals gehört.“ „Die Leute bleiben wegen Line

ſtehn ,“ ſagte Anngreten und wurde rot. Schnad !" rief

Unngretentante, „line iſtjagar nicht mehr bei uns. Die hat

ſich all verkrümelt. Ne, die Leute kuden nach dir." - ,, Denn

laß ſie ," ſagte Anngreten , „ ich tu ihnen nicht den Gefallen ,

daß ich mich wieder nach ihnen umkuce." – „ Denn haſt du
woll all einen ? " Diesmalnochnicht,“ ſagte Anngreten

und wurde wieder rot. (Daß ſie ſich hier auf dem Fleet

wärder nach einem befragen wollte, den ſie gern hatte ,hielt

ſie nicht für nötig , Unngretentante anzuvertrauen .) Du

kriegſt einen ab," ſagte Unngreten Hogenwarf, „unddas

wird ſich gewiß nicht mehr lange weglauern. Binnen einem

Jahr will ich auf deiner Hochzeit tanzen , und ein Gedicht in

nem feinen Rahmen kriegſt du denn auch wieder von mir.

Das fängt mit nem Bibelvers an ; ein Stück davon hab ich

mir all ausgedacht." Das ſpar denn man für line auf,

lachte Anngreten, ,, die kömmt eher unter die Haube als ich ."

Nun ſuchten ſie nach line und fanden ſie zulegt in einer Reit

bude, wo ſie mit einem Altländer Bauernknecht zuſammen

nachdem Ring grabbelte, nahmen ſie aufs friſche ins Leih

und ſchwammen in der Drift weiter.

Nach dem Abendbrot machten ſich die beiden Deerns in

Anngretentante ihrer Küche wieder 'n bißchen ſchier und

gingen dann auf eigene Fauſt los zum Lanz. Die beiden

Schwäger ſahen ihnen nach. „ Deine Anngreten und deine
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Line, Schwager," ſagte Hinrichonkel, „ das ſind warramſtig

en paar ſchmude Pigen, wie der Däne ſagt. En paar ver

deubelt trimme Fahrzeuge ſind das. Wegen der wird's woll

mang den Anderthalbmaſtern heute" abend allerhand

Havarie geben ." - Meinſt das ? " ſagte Chees. ,, Das iſt„

doch gewiß," verſicherte Hinrichonkel, „ genau wie damals

zwiſchen meinem Gegenbuhler Jaſper Fock und mir, als

meine Anngreten in dem Alter von deiner war. Jeßt iſt

ſie ja ſo'n biſchen in den bibliſchen Lörn reingedreht und

macht auch Gedichte – aber damals war ' s ' n banniger

Luſtkutter von Fahrzeug, der immer mit vollem Zeug durch

alle Stintflagen ging. Und laſſen tat es ihr in Größe und

Ausſehen in der Zeit akPrat ſo wie deiner Anngreten ."

„ Ja ," ſagte Chees, „ aber die geht nicht mit vollem Zeug

durch die Stintflagen ; das iſtmehrwas fürLine."

hab ich auch all gemerkt,“ beſtätigte Hinrichonkel.

-

-

„ Das
U

Fünfundzwanzigſtes Kapitel

Unngreten tut Janſchuſter und Hermannſniðer Geſell:

ſchaft und findet einen alten Freund an einer Stelle

wieder, wo ſie ihn nicht vermutet hat, muß aber infolge

der damit verbundenen Umſtände leider Line aus den

Augen laſſen.

uf dem Marktplaß ſchummerte es ſchon. Der Himmel ſaß

voll dider ſchwarzer Wolken , und im Süden und Weſten

wetterleuchtete es. Eswar eine ſo laurige,benaute Luft,

als ob die Welt ſtiden ſollte. Hier iſt es ja rein nicht zum

Aushalten , ſagte Anngretenzu line; „was mag es erſt

binnen im Lanzſaal für ne luft ſein !" Sie drängelten ſich

durch die Menſchheit hinein. Im Saal trafen ſie auch gleich

Bekannte, die alle mit ihnen tanzen wollten. Hermann

ſnider und Janſchuſter waren auch da . Sie hatten zu der

Feier des hohen Fleetwärder Marktfeſtes ihre Feindſchaft

wegen der Frage, wo auf der Erde , unten “ und „oben “ ſei,
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begraben, ſaßen zuſammen in einer Ede und tranken Grog.

Davon waren ſie alle beide in ſo ne recht menſchenfreundliche

Stimmung gekommen , und als ſie die beiden Deerns in den

Saal kommen ſahen, praiten ſie ſie an , ſie ſollten ſich einen

Augenblick bei ihnen niederſeßen . Line wollte lieber tanzen

und failte ſofort auf den langen Jan Reimers los, der ihr

aus dem Krink, in dem er ſtand, zuwinkte; aber Anngreten

ſeßte ſich ein paar Augenblicke mit an den Tiſch. Hermann

ſnider, der bannig aufgekraßt war, faßte ſie ſofort mit ſo

nem onkelhaften Handgriff um den Leib und erklärte ſie für

das ſchönſte Mädchen auf dem ganzen Fleetwärder Markt.

„Hermann,“ ſagte Jan , den das Lob wegen ſeiner Line

ärgerte, „wenn das deine Frau geſehen oder gehört haben

täte !" - „ Meine Ohlſch ?" rief der Schneider.„ Die fißt ja

gottlob mit Zahnwehim Haus." – Aber Anngreten hatte

ſich ſchon losgemacht: ,, Was ſolln die Leute davon denken ,

Hermann ?" – ,,Die Leute ? " krähte der Schneider, was

die Schineſenköppe von uns denken, kann uns ja ganzputt

egal ſein ,"undtrank. – „Das mag ich von dirleiðen , Ånn„

greten ," ſagte Janſchuſter, „daß du dich hier auf 'n öffent

lichen Tanzſalong in ſo nerehrbaren Weiſe aufführen tuft.

Denn diejenigen Frauensleute, die die Ehrfürchtigkeit vor

das ſechſte Gebot aus ihre Herzen noch nicht ausgeſtrichen

haben, die ſind - - die ſind lieblich anzuſehn wie die Lilien

aufdem Felde vor der ganzen Gemeinde." - ,,Wie das ge

ſchrieben ſteht in dem Propheten Jamaika Glasfünf Schluck

drei,“ ergänzte Hermannſnider mit Salbung. Einige der

Leute am Nachbartiſch hatten das mit angehört und lachten .

– „ fa - a - a," ſteuerte der heilige Jan ſeinen Prat weiter,

,,wenn ich dich, als wie ich mal ſagen will, zum Beiſpiel ſo

mitLine,wasdeine Schweſter iſt, vergleichendarf," - dabei

ſtrakte er Anngreten von unten nach oben über dieHand und

den Arm , - denn muß ich das ja ſagen , daß dir die Palme

von der Ehrbarkeit gebühren tut. Ich brauch ja man bloß

auszulüſtern und das mit anzuſehn , wie ſie dahinten all

wieder mit Ian Reimers und den andern Jungs zugange

-
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iſt. “ „ Ich glaub, eine von deinen Deerns iſt da auch mit

mang, " warf Hermannſnider ein , aber Sanſchufter hörte

nicht. , und wenn ich dich hier ſo mang uns geſeßten Leute

aufden Thron der ſtillen AndächtigkeitundZuhörigkeit von

die Worte der Weisheit fißen ſeh ..." - „ Ich glaub, hinter

uns bricht ſich einer ," ſagte Hermannſnider. „Fäßt du

mich nu noch einmal an den Arm , Jan, denn kriegſt einen

aufdie Finger," ſagte Anngreten kraßbürſtig, ſtand aufund

ging in denSaal. DieLeute amNachbartiſch lachten aus

vollem Halſe, und Janſchuſter ſaß da mitnem roten Kopf.

Hermannſnider griente ſo recht veninſch in ſein Grogglas

hinein . „ Ia - a - an, Ja - a - an ,“ machte er dem Schuſter

ſeine ölige Manier nach, „wie haben wir beiden alten Sünder

uns nu mal wieder vor der ganzen Gemeinde blamiert!

Meiſt kommen wir mir vor wie diebeiden Älteſten von dem

auserwählten Volk, die auf die ſchöne Suſanna im

Ba-a-De loswollten , wie das geſchrieben ſteht im Pro

pheten Habakuk in dem ſechsundſiebzigſten Vers von dem

zweiundfünfzigſten Kapitel." „ Das ſoll mir keiner nicht

nachſagen ," ſagte Janſchuſter mitheiligemNachdruck, „daß

ich ſißengeblieben bin , wonem daß die Spötters figen ,“

ſtand auf und ging mit chriſtlichem Stolz aus der Tür.

,,Das haſt mal wieder feinvon dir gegeben ," rief der lütte

Schneider ihm nach und ließ ihn reiſen.

Als Anngreten durch den Saal ging, traf ſie ihren ehe

mals kleinen, jeßt aber ſchon recht ſtattlich großen Freund

Hinnerk Mehlwurm , der ſich auf eigene Fauſt im Markt

treiben verluſtiert hatte und ſo ausſah, als ob er ſchnell weg

müſſe, vorher aber noch etwas erledigen wollte. So war's

auch. Er drückte Anngreten ein großes rotes Kuchenherz in

die Hand : ,, Das hab ich für dich gekauft,“ und rannte dann

eilig aus dem Saal: ,, Die Ebbe läuft mir weg. Adjüs !“

Anngreten beſah ihr Herz, freute ſich an ihm und an Hin

nerkund ſtellte ſich dann in den Krink,in dem getanzt wurde.

Hier ſtanden auch Peter Effinger und Gerð Heitmann. Gerd

hatteſchon lange nach Anngreten ausgelüſtert. Als er ihrer
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anſichtig wurde, gab er ſich einen inwendigen Stoß und

wollte auf ſie los, um ſie zumLanzaufzufordern. Über er

konnte nicht fir genug zum Schluß kommen , und Peter

Effinger gewann ihm den Wind ab. „ Och, Gerd, hegft mir

mein Herz mal nen Augenblick an ? " ſagte Unngreten . Gerd

ſtand nun da, dasHerz in der Hand und ſah ihr nach. „ Da

tanzt Bornholm hin , “ dachte er. Dann beſah er ſichdas

Herz und las den Vers, der darauf ſtand :

Dies Schiff fährt nach der See,

ja ſcheiden das tutweh

und grübelte darüber nach, wer Anngreten das wohl ge

ſchenkt haben könnte, und dachte : es ſei doch ſchade, daß er

nicht auf den Einfall gekommen wäre. Und dann ſimulierte

er weiter : ſeine Mutter hätte doch recht, Anngreten Aruſen

buſch wäre die feinſte Deern vom ganzen Blumſand, und

wenn ſie ihn nehmen wollte, dannwäre er der glüdlichſte

Kerl von den ganzen Elbinſeln in der Runde, und wenn ſie

ihn laufen ließe, dann wollte er im ledigen Stand ver

bleiben . Als er ſie da nun ſo flott hinwalzen ſah, nahm er

fich's feſt vor : zu dem zweiten Lanz wollte er ſie auffordern ;

denn war er nicht der nächſte dazu? Aber beim zweiten Tanz

kam ihm ein Fleetwärder Fiſcher zuvor , und bei dem dritten

Jan Reimers, und nach dem holte ſie ein Hohenwärder

Bauernknecht, und dann der und der und zuleßt ſogar der

Yütte Hermannſnider - ſeine Frau ſaß ja mit Zahnweh in

ihrer Blumſander Döns ; aber Gerð ſtand den ganzen

Ábend in dem Krinkder Zukuder, und das rote Kuchenherz

hielt er immer ſteif in der Hand – bis er das Lauern leið

wurde, das Kuchenherz auf die Fenſterbank legte und nach

Haus ſchifferte. Denn Anngreten war aus freien Stüđen

nicht wiedergekommen , um es ſich abzufordern - fie mußte

Ja woll rein vergeſſen haben, wo ſie ihr Herz gelaſſen hatte.

Die meiſten jungen Leute im Saal waren Fleetwärder

Fiſcher. Unngreten fragte ſie beim Lanzen, wo ſie überall

hintämen , ob ſie auch mitunter Geeſtemünde anliefen und

welche von den Geeſtemünder Fiſchdampfermatroſen kenn :
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ten . Über die Fleetwärder wußten von den Geeſtemündern

nichts. Unngreten dachte, das ſei ſchade ; ſie hätte doch ſo

gern Nachricht von Hinnerk gehabt, und wenn 's auch nur

ſo ne ganz lütte geweſen wäre. Nun drehte ſie ſich um und

ſuchte nach Gerdmit dem Herzen . „Was hält der von dir,“

dachte ſie,„ und deine Gedanken ſind immer bei einem , von

dem kein Menſch in der ganzen Welt weiß, wo er herum

treibt und ob ervon dir noch was wiſſen will ." Und eine

große Bitterfeit kam bei dieſen Gedanken über ſie. „ Warum

nehm ich auch alles im Leben ſo ſchwer, " grübelte ſie weiter;

,,warum bin ich nicht wie Line? Was quäl ich mich um

einen , der in Sankt Pauli auf die Glitſch geht und von dem

ich weiter nichts habe als alle Jubelfahrenen Brief? Und

denn noch ſolche,um die man Prügel kriegt !"

Sie wollte auf Gero los, um ihm ein freundliches Wort

zu ſagen , damit ihre eigene Unruhe von ihr weichen ſollte.

Uber er war ſchon fort. Dort beim Saaleingang, wo er zu:

legt geſtanden hatte, gab es mit einemmal eine Krefelei.

Dortwar ein friſcher Zug Fiſcher zugleich mit einem Pungel

Bauernknechte hereingekommen ,diealle zuſammen ſo aus:

ſahen , als ob ſie ne gadliche Schlagſeite von Bier und Grog

hätten und ſich bei der ſteifen Briſe, vor der ſie ſegelten , mit

den Bugſpriten in die Lakelage gekommen wären .

Mult free Deel hebben ? " Freie Diele !" : das war

der Fleetwärder Schlachtruf. Wenn der ausgeſtoßen wurde,

ging's ohne BeulenundBorſten nicht ab. DieMuſik ſchwieg.

DieLeute drängelten ſich nach der Mitte. Anngreten auch.

Sie ſuchte mit den Augen nach line. Nein, wegen der ging

die Prügelei diesmal nicht los. Die ſtand bei Jan Reimers,

und der hatte ſieumgefaßt. Mitten auf öffentlichem Lanza

ſaal! Schämte ſie ſich denn gar nicht - oder war'szwiſchen

den beiden feſt geworden ? Wo blieb dann aber Line ihr feiner

Stadtherr und die übrige Herrlichkeit ?

„Wullt free Deel hebben ?" ging es wieder. Bauern- und

Fiſcherknechte ſtanden einandergegenüber. Nun hatten ſie

ſich . Der vorderſte der Fiſcher, ein großer, ranker, ſchwarz

.
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haariger Bengel, ſprang mit einem Saß, wie wenn ein

Delphin aus dem Waſſer ſchießt,gegen den Hümpel Bauer

jungen los . Im ſelben Augenblick fam von deren Seite ein

volles Bierſeidel durch die Luft geflogen und traf den Fiſcher

mit ſolcher Gewalt vor den Brägen, daß er hintenüber

taumelte und mit einem Schrei auf den Fußboden nieder

ſchlug. Vor Unngretens Füßen blieb er liegen. Sie ſah ihm

ins Geſicht - - dann warf ſie ſich über ihn :

„ Hinnerk!"

Ja, erwar es. Hinnerl Nielſen , der große Durchgänger,

wegen deſſen Brief Anngreten Prügel erlitten hatte. Äch ,

wo waren ihre bitteren Gefühle geblieben ? Unngretens

Herz ging in wilden Wogen. Wie war es bloß möglich, daß

Hinnerk, ihr alter Spielkamerad, den ſie ſo lange Jahrenicht

geſehen hatte, aufeinmal blutig in ihrem Schoß lag ? Wo

war er auf einmal hergekommen ?

Und alles das überſchäumt von dem einen Gedanken :

,,Wenn er bloß nicht ſterben muß ! Gott, lieber Gott, wenn

er bloß nicht ſterben muß ! "

Nun kamen Leute, hoben ihn auf, trugen ihn aus dem

Menſchenhümpel weg und legten ihnin einer Kammer, die

derWirt ihnen anwies, auf ein Bett. Unngreten ging den
Trägern nach und ſeßte ſich neben dem Bett nieder . Sie

nahm ſeinen Kopf in ihre Arme, wiſchte ihm mit ihrem

Taſchentuch das Blut ab und ſagte immerfort leiſe vor

ſich hin :

Gott, lieber Gott, wenn er bloß nicht ſterben muß ! "

DerWirthatte nach dem Doktorgeſchikt.Derunter:

ſuchte die Wunde, nähte ſie, ſchüttelte den Kopf und ſagte:

derMann müſſe ſofort am nächſten Morgen ins Hamburger

Krankenhaus. Nun kam auch der Fiſcher, bei dem Hinnerk

fuhr, ſchüttköppte ebenfalls und meinte: Wunder nähme ihn

das nicht, denn er kennte ſeinen Beſtmann . Aber für die Bes

förderung nach Hamburg würde er Sorge tragen.

Anngreten blieb an Hinnerks Lager ſißen und kühlte ihm

den Kopf mit Eis , wie es der Doktor vorgeſchrieben hatte.
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linewar ihr in die Kammer nachgegangen und hatte ſie in

die Arme genommen : „ Och, meine Unngretenſüſter, daß du

ihn auf dieſe Weiſe wiederfinden mußt!" ſagte ſie, und die

Tränen ſtürzten ihr über die Baden . Sie wollte Hand

reichung tun, aber Unngreten wehrte ab : „ laß man, laß

man , meine Line, ich werd hier ſchon allein klar. Geh du man

wieder nach dem Saalhinein ! Ich bleibe hier, bis derWagen

kömmt, der ihn nach dem Dampfer hinunterbringt."

Das tat Line, und als ſich die Aufregung in der Menſch

heit gelegt hatte und das Lanzen wieder anfing, hatte ſie

Hinnerk und ihre Unngretenſchweſter bald vergeſſen und

ſchwamm in dem Lanzvergnügen luſtig weiter und drehte

ſich nach den Takten der Hopfer und Walzer, daß es eine

Luſt war, ihr zuzukuden. Die jungen Leute riffen ſich um ſie,

und faſt hätte es ihretwegen nochmal ne Prügelei gegeben.

Aber Jan Reimers ſeştedie beiden duhnen Bauernknechte,

dieihm ſeine Länzerin abſpenſtig machen wollten , ſo ſtuf

aufs Gatt, daß die übrigen Fleetwärder am Zuſehen genug

hatten. Lines Augen leuchteten vor Vergnügen, daß ſie dies

mal der Anlaß geweſen war, und als San Reimers ſie nach

dem Lanz wieder umfaßte und ihr mit heißer Stimme etwas

in die Dhren flüſterte da vergaß Line in der Luft und

Schwüle der Nacht alles, was ſie ſich wegen der Gemüſe

bauernfrau vorgenommen und was ſie ihrer Anngreten

ſchweſter wegen ihrer ſelbſt zugelobt hatte. Ihr junges,

heißes Blut lengte nach Liebe, nach Leben, nach dem Becher

der ſüßeſten und tiefſten Luft, die die Erde in die Bruſt ihrer

jungen Menſchenkinder gelegt hat – es goß ihr glühend über

die Baden, und ſie püſperte zurück : „ Ja !"

Als ſiebeim Morgengrauen in der Bodenſtube von Hin

richonkels Hauſe ankam , wo ſie mit Anngreten zuſammen

ſchlafen ſollte, war die noch nicht da . ,, Gottlob !“ dachte

Line. Denn ſie hätte ihr in dieſer Minute nichtin die Augen

ſehen können, ohne ſich zu verraten . Was war in dieſer

Nacht aus ihr geworden ! Gott, was war aus ihr ges

worden ! Was hatte ihre Unngretenſchweſter damals zu ihr

-
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geſagt? „ Du gibſt dich mit all unſern Jungs ab. Nimm

dich in acht, daß du damit nicht mal reinſailſt! Denn hat es

mit dem Ausſuchen ein Ende. " Nun war es ſo weit ! Nun

hatte es ein Ende. Nun war es vielleicht aus mit Hamburg,

und ſie mußte San Reimers ſeine Frau werden

müſebauern frau ! - und mußte ſich ihr Lebelang quälen

und hatte in ein paar Jahren eine ebenſo ſchrumpelige, gelbe

Haut wie all die andern jungen Frauen auf dem Lande,und

kriegte alle Jahre ein Kind. D dieſer verflirte San Reimers !

Aber was halfen dieſe Nachgebanken ? Line zog ſich aus,

legte ſich ins Bett, zog ſich die Decke über den Kopf und

dachte: „ Alle beide haben wir, Anngreten wie ich, heute

nacht unſere liebſten gefunden . Und alle beide - aufwas

für ne Weiſe !“

Plößlich ſchoß es ihr glühend durch's Herz : Jan Reimers

mußte ja Michaelis zum Militär !

Sechsundzwanzigſtes Kapitel

Das Gängeviertel an den Vorſeßen und die Ausſicht

vom Stintfang - ein Kapitel von und für Liebesleute.

nLengenundSorgen ging Anngreten in der Ellernbucht

herum . At ihre Gedanken drehten ſich um Hinnerk. Und

(prechen konnte ſiemit keinem Menſchen über ihn , aus

genommen mit Line. Aber die war in dieſer Zeit ganz ver

ändert, noch viel aushäufiger als ſonſt und immer mit San

Reimers zuſammen . Anngreten hätte ſie ſonſt wohl wieder

einmal ſcharf in die Beichte genommen, aber ſie hatte mit

ihren eigenen Kerzangelegenheiten genug zu tun .

Schließlich ließ iir die Ängſt um Hinnert keine Ruhe

mehr. Sie ging nach dem Fleetwärder hinüber und fragte

bei ihrerAnngretentante an , ob die was von Hinnerk gehört

hätte. Unngretentante wunderte ſich , daß Anngreten ſich

wegen dieſes Swutſchers von Beſtmann ſolche Sorgen

machte. „ Hältſt denn ſo viel von dem Buttje ? " fragte ſie.
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,,'n großer Durchgänger ſoll das ſein, wie ich man von Kai

Meems gehört habe – auf dem ſeinen Rutter hat er ja ge

fahren wenn er auch beidem Geſchäft gut zu gebrauchen

geweſen iſt." - ,,'n Buttje iſt er nicht ! fuhr Unngreten"

auf. Na, beiß mich man nicht, " ſagte Anngreten Hogen

warf, „das wundert mich man , daß du dich um ſo nen durch

gebrannten Bryten ſo mit Sorgen haſt. „Hinnerk ift

kein Buttje und kein Bryt,“ ſagte Anngreten wieder, wer hat

nicht Vater und nicht Mutter gehabt und keinen Menſchen in

der Welt, der ihn ſo recht lieb gehabt hat, als er noch klein

geweſen iſt. Aderwegenshat er's ſchlecht gehabt, und denn

iſt er auch noch in Sankt Pauli auf die Glitſch gekommen ;

wunderſt dich denn noch, daß er überall ſo anrennt?“ – „ Hör

mal, Deern ,“ rief Anngretentante, „was iſt das mit dir und

dieſem Hinnerk? Das iſt kein reiner Kram . Ich hab's woll

gemerkt: du haſt doch all einen , und das iſt kein andrer als

dieſer koppsheißte Beſtmann, der mit dem Loch im Koppim

Hamburger Krankenhaus liegt. Aber daß dieſer Birſer das

auch ſein muß ! Was ſollen die Leute von dir denken, wenn

dich mit ſo einem einlaſſen willſt? “ – „Was ſie wollen ,"

ſagte Anngreten. Und mit Bitterfeit feßte ſie hinzu : ,, Die

Leute haben ſich ſchon ſo oft über die Ellernbucht mit Recht

aufgehalten ; denn können ſie’s meinetwegen auch malmit

Unrecht tun . Was gehn mich die Leute an ? - Hinnerk iſt bei

uns als Junge geweſen und hat für gar kein Geld gearbeitet;

die einzige, die für ihn geſorgt hat, bin ich geweſen. Immer

haben wir beiden zuſammengehalten ; gearbeitet hat er bei

Lag und bei Nacht, daß er aus Großvater ſeinen Sielen

freikommen wollte, und ich hab ihm dabei geholfen. Und

meiſt alle Sahre hat er mir geſchrieben , als er noch auf See

war. Und nun ſollt ich michnicht um ihn fümmern , wo ihm

das ſo gegangen iſt ?" Denn will ich dir was ſagen ,"

ſagte Anngreten Hogenwarf mit feuchten Augen , „wenn

das ſo mit euch ſteht, will ich mit dir nach Hamburg hinüber

fahren, und wir wollen ihn dort beſuchen . Rai Meews hat

mir erzählt, daß er ſeinen Pflegeeltern, die in Hamburg

Peod , In der Elernbucht.
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wohnen ſollen , Nachricht geſchickt hat ; nach denen können

wir jaman erſt hingehnund ihn uns da weiter befragen ."

,, Die kenn ich ," ſagte Anngreten, „und du kennſt ſie auch ;

ðas iſt ja Kaſper Wittkopp, zu dem ſie immer Kaſper Prüken

kopp ſagen , und ſeine Frau. Die wohnen da bei den Vor

ſeßen ; die Adreſſe kann ich mir befragen . Gewiß kenn

ich die," ſagte Anngretentante,„ ia , ſo wolln wir'sdenn man
machen , “ nahm ihre Schweſtertochter in die Arme und

ſtrakte ihr mit ihrer harten Arbeitshand über die weichen

Flechten : ,,Meiner Liſeſüſter ihr Kind ! Bisher haſt dasaufder

Welt noch nicht gut gehabt. Laß mich die Hand über dir halten ,

daß dein junges Leben nicht in die rauhe Traa kömmt."

Großmutter machte Queſerei, als Anngreten gleich den

nächſten Tag wieder aushäufig werden wollte, und wollte

partu wiſſen, was ſie in Hamburg für ’n Geſchäft hätte.

Aber Anngreten ſagte ganz kurz : ſie hätte dort mit Ann

gretentante was zu beſorgen , und Großvater ſtand ſeiner

Frau auch nicht bei, ſondern hatte nichts gegen die Reiſe und

rief ſeiner Großtochter beim Adjüsſagen nur noch nach : für

das, was ſie in Hamburg verzehrte , ſollte ſie man immer

Anngretentante bezahlen laſſen.

Änngreten hatte ſich die Adreſſe von Kaſper Wittkopp be:

fragt : der wohnte im Gängeviertel im ,, Blauen Lappen ".

Was 'n Name !“ ſagte Anngretentante, „und was

für' n Viertel ! " fügte ſie mit Hautſchauðern hinzu, als ſie

die düſtern , engen Züge dermulſtrigen, windſchiefen hundert

jährigen Baracken mit ihren ſchwarzäugigen Sälen und

Budenentlang bieſterten. „ Hier ſind ja auch die Einwohner

in der Cholerazeit man ſo hingeſtorben wie die Fliegen, und

jeßt ſoll ja wot bald alles abgeriſſen werden , wie ich geleſen

habe. Und hier wohnt Kaſper Wittkopp mit ſeiner Frau !

Du lieber Himmel !" Ein verkrümelter Schußmann wies ſie

zurecht und verſchwand dann, als hätte ihn die Erde ein

geſchlu & t; ſie bogen um eine Ede, dann wieder um ne Ecke

und waren auf einmal in einem Gang, der mitten durch

einen Häuſerblock lief. „Hier wird's ja balkendüſter !" rief
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Unngreten voll Grauen . Wenn uns hier nu einer über:

fallen täte.“ Schnad !“ ſagte Anngretentante und

grabbelte nach der Handihrer Nichte, „am hellichten Tag

- Gott !“ ſchrie ſie plößlich auf. – „ Wokeiner rufto

hier im Scheeben Stebel Gott an ? " brummte ne Stimme,

die ſich ſo anhörte, als käme ſie aus einem Keller; „ dieſe

Figur hat in'n Scheeben Stebel nir verloren . Hier – haha

haha ! - wohnen man bloß arme Deubels . " Gibt das

hier auch woli'n Blauen Lappen ?" fragte Anngreten Hogen:

warf, zitternd am ganzen Leibe. ,, Blaue lappens genug,"

ſagte der Mann(dennnach ſeinerStimme mußte es einer

ſein ), „das heißt, bei den Hauswirten von dem nobeln

Viertel . “ „ Ich mein' ja die Straße, die ſo heißt,"ſagte

Anngreten Hogenwarf mit beberiger Stimme, voller Angſt

wegen dem gräßlichen Kerl. ,, Ša, ſo eine gibt das ," ſagte

die Stimme wieder,„das heißt, das iſt' n Hof; Straßen

kennen wir hier im Sangviertel nicht. Ihr ſeið woll aus

Harſtehude, was ? Na, hakt man an, allein findt ihr in

dieſem Fahrwaſſer nicht zurecht.“ Unngreten Hogenwarf

kriegte was in den Griff,das ſich wie ne menſchliche Hand

anfühlte, und ſo kamen ſie mit Hilfe von dem unheimlichen

Loiſen aus dem ſchwarzen Kanal des ſcheeben Stebels auf

einen kleinen halbdüſtern Plaß. Nun ſahen ſie, daß ihr

Hilfsmann ein Kohlentrimmer war, ſchwarz wie ſo 'n

Deubel. „ Djunge," ſagte der Mannund griente mit ſeinen

beiden weißen Zahnreihen und Augäpfeln aus ſeiner

ſchwarzen Viſaſche in gräßlicher Weiſe auf die beiden

Frauensleute nieder, ,, 'n paar verdammtfeine, rund gebaute

Kuffen ſeid ihr, das muß ich ſagen . Ne, weglaufen braucht

ihr nicht vor mir. Ich wohne zwars im Bumannshof, aber

der Bumann bin ich darum doch nicht. Wenn ich mich ge

waſchen hab, ſeh ich ganz rendlich aus, und ne Frau hab ich

auch noch nicht. Was meinſt du, du Junge, auf meinem

Loſchiwirt ſeinem Sahl iſt noch ne Schlafſtelle frei

hahahaha ! " - Anngreten Hogenwarf und Anngreten

hatten bei dem Andrängeln von dem Kerl Reißaus genom
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men und waren in einen Gang hineingelaufen, der von dem

Plaß abbog. Da geht's nicht hin !" grölte der Trimmer .
!!

„Da kommt ihr nach'm Kattenhof und nach der Roden

Poort. " - Die beiden hörten nicht und ſtanden nicht eher

ſtill, als bis ſie im Eichholz waren. „Das iſt ja 'n gräſige

Gegend ! “ rief Anngretentante mit Herzpucern, „ die läßt

ja, als ob hier jeden Tag 'n Mord paſſieren müßte."

Gottlob, endlich tauchte der Hof mit dem wohlhabenden

Namen vor ihren Augen auf. In dem bewohnten Kaſper

Wittkopp und ſeine Frau einen Sahl. Nach dem gingeine

Treppe hinaufwie ſie in der Gegend Mode war : ſchmal wie

ſo 'n Schiffsfallreep und beinah ebenſo ſteil. An der Seite

war ein Cau geſpannt zum „ Raufhüſern " , das heißt für die

Menſchen , nicht für die Steinkohlen . ,, Nu holl di ftif ! "

ſagte Anngretentante, und mit Achherrje kletterten ſie nun

beide die Himmelstreppe hinauf. Auf dem Treppenſtuhl

war es ſo duſter, daß man kaum ſeine Hand ſehen konnte.

Anngretentante grabbelte ſich an der Wand längs: „ Es

werde licht!" riefſie und ſtieß kurz entſchloſſen die erſte beſte

Tür auf . Sie hatte auch gleichdie richtige getroffen. In dem

kleinen Kabuff, vor dem ſie ſtanden und das nach dem er

bärmlichen eiſernen Kaſten, der auf viertehalb wadligen

Beinen daſtand, ne Küche vorſtellen ſollte, ſaß Geſchen

Wittkopp und kochte Raffee. Sie hatte eine ungeſunde Ge

ſichtsfarbe, durch das braune Haar liefen graueSträhne,

und von der ſtaatſchen Völligkeit, mit der ſie früher die

Hopfenmarktslöwen in Reſpekt gehalten hatte, war nurnoch

ein wehmütiger kleiner Reſt nachgeblieben . ,,Jeedi !" rief

ſie, „ Anngreten Hogenwarf vom Fleetwarder, und Ann:

greten Kruſenbuſch ! Seid ihr das denn wirklich ? Das iſt

aber ſchön , daß ihr unsmal beſucht. Seit der Zeit, wo's uns

ſo ſchlecht geht - dein Großvater, Anngreten ,der alteSpiß

bube, iſt da ſchuld an , aber da kannſt du ja nichts für - hat

ſich noch kein Blumſander bei uns ſehn laſſen . Sie ſcheniern

ſich woll, nach uns herauszukommen, weil wir nu arm ſind.

Och Gott, das ſind wir ja richtig, aber Kaſper hat auch 'n
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Berg Schuld, hätte er ſich nicht um unſre Arbeit und Handel

beſſer quälen können . Nu ſind wir ja rein unter allem durch !

Erſucht ſich ſo’n biſchenwasam Hafen , und ich geh mit

Fiſch; das verdient doch 'n biſchen beſſer als das Waſchen,

und denn kann ich das auch beſſer ab . Steh mal in ſo nem

Alter - ich bin nu fechzig voll – von morgens Klod ſechs

bis abends Klod neun an der Waſchbalje, und denn allein,

ohne jede Hilfe! Denn Kaſper – – wenn ich den eben bei

die Balfe gekriegt hatte, denn fing er gleich an zu ſtöhnen, er

könnte den Geftank von dem dreckigen Seemannszeug nicht

in der Naſe und den Dampf von dem heißen Seifenwaſſer

nicht im Kopp aushalten , und wenn denn ſein Makker von

dem Sahl Nummer drei – dies ift Nummer vier – wenn

der ankam - iſt ſo’n richtiger Lagdieb, fiſcht ſo’n biſchen im

Hafen herum , und davon follen ſeine Frau und neun leben

dige Kinder leben - ja , was wollt ich man noch vertelin ?

Niſo wenn der ankam– giv mi de Ha - a - and !' – Denn

war mein Kaſper ja nicht mehr zu halten, denn mußte er ja

mit nach'm Hafen an die friſche Luft. Aber heute morgeniſt

er zufällig am Laden ; wir haben nämlich nen neuen Ein:

loſchierer gekriegt - ben kennſt du auch, Anngreten ." Da

mit machte ſie die Tür nach der Wohnſtube auf und nötigte

den Beſuch hinein .

In dem elenden , kleinen Kabuff, in dem der Möbel:

klapperkram wegen des wellenförmigen Fußbodens lo

windſchiefherumſtand wie in einer Schiffskojebei Seegang,

ſaß auf einem zweiſchläfrigen Bett im Hintergrunde ein

Mann mit greiſem Haar und ſchwammigem Geſicht. Das

war Kaſper Wittkopp. Vor ihm , mit dem Rüden gegen die

Tür, hoďte auf einem Stuhl mit drei dreiviertel Beinen ein

junger Menſch, der eine Kompreſſe um den Kopf hatte. Er

brehte ſich um und ſah ben Beſuch an - und der ihn . Anna

greten ſchlug das Herz bis in den Hals. Vor ihr ſtand Hin

nerk – und geſund. Sie redte ihm die Hand hin :

,, Hinnerf! – Kennſt mi noch ?"

,,Anngreten ! - Du büft dat ! "

-
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„ Wir wollten dich im Krankenhaus beſuchen , " ſagte

Anngretentante, „aber wie ich man ſeh, iſt dasnicht mehr

nötig." – „ Ne, gottlob nicht,“ ſagte Geeſchen Wittkopp,"

bleibt nu erſt mal ne Zeitlang beiuns. Eigentlich wollt

ich mich gar nicht um ihn quälen, als der Seefiſcher vom

Fleetwarder wegen ihm Order nach uns herſchidte. Wegen

ſeinem Durchbrennen hat er das eigentlich nicht verdient; ich

hab ihn doch meiſt ebenſo lieb gehabt wie meine eignen

Kinder. Aber ich konnt's doch nicht übers Herz bringen, ich

mußte nach ihm ſehn. Was hat ſich der Bengel gefreut, als

ich daim Krankenhaus bei ihm ankam. Auf die Glitſch wär

er gekommen, ſonſt hätte er uns all längſt beſucht gehabt.

dieſe Sanmaaten ! Aber nu haben wir ihn wieder zu

Gnaden angenommen , nicht, Kaſper ? " Anngreten und

Hinnerk ſagten nichts. Sie ſtanden da, drückten ſich die

Hände undſahen ſich in die Augen. Aber Kaſper Mittkopp

war aufgeſtanden und ſtand nun auch vor Anngreten:

,,Wilft mich auch beſuchen ? Oder bloß meine Frau ? "

,, Euch alle beide, " ſagte ſie. „ Ich für mein Leil,“ ſagte

Kaſper Wittkopp, „ ich geb um deinen Beſuch nicht viel.

Oder hat dein Großvater, von dem ich rungeniert bin , dich

vielleicht hergeſchickt, daß du mirnen Gruß von ihm beſtellen
folft ? Dammi un Deubel !" Er ſpuckte aus. ,, Denn

grüß ihn man vielmals wieder und beſtell ihm , ich wär an

keinemLag ſo duhngeweſen als an dem , wo ich ihn wegen

der Milchpanſcherei bei der Pollezei angegeben hab, wenn er

das vielleicht noch nicht wiſſen ſollte." - ,Was machſt du

für ’n Getühn !" fuhr Geeſchen auf ihren Mann ein . - , Du

haſt recht, Kaſper,“ ſagte Anngreten , es wäre vielleicht

beſſer geweſen , wenn ich meinen Fuß" nicht über deinen

Türenſüllgeſeßt hätte. Aber ich bin bloß darum gekommen ,

weil ich mich bei euch nach Hinnerk erkundigen wollte. Gott

lob, wir ſehn ja, daß es ihm wieder gut geht. Adjüs,

Geeſchen ! – Anngretentante, unten täuw ich auf dich." -

Und ich komm mit dir, “ ſagte Hinnerk, „muß mir bloß eben

ne andere Jade anziehn .

11

-
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Unten holte Anngreten tief Luft. Ihre Bruſt war ſo

voller Glück und Seligkeit, ſie hätte amliebſten laut auf

geſchrien . Bei der Bude neben dem Sahlaufgang ſtand ein

kleiner Junge,ganz ſchmußig von Geſicht. Anngreten nahm

ihn auf den Arm undfüßteihn ſo heftig, daß der kleine Butt

faſt geſtickt wäre. Dabei liefen ihr die Tränen über die

Baden. Zwei Frauen, die an ihr vorbeigingen, ſahen ſich

kaum nach ihr um. Wenn ſie gewußt hätten, daß es Glüds

tränen waren, die das große, ſchmucke Mädchen weinte,

wären ſie wohl nicht ſo ſchnell weitergegangen. Aber ſie

hielten es für Unglüdstränen und ſolche waren für die

Einwohner vom Blauen lappen " und der andern ſchönen

Höfe etwas ganz Gewöhnliches. -

Hinnerk polterte die Treppe herunter : ,,Deine Anngreten :

tante bleibt noch oben ; Klock halbig fünf iſt ſie beim

Dampfer.“ Er faßte ſie bei den Händen : ,, Anngreten , biſt

du's denn wirklich ? " „ Zweifelſt du denn noch daran ?"

ſagte Anngreten und ſah ihren alten Freund an mit Augen ,

von denen man nicht wußte, lachten ſie oder weinten ſie.

Komm , laß und oben nach'm Stintfang hinaufgehn,"

ſagte Hinnert, ,, da iſt es freier.“ Er faßte ſie bei derHand,

und ſie gingen ,als ob ſie noch Kinderwären, durch die alten

(chmußigenHöfe und Gänge. „ Denkſt noch an den Tag,“

ſagte er, „ als du mit uns nach’m Hopfenmarkt warſt und

wir beiden den Burſtah längs dweilten und du mich an

faſſen wollteſt ? Damals ſchenierte ich mich wegen der

Leute, aber nun tu ich das nicht mehr. "

Nun ſtanden ſie, immer noch Hand in Hand, oben auf

demStintfang. Sie ſahen auf das ſchmußige Gängeviertel

vor ihnen nieder, aus dem der graue, dideRauch wie aus

einem Trichter, ſtickig und ſchmierig, nach oben ſtieg und ſich

mit dem Qualm der anderen Häuſer und vom Hafen ver

mengte. Das Häuſerviertel da unten kam ihnen vor wie ein

Stück von ihrem eigenen Leben . Wie ein Stück, das auch

ſchmierig und grau hinter ihnen lag. Anngreten dachte an

ihre Kinderzeit, an das Regiment und Schelten von Groß

167



mutter, an Fietjes Ertrinken und an Großvater. Hinnerk

gruwelte über die geheimen Geſeße nach , die ihn ohne ſein

Verſchulden ins Leben hineingeſtoßen und ohne Anhalt auf

den wilden Waggen der Welt hatten herumtreiben laſſen

wie einen Schiffer an einer losgeriſſenen Planke auf den

Waggen von der See. – Aber breit auf dem Hafen mit all

ſeiner Tätigkeit und ſeinem Leben lag die Sonne. Der Weſt

wind trieb all den Qualm von ſeinem mit hunderten von

Segeln erfüllten Felde frei. Die Farben leuchteten ; der
Himmel war blau ; die ein- und ausſchwimmenden großen

und kleinen Schiffe ſahen ſo luſtig und unternehmend aus,

als ſtände der Mut an ihrem Steuer und die Kraft als

Gallionsfigur unterm Bugſprit. Das Gefühl davon ging

auch in die Herzen der beiden jungen Menſchenkinder dort

oben über. Die ſchlugen einander entgegen wie Gloden , die

mit einem vollen , reinen Zweiklang aus dem Doppelturm

einer ſtillen , geheimnisvollen Kirche miteinander über das

land in die Ferne auswandern , und in jedem Schlag bebte

das Gefühl, daß es eine Luft ſei, zu leben. Ihre Augen

ſuchten ſich.

Wie groß und ſchmuck du geworden biſt! Wie blau

deine Augen ausſehn ! Wie die Äugen von den Blümelein,

die du damals für mich geſucht haſt,wegen dem Dlzeug und

den großen Seeſtiefeln . Weißt woll noch ?" ſagte Hinnerk.

lind Anngreten ſah ihn an, und ihre Augen ſchiminerten

tief und feucht.

Ja, ich weiß ,“ ſagte ſie.

Wenn es nicht auf dem Stintfang, ſozuſagen vor den

Augen vom Hamburger Hafen und damit von der ganzen

Welt geweſen wäre, hätte Hinnerk Unngreten jeßt an ſich
gezogen und geküßt. Aber hier tam doch wieder das Gefühl

von dem großen Burſtah über ihn - er ,, ſchenierte ſich.

Schön war das Leben auf See aber doch, " ſagte er nach

einer Weile. Was hab ich alles geſehn und durchgemacht

und belebt ! Únngreten, das tut mir doch nicht leid, daß ich

damals durchgebrannt bin ." Und nun fing er an zu vers

//
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telin von ſeinen Reiſen und dem großen Schiffsuntergang

und von dem Plaß, wo er Goldgegraben hatte, undAnn

greten hörte voll Undacht zu. Ach, im Handumdrehn ſchlug

die Uhr vom großen Michaelisturm halb fünf, die Dampfer

glocke läutete, und ſie mußten ſchnell nach der Brüdehin:

unter, damit Anngreten ihre Tante und den Dampfer nicht

verpaßte.

Siebenundzwanzigſtes Kapitel

Hinnert Nielſen dreht ſein Steuer von der gefährlichen

Legerwall ab, ſtößt im Hogenwarfſchen Hauſe Gottes:

läſterungen aus und verlebt einen vergnügten Abend

mit Anngreten und Line.

innert hatte wieder den Plaß als Beſtmann auf ſeinem

alten Fiſcherkutter angenommen. Sein Kopf war gang

heil, aber er war beim Liegen im Krankenhauſe doch ſo

von Fleiſch gekommen , daß die Kommiſſion ihn beim Muſtes

rungsgeſchäft ein Jahr zurüdſekte. Darüber ärgerte er ſich

nicht wenig ;denn die Kommißiahre hätte er gern hinter ſich

gehabt, je eher, je lieber. An dem Tag, als er mitUnngreten

auf dem Stintfang geſtanden hatte, war er ganz nachdenklich

nach Haus gegangen und hatte ſich dabei die Fragevorgelegt,

ob er nicht eigentlich Grund hätte, ſich ganz gehörig zu

ſchämen. Anngreten hatte ihn dieganze Zeit über nicht ver

geſſen ; er aber ſie, oder doch nur ſo zwiſchendurch an ſie ge

dacht, und hatte nach Seemannsart ſeine Heuer, auch ein

Stüd ſeiner Geſundheit,in den Häfenmit Trinken, Frauen

zimmern und luſtigem Leben durchgebracht. Bis auf das

erſte Jahr: in dem hatte er ſich zurüdgehalten und die Weibs

leute nicht angekuďt – ſo wie er's damals in dem Brief an

Anngreten geſchrieben hatte. Aber das hatte ſich bald

ändert. Das war ſchade – nicht bloß um das Geld – aber

ungeſchehn ließ es ſich nicht mehr machen.

Ungeſchehen nicht; aber zur Lehre konnte er es ſich dienen

laſſen . Der . Wurf mit dem Seidel und das liegen im

ges
-
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Krankenhaus hatten ihm doch allerlei zu denken gegeben.

Was brachte ſolch ein Leben ein ? Was hatte er davon,wenn

er mang ſeinenMaaten den Bramſigen ſpielte? Koſtete das

nicht ſein Geld und ſeine Geſundheit? Und was ſollte

mit der Zeit aus ihm werden ? Ein armer Deubel war er

man, und wenn er's in der Welt zu was bringen wollte,

mußte er's aus eigener Kraft tun . Das zählte nur zu lang

ſam auf, das dauerte zu lange, bis er ſo viel zuſammen

hatte, daß er auf eigene Fauſt einen Fiſcherkutter auf Stapel

ſeben konnte. Vielleicht konnte er ſich mal hinter den See

fiſcherverein ſtellen . Der hatte einen großen Stein im Brett

bei der Regierung, und die wollte was tun für die Hochſees

Fiſcher. Die gab Zuſchuß zu dem Bau neuer Fiſcherfahrzeuge,

– leider aber nur ſolchen Fiſchern, die das übrige Kapital

ſelbſtändig aufbringen konnten . Er kannte welche, die nicht

mehr gehabt hatten als er. Für die hatten die Verwandten

das fehlende Geld aufgebracht, und die waren nun wohl

befahrene eigene Leute. Aber wie konnte ſo'n armer, junger

Fiſcherknecht wie er, der nicht Vater, nicht Freund hatte, auf

ſolchen Glücksfall rechnen ? Woher ſollte er auch nur einen

Gutſager kriegen ? Wer von denen , die er kannte, würden

für ihn einſtehen ? Die hatten ja alle ſelbſt nichts. – Sa ,

einer allerdings hatte Moſes und die Propheten ſcheffel

weiſe. Aber das war -- Hinnerkmußte bei dem Gedanken

laut auflachen – ſein alter Freund Raſſen Knip -den -Büdel.

Dann wurde ſein Geſicht ernſt, under dachte weiter : wenn

er Anngreten heiratete, dann würde Großvater diefehlenden

Goldfüchſe vielleicht aus dem großen verſchimmelten Geld

beutel herausſpringen laſſen. Aber gleich darauf ſchüttelte

er wieder den Kopf. Kaſſen Knip -den -Büdel und Kapital

abrüden ! Für ihn, Hinnert, der ihm die Kluten vom Dach

auf den Kopf und in die Milch geſchmiſſen hatte ? Der

würde ihm was huſten. Und auf ſeinen Tod zu lauern,

das war auch ſo'n Geſchäft. Denn der alte Milchpanſcher

wurde ſicherlich hundert Jahre alt, und dann konnte er mit

den ſilbernen Talern ja man mit Anngreten gleich ſeine
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ſilberne Hochzeit feiern . „ Einerlei ,“ dachte Hinnert, „an

Anngreten muß ich mich feſthalten. Mit dem Blzeug und

den großen Seeſtiefeln iſt es mit ihrerHilfe damals geglü & t;

mit dem Fiſcherkutter muß es auch glüden . – Abererſt muß

ich aus eigener Kraft vonder gefährlichen Legerwall ab, auf

der ich um ein Haar aufgeſplit't wäre,“ dachte er weiter.

Sonſt denkt ſie und die Leute ſagen es : ich nähme ſie um

Geld. Das will ich allen beiden zeigen , daß ich dasnicht

tu, und mir erſtmalſelbſt en paar gadliche Neße voll Silber

fiſche aus der See rausholen, damit die Sache nen Anfang

kriegt.“

Das tat Hinnerk,und blieb ſo ſteif in ſeinem neuen Kurs,

daß ſein Baas Kai Meews bald das Wundern kriegte. „Du

haſt dich aber geändert," ſagte er beim Fiſchen mehrmals zu

ihm ; , ſo bleibman bei, denn kann maľn firer Kerl aus dir

werden . Und vielleicht auch einer, der mal eigene Planken

unter die Füße Friegt, ſo'n Fiſcher wie du biſt ! Reiß man

erſt mal deine Kommißiahre ab, und denn komm wieder

nach mir her ; wer weiß, ob ſich inzwiſchen nicht einer ge

funden hat, der mit ſeinem Kapital in einen von dir auf

geſeßten Fiſcherkutter hineinreedern will. " Hinnerk grief

lachte jedesmal bei ſolchen Worten – er dachte an Anngreten.

Es war in dieſem Jahr ein guter Sommer und Herbſt

für die Seefiſcher. Sie machten kurze Reiſen , lagen meiſt

ſchon nach fünf, ſechs Tagen mit vollen Bünnen am Alto

naer Fiſchmarkt und gingen gleich wieder hinaus, um den

Vorteil von dem guten Glück und der guten Jahreszeit nach

Möglichkeit wahrzunehmen. So kam es, daß Hinnerf Ann

greten bis in den Herbſt hinein kaum zu ſehen kriegte. Ann:

greten wußte ja, wie hild er's hatte ; aber es kam ihr doch zu

ſonderbar vor, daß ſie, wo er ganz in der Nähe war, ſo wenig

mit ihm zuſammen ſein ſollte. Und noch mehr drückte es ſie,

daß ſie zu keinem Menſchen in der Elernbucht ein Wort über

ihn äußern konnte, außer mit line. Aber mit Line ſprach

Anngreten nicht gern über das, was ihr das Herz bewegte –

ihr war, als ob eine inwendige Stimme ſie davor warnte.
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Sie mußte dann immer an die ſchulſchen zuſammen

gekniffenen Augen von Line und an ihr Anfraulen bei Hin

nerk in der Ruff denken – und ſchwieg dann lieber ſtil .

Line aber hätte aus anderen Gründen in dieſer Zeit keine

rechte Andacht für die Liebesangelegenheiten ihrer Schweſter

gehabt; denn ihre Gedanken gehörten bis in den Herbſt

hinein ausſchließlich Jan Reimers. Bei dem war ſie, und

mit dem ging ſie, biser zumKommiß mußte. Da hatte ſie

drei Lagelang rote Augen . Aberals die um waren, hatten

die grauen Augen ſchon wieder einen blanken Schein , und

als drei Wochen ins Land gegangen waren , trallerte und

lachte line im Hauſe herum , als ob es nie einen Jan Reimers

gegeben hätte. Jeden Sonntag, an dem Gott und der land

rat Lanzmuſiken auf dem Hohenwärder, dem Grünendeich

und ſo weiter zuließen,warſie unterwegs und kam vorm

Morgen nicht nach Hauſe. Unngreten ging nicht zur Tanz

muſik und ſchüttelteüber Line den Kopf. Wie iſt das bloß

möglich," ſagte ſie zu ihr, „ erſt haſt das mit Jan Reimers

gehalten und dir ſeinetwegen die Augen meiſt aus’m Kopf

geweint, und nun, wo er noch keine zwei Mond weg iſt,

treibſt dich auf allen Lanzböden rum ." - „ Das tu ich bloß

wegen dem Lanzen ," lachte Line. „ Ich kenn dich ,“ ſagte

Anngreten, „ ich möchte bloß wiſſen , wie vielevon den Jungs

du auf jeder Stelle am Band haft. Ich glaub, 'n halbes

Duß." Line lachte wieder, aber ſie ſah inAnngretens Augen,

undin denen ſtand was, wovor ſie ihreniederſchlagen mußte.

Und als Anngreten zuihr ſagte: „ line, denk auch andich

ſelbſt !" ( choßes ihr glühend heiß durch's Herz. Faſt hätte

ſie ſich an ihre Bruſt geworfen . Aber nein – das durfte

Anngreten nicht erfahren.

Dabei ſaß Line, nachdem Jan Reimers abgereiſt war,

auf einmal wegen Hinnerl Nielſen ſo voll Neugier, daß ſie

fich meiſt nicht davor bergen konnte. Sie konnte es nicht bes

greifen,daß er und Unngreten ſich ſo wenig trafen. „Warum
kömmt er denn nicht abund an mal rüber," ſagte ſie, mer

hält das gewiß noch mit ner andern . “ So wasmochte Ann

-
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greten nichthören , nichtmal imScherz. Aber als ſchließlich

gar keineNachricht mehr von Hinnerk einlief, kriegte ſie's

mit der Angſt und ging eines Sonntags nach dem Fleet

wärder hinüber, um bei Unngretentante Nachfrage nach ihm

zu halten. Line ging mit.

Bei der Fährſtelle an der FleetwärderAu trafen ſie ihren

Hinrichonkel – und Hinnerk.- und Hinnert. „ Sieh ," ſagte Hinnerk fröh

lich, „ ſchön , daß du kömmſt, Unngreten, das kömmtmir

meiſtſo vor, alshätten wir uns ſieben kalte Winter nicht

geſehn. Aber ich konnte bisher immer nicht abkommen ; das

Geſchäft wollte das pattu nicht leiden . Hat aber auch 'n

paar ſchöne Spargroſchen abgeworfen , ſo wie damals,

damit plinkte er ihrvielſagend zu – mit den Blümelein- und

Schabbeljonengroſchen für das Blzeug und die großen Sees

ſtiebeln, weißt woll. Heute wollt ich, troß Großvater, mal

nach dir und der alten Kummerſtelle rüber, um mich mal

nach den alten Bekannten auf'm Blumſand und in der

Ellernbucht, nach den Appel- und Birnbäumen und ſo

weiter umzuſehn. Tellt Großvater ſie immer noch nach ?

Doer ſigen da vielleicht noch ſo'n paar Dinger in zum Nach

Klütern ?" „ Woll kaum ," lachte Anngreten ,„ da paßt er

immer noch gut für auf. Aber man gut, daß ich dich friſch

und geſund wieder treffe. Ich meinte immer, dirwäre was

paſſiert, bei den Stürmen , die leßt geweſen ſind.“
„ Paſſieren ?" lachte Hinnerk. „Was ſollte mir woll

paſſieren ? Ich denke, du tuſt immer noch die Stoßgebete für

mich, wenn ich auf Reiſe bin, wie du mir’s auf dem Stint

fang Deubel, wer 's denn das ? "

Das iſt Line," ſagte Anngreten . Line hatte währenddes mit

Hinrichonkel geſchnadt, aber dabei immerlos über deſſen

Schulter weg nach dem großen , ſchmucen Hinnerk hin

geſchielt. Nun ging ſie auf ihn zu und gab ihm die Hand:

Lag, Hinnerk! Rennſt mich nicht mehr ?" ,,Du biſt

fine ? " ſagte Hinnert, und ſeine Augen maßen ſie vom

Kopf bis zu Füßen. Zuleßt blieben ſie an Lines grauen ,

heißen Augen hängen . „ Nē,“ ſagte er mit Staunen, „ dich
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hätt ich warraftig nicht wiedergekannt.“ „ Nicht, Junge,""

rief Hinrichonkel, nahm die Piepausdem Mund und ſpuďte

aus, ,, 'n paar verdammtſmucke Pigen ſind das, wie der

Däneſagt, was ? " „ Ia, “ ſtimmte Hinnerk mit Über:

zeugung zu, „ da haſt du recht in."

Siegingen nun zuſammen nach dem Hogenwarfſchen

Hauſe. Dort tranken ſie Kaffee, und Hinnerk mußte von

ſeinen Reiſen erzählen . Anngreten wäre am liebſten mit ihm

allein fortgegangen, aber Line pierte immer aufs neue : ſie

wollte ſo gern wiſſen, warum er kein Gold gefunden hätte,

und ob die Wilden wirklich ſone Menſchenfreſſer wären, wie

es in den Geſchichtenbüchern beſchrieben und ſie in Umlauf

ſeinen Schaufenſtern ausgeſtellt ſtanden. ,,Wilde gibt es da

in der auſtralſchen Gegend nicht mehr," berichtete Hinnerk;

,, die einzigen Wilden , die ich da gefunden hab, waren die

Tramps und die andern Vogelbunten , die da auf ne gaue

Weiſe reich werden wollten. Ich wohnte da in den Gold

feldern auch mit einem zuſammen, das war'n weggelaufener

deutſcher Techniker, en bramſiger Bengel, der maln Wechſel

falſch ausgeſtellt hatte und darum über das große Waſſer

hatte gehn müſſen . " – „Mit ſo'n Spißbuben haſt dich ab:

gegeben ,“ ſagte Hinrichonkel, „Junge, Junge, das gefällt

mir nicht.“ – „ Das kömmt in der Gegendwoll vor," ſagte.

Hinnerk, „ ausſuchen kann man ſich die Geſellſchaft da nicht

ſo. AberKopphatte er, und wiſſen tat er meiſt allens, wenn

er auch nichtan Gott und den Deubel glaubte. Denk mal an,

er ſagte, ſie kämen in der Technik und in der Chemie noch mal

ſo weit, daß ſie aus Kuchenteig lebendige Menſchen machen

könnten .“ – „D, du dummerhaftiger Deubel,“ rief Hinrich

onkel und fing aus vollem Halſe an zu lachen , ſo was

glaubſt du ?" Gott du bewahr uns,“ warf Anngreten

Hogenwarf dazwiſchen, „ das 's ja woll ne Gottesläſterung.

Mit ſone Makkers und Tone Anſichten bleib man bei, denn

kann dir das noch mal gut gehn in der Welt.“ – „ Denn

glaubſt du woll auch nicht mehran Gott ? " fragte Anngreten

voll Angſt. „Weiß nicht, “ ſagte Hinnerk,,,männigmal
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kömmt mir das ſo vor, als ob das 'n Ding wäre, was die

Papen ſich ſo ausgedacht haben, damit ſiedie Welt beſſer

regieren können. Das hab ich ja damals in dem Portugieſ

ſchen Hafen geſehn, wo ich mitmeinem gebrochenen Arm im

Lazarett lag, was die katholſchen Prieſter für ne Macht

haben. Aber das mit dem Techniker kömmt mir gar nicht ſo

dumm vor, wenn ihr da auch über lacht; denkt doch mal an,

was ſie heutzutage in der Technik alles machen können . "

„ Denn glaub du an deinen Techniker,mein Jung," ſagte

Anngreten Hogenwarfmit Kopfſchütteln ; „ abernimmmir

als ner altmod’ſchen Perſon das nicht übel : ich glaub an

Gott. “ Ne, das ’s Papenkram ,“ ſagte Hinnert minn

achtig. - ,Du, ſo was ſagſt in meiner Döns aber nicht

nochmal," rief Unngretentante fuchtig und ließ ihre Augen

über all ihre eingerahmten ſchöngeprennten frommenGes

dichte ſchweifen , ſonſt wirſt hinausgefeiert." - Was

ſagſt du denn dazu, Lüttje ? " wandte ſich Hinnerk nun an

Anngreten. „Das wär mir gar nicht möglich,nicht an

Gottzu glauben ,“ erwiderte die mit Ernſt, „wie oft hab ich

an dich gedacht, als du noch zur See fuhrſt und hab es hier

binnen für ganz gewiß gefühlt, daß er die Hand über dirge

halten hat. Kannſein ,“ ſagte Hinnerk. „ Na,du haſt

früher immer ſogut geſorgt und ſo ſchöngeſpart fürmich,

und ſo bannig viel von mir gehalten wie keinanderer Menſch

aufderganzen Welt : denn will ich dir's zu Gefallen tun und

auch wieder ſo’n biſchen an Gott glauben , zum wenigſten,

wenn ich mit dem Kutter auf See bin ; hier an Land tutes ja

nicht ſo groß nötig." - Mich dünkt,du könntſt ihn auch an

land ganz gut gebrauchen ," ſagte Anngreten Hogenwarf

immer noch ärgerlich, ,,denkſt nicht mehr an den Schmiß von

dem Bierſeidel? Das war ja ſchon wieder ne Gottes :

läſterung, die du eben ausgeſtoßen haſt. Wenn du von ihm

·an land nir wiſſen willſt, ſollſt man mal ſehn, dennwendet

er ſich auch von dir ab, wenndu auf Seebiſt, und läßt dich

ertrinken ." – „ Denn bün ik dor weſt,“ griente Hinnert,

„ ich ſag wie die andern Fiſcher : einen Lod ſind wir unſerm

-
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Herrgott man ſchuldig. " Anngretentante ſeufzte und machte

ſich ihre Gedanken über die jungen Leute von heutzutage.

Anngreten ſah ihrem Hinnerk über den Kaffeetiſch warm in

die Augen. Sie freute ſich , daß er ihretwegen wieder an Gott

glauben wollte – wenn auch nur ein bißchen .

Line hatte währenddes Hinnerk immer von der Seite an:

geſchielt und bei ſich gedacht : ,, Dieſer Hinnerk Nielſen iſt doch

ein bannig ſchmucker Bengei geworden. Wenn ich mal ſo

einen wie den friegen könnte, denn könnte San Reimers

bleiben, wo er iſt." Und dann dachte Line : er könnte gewiß

auch fein tanzen ; was lag für ne Geſchmeidigkeit und Reifiga

keitin ſeinem Wuchs und ſeinen Bewegungen. Mit dieſen

Gedanken kam auch die Luſt zumLanzen über ſie, und als

das Kapitel vom lieben Gott vorbei war, ſchlug ſie vor : ſie

wollten alle drei zur Lanzmuſik gehen . Unngreten ſtimmte

nur mit halbem Herzen zu ; ſie hätte Hinnerk für den Reſt

des Nachmittags lieber für ſich allein gehabt Hinnert

aber mitganzem. Und bis in die halbe Nacht hinein tanzte

er mit denbeiden Ellernbuchtmädchen , daß es nur ſo ſtäubte.

Aber Anngreten ärgerte ſich, daß er lineſo oft holte ; denn

es fam ihr ſo vor, als ob Line ſich viel mehr um Hinnerk zu

ſchaffen machte, als ihr lieb ſein konnte. Immer wieder

mußte ſie an den Tag in der Kuff denken . Gerade ſolche

Augen wie damals machte Line ihm heute wieder zu , und mit

derſelben Kaßenmanier, mit der ſie damals den Kopfunter

ſeinen Arm geſteckt hatte, drängelte ſie ſich hier auf dem

Tanzſaal an ihn heran. Sie ſagte zwar nichts, weðer zu

Line noch zu Hinnerk, aber ein paarmal ſtieg dochein gallen

bitteresGefühl gegen beide in ihrerBruſt auf. Warum war

Hinnerk denn ebenſo gegen Line wie ſie zu ihm ? Das war

doch nicht recht - er mußte doch daran denken , daß ſie beide

ſich näher ſtanden .

Aberum Line riſſen ſich die Tänzer wie immer, und ſo

kamen die beiden ſchließlich wieder auseinander. Und als

Anngreten in der NachtmitHinnerk nach der Aufähre ging

Line war ſchon mit einem andern Fiſcherknecht vorwegC
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geſchlüpft - da hatte ſie all ihren Groll vergeſſen. Hinter

demDeich, unterden hohenblätterloſen Eſchen, durch deren

Zweige der legte Mondſo bleich und ſtill auf die Welt herabs

ſchien, nahm Hinnerk ſie in die Arme. Sein Mund legte ſich

ſo feſt und ſo heiß auf ihren : das war ein Gefühl, ſo ſüß

und ſo tief, in dem ihr ganzes Leben in derſelben Sekunde

aufſtand und wieder unterging. „ Hinnerk !" ſagte ſie bloß,

und ihre Arme legten ſichſo feſt um ſeine Schultern, als

wollten ſie ihn ihr ganzes Leben nicht wieder loslaſſen.

Anngreten !" flüſterte Hinnerk, „ min Anngreten !“ und er

füßte ſie wieder und immer wieder. – „ Wirbeidengehören„

doch zuſammen , Hinnerk, für immer und ewig ! Lun wir
das nicht ? " – „ Ia ,“ ſagte Hinnerk, „ du biſt die liebſte und

treueſte Deern ,die ich auf derganzen Welt gefunden hab.

Wer ſollte uns auseinander reißen ? " - Alles um die beiden

war ſtill – bloß in der Ferne hörten ſie Lines lachen ....

Sor

Achtundzwanzigſtes Kapitel

Das Liebesleben von Anngreten kriegt einen Riß, und

Großvater will ſie enterben .

Keihnachten ging vorüber. Das Frühjahr kam wie ges

wöhnlich mit Regen , Sturm und Hochwaſſer. Der

Kahn ſtieß ſo doll gegen den Pfahl, daß Großvater das

nicht mehr mit anſehen konnte. Er zog ſich die Büraus, watete

hin und holte ihn an Land. Daß er dabei bis an den Leib in das

Balte Waſſermußte, machte ihmnichts aus. Bloß einen kleinen

Schnupfen holte er ſich dabei weg, den er ſich aber bald

wieder verlief. Auch ſein Freund Jan Klapperbein meldete

ſich im Anſchluß daran diesmal mit keinem neuen heim

tüdſchen Fud , ſo daß Großvater ſich in dieſem Frühjahr wie

neugeboren fühlte und jedem , der es hören wollte, ver

ſicherte : er hätte ſich nun feft vorgenommen , die hundert

vollzumachen, mindeſtens aber die vierundneunzig . Denn,
ſo erklärte Großvater dem heiligen Jan und ſeinen übrigen

Poeck, in der Elernbucht. 12 177



ihm durch feſte ſechsprozentige Hypothekenbande verbun

denen Freunden , er ſchlächtete nach ſeinem Großvater, der

ebenſo alt geworden wäreund wahrſcheinlich noch ein paar

Jahre mehr zufaß gekriegt hätte, wenn er ſich nicht ſo doll

darüber hätte ärgern müſſen , daß ſie ihn noch auf ſeine alten

Lage in der Steuer jedes Jahr eine Klaſſe höher angelegt

hätten , als nach ſeiner Deklaratſchon recht geweſen wäre.

Wenn Großvater nun auch gottſeidank von ſeinem ver

floſſenen Geſchäftshelfer Hinnerk Nielſen bis dato nichts

wieder gehört und ſich ſomit neuen Ürger erſpart hatte, ſo

war ſolcher durch deſſen Nachfolger Hinnerk Mehlwurm ,

im Grunde aber durch ſeinen Freund Profeſſor, in doppeltem

Maß über ihn hereingebrochen . Denn nachdem dieſer Hin

nerf Nr. 2 ſich, wie berichtet, körperlich erſt in die Länge,

dann in die Breite ausgelegt hatte, war hierzu in noch viel

unerklärlicherer Weiſe ein geiſtiges Wachstumgekommen ,

in ſo wunderbarem Maße, daß der kleine Profeſſor, der den
langen Schleef während eines Ellernbucht-Sommer

Domizils genügend kennengelernt hatte, ihm durch ſeine

Hamburger Beziehungen eine Freiſtelle an der Präparanden:

anſtalt und bei gutem Erfolg fürſpäter am Seminar aus

wirkte. Und gerade in dem Jahr, wo er ſich durch ſeine

Knochen für das hinaufgekommene Fleiſch und Fett an

Großvater und ſeinem Hauſe im Milchgeſchäft zum erſten

mal ausgiebig dankbar hätte erzeigen müſſen, hatten

Waiſenhaus und Präparandenanſtalt ihm gemeinſam einen

Sticken davor geſteckt - bloß weil er, Großvater, in ſeiner

Vertrauensſeligkeit auf anſtändige Denkungsart mit dem

Waiſenhausvater über dieſen heimtüdſchen Hinnerf keinen

richtigen Lehrlingsvertrag,bis zur Kommißzeit laufend, ab

geſchloſſen hatte. Für den fuhr nun linemit nach Hamburg;

Denn einen zweiten Waiſenjungen ,und wenn er auchnoch

ſo lütt und billig wäre, hatte Großvaternachſolchem

ſchnöden Undanf nicht wieder ſpendieren wollen . Line aber

wares ganz recht, daß ſie nun bei ihrem Vater Waiſenjunge

ſpielte. Denn Hamburg war doch immer das Paradies ihrer
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Gedankenwelt geblieben. Da konnte ſie ſich nun alle Lage

die Läden beſehen, ſich auch nach Herzensluſt in den Ses

ſchäftspauſen darin ſpiegeln und ihreAugen nach denjungen

Leuten mit oder ohne weiße Leeſegel (Kragen ) 'rumflinkern

laſſen. Denn von denen gab's in Hamburg genug. Oft

genug wurde ſie auch von ſolchen angeredet, ſogar von

jungen Kaufleuten in ganz feinem Zeug,dieſich wegen ihres

Kattunkleides und der Milchkarre gar nicht ſchenierten . Das

durch wurde mit jedem Tag die Hoffnung in ihr lebendiger:

ſie würde ſpäter doch noch mal ganz nach Hamburg hin:

kommen ,und dann wollte ſie ſich den ſchmuſten von den

jungen Bengeln als Brögam annehmen. Das ſollte 'n

Peben werden ! – Aber an den Sonntagen war Line nach

wie vor beſter Haſe auf all den Lanzmuſiken im ganzen

Elbinſelnkrink undammeiſten auf dem Fleetwärder.

Bald nach den Atebaren waren auchdie Maler wieder

auf dem Blumſand eingezogen , unter denen der Profeſſor

Wulf und hatte wie gewöhnlich in der Ellernbucht Hüſung

genommen , obwohl Großmutter ihn wegen der hinter

tückſchen Sachemit Hinnerk dem Zweiten die Tür zuerſt vor

der Naſe zuballern wollte. Aber Unngreten hatte ſie an der

Klinke feſtgehalten und dem Profeſſor ohne weiteres die

Stube wieder abvermietet, gerade als ob ſie ſchon richtige

Herrin vom Hauſe wäre. Und wieder hatte Großvater ihr

nicht beigeſtanden , obwohl er wegen Hinnert ſeinerzeit noch

viel mehr geſchimpft hatte als ſie, ſondern geſagt: wie ſo'n

altes ReffTo'n berühmten Künſtler, bei dem faſt die ganze

Familje immer noch bloß mit Stilftehn Geld verdiente, wie

nen Pracher behandeln fönnte !

Nach allen Ellernbuchtleuten hatte der Profeſſor gefragt,

und Anngreten hatte ihm in ihrer freundlich beſtimmten

Weiſe Auskunft gegeben. Nur bei ſeiner Frage nach line

hatten ſich ihre Augen verdüſtert. Sie ſagte kurz, ſie führe

nach Hamburg. Der kleine Maler merkte, daß es zwiſchen

beiden Schweſtern nicht mehr ſo ſtand wie früher. Und bald

hatte er es heraus, woran es lag, teils durch eigne Spür
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näfigkeit, teils durch Berichte vom heiligen Schuſter und

ſonſtigen Blumſandern. Sie erzählten ihm : dieſe Ellern

bucht-line wäre 'n ganzer Rader, hätte es im vorigen Jahr

mit Jan Reimers gehalten, bis der Kommiß ihn für zwei

Jahre einkaſſiert hätte, ſtäche aber jeßt hinterandern Jung

keris her, beſonders hinter einem jungen Fiſcherknecht, der

früher in der Ellernbucht als Junge gebient und ſpäter

durchgebrannt wäre. Und das ſolle Anngreten Kruſenbuſch

ihr Schaß ſein .

Die Blumſander Leute, die demMaler die Schatten unter

Anngretens blauen Augen auf dieſe Weiſe erklärten , hatten

recht. Das Liebesglück von Anngreten hatte in der Lat einen

Riß gekriegt – und der war im Grundevon dem Sonntag

ausgegangen , als ſie mit Hinnerk und Line auf der Fleet:

wärder Tanzmuſik geweſen war. Die Zeit und neue Ges

legenheiten hatten ihn allmählich tiefer gemacht. Aber es

war ihr unmöglich, es zu faſſen , daß Hinnerk ſich wegen

Line von ihr abwenden , daß er Line den Plaß in ſeinem

Herzen hatte einräumen können, der ihr, Anngreten, zukam .

Line, die ſich aufallen Lanzböden der Umgegend herumtrieb,
hinter der alle jungen Kerls her waren wie Röter hinter ner

Lewe. Dies Gefühl drüdte ihr zuzeiten faſt das Herz ab.

Hatte Hinnerk denn alles vergeſſen, was ſie für ihn getan

hatte ? Hatte er den Nachmittag auf dem Stintfang ver

geſſen ? und die Herbſtnacht im vorigen Jahr, als ſie ſich in

den Armen gehalten und ſich liebe und Treue gelobt hatten,

„ für immerund ewig ?" ,, Er ſchämt ſich bloß,“ dachte ſie bei

ſich, „ ſonſt hätte er mir längſt den Reiſepaß gegeben . Über

wenn er dasRumtarrn mit line nicht läßt,kriegt erihn von
mir. “ ,,Nein , " dachte ſie dann wieder, ich kann's nicht.

Wenn er mir das antun und mir wirklich wegen Line untreu

werden will, denn ſpring ich in die Elbe. Ich hab ihn

zu lieb, ichkann nicht von ihm laſſen ." – Aber die Schulb,"

die hatte in erſter Linie Line. Die hatte ſich an Hinnerk

hinangeſchmeichelt und ihr ſein Herz abwendig gemacht: mit

Tanzen , mit Jachern, mit Ankraulen, mit Flunkern- und

180



Flitternkram , mit all dem , was Anngreten Hinnert nicht

geben konnte, weil es nicht in ihrer Natur lag. Zu manchen

Stunden – wenn ſie allein im Hauſe oder auf dem Felde

vor fich hin arbeitete fraßen Eiferſucht, Zorn und Wut

auf fine ſo an ihr, daß ſie ſie hätte umbringen können. Und

wenn line nun vielleicht noch das tat - fich ſoweit

vergaß – ſich mal ſoweitmit Hinnerk einließ, wie's die

meiſten jungen Deerns mit ihren liebſten taten : Dann ſollte

ſie keineSchweſter mehr von ihr ſein . Dann ſollte das , was

ſie ihrer Mutter wegen Line auf dem Lotenbett gelobt hatte,

ausgelöſcht und vergeſſen ſein . Dann ſollte line erleben ,

daß unter der Schweſternliebe im Grunde ihrer Seele noch

ein anderes Gefühl lebendig werden konnte, das viel ſtärker

war als die Bande, die die Glieder einer Familie zuſammen
halten .

Oftmals hatte ſie die härteſten , bitterſten Worte gegen

Line auf der Zunge. Aber ſie ſprach ſie nicht aus. So tief

wollte ſie in ihren eigenen Augen nicht ſinken, daß ſie ſich

mit einer anderen - mit ihrer eignen Schweſter - um den

Liebſten tarrn und twaden wollte wie Hunde um einen

Knochen .

Line jacherte und tanzte im Hauſe und außerm Hauſe

herum wie immer und gebärdete ſich ſo, als ob ſie von Ann

gretens heimlichem Herzeleid gar nichts merkte. Aber das

Sachern und die Luft kamen doch nicht ſo aus freier Bruſt

wie früher. Sie hatte wirklich ein ſchlechtes Gewiſſen wegen

ihrer Anngretenſchweſter und machte ſich manchmal ernſt

liche Gedanken wegen des Spiels, das ſie mit ihr und mit

Hinnerk trieb . Denn ein Spiel ſollte es bleiben , das hatte

ſie ſich feſt vorgenommen . Was konnte ſie dazu, daß Hin

nert fo'n ſchmuder Bengel war und daß ſie ihn ſo gern

leiden mochte – und er ſie! Und das bißchen Rumkalbern

mit ihm – denn mehr ſollte nicht daraus werden – was

machte das viel aus ? Aber aus dem Rumkalbern wurde

mit der Zeit doch mehr - es wurde zum Lengen , zum

Glühen , zuleßt zum ſchwülen , heimlichen Verlangen,für

-
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- ja, zu

das es nur eine Verlöſchung gibt. „ Och,“ dachte ſie, „warum

iſt Jan Reimers auch beim Militär, und noch dazu ganz

hinten im Elſaß, daß er gar nicht mal kommen kann . Wenn

der hier wäre, dann hätt ich doch einen ,den ich wirklich gern

habe und brauchte meine Unngretenſüſter nicht zu –

betrügen .“ Das war das richtige Wort ; Line wußte : im

Herzen hatte ſie es ſchon getan . Und jeden neuen Tag nahm

ſie ſich vor , nicht mehr an Hinnerk zu denken und die Fleet:

wärder Fiſcherknechte ihre Lanzmuſiken allein feiern zu

laſſen. Bis zum nächſten Sonntag : dann war ſie mit Sicher:

heit doch wieder da zu finden , wo er auch hinkam , und das

Spiel ging - unter Anngretens Augen - weiter.

Schließlich kriegte auch Großmutter Wind von den

Liebesgeſchichten, die hinter ihrem und ihres Mannes Rücken

auf dem Fleetwärder vor ſich gingen. Das kam ihr aufs

beſte zupaß. Anngreten ging mit Hinnerk Nielſen : aus

dieſer Nachricht mußte ſie Kapital ſchlagen. Wenn ſie ihm

die in richtiger Weiſe beibrachte: dann war es vielleichtmög

lich, daß Anngreten gedümpelt wurde und ſie ſelbſt in der

Ellernbucht wieder die Oberhand kriegte. So tuſchelte ſie

ihm das, was ſie von Sanſchufter und ſeiner Frau erfahren

hatte, in geeigneter Form in die Ohren undlog aus eigenem

noch dazu: dieſer Hinnerk Nielſen und kein anderer ſei es

geweſen, der ihn damals wegender Milchpanſcherei bei der

Hamburger Polizei angegeben hätte. Mit ſo einem hielte es

Anngreten, und nun wollten ſie ſich gar heiraten und von

Großvater ſeinem ſauer verdienten Geld nachher, wenn er

erſt mal tot wäre, vergnügt leben .

Diesmal glüctees der Alten wirklich, ihren Mann gegen

Anngreten aufzuhiſſen. Der Alte kam in die größte Wut

wegen dieſer Niederträchtigkeit von ſeinem eigenen Fleiſch

und Blut. Großmutter mußte Anngreten ſofort rufen . Er

bullerte ſie an : ,, Iſt daswahr, was ſich die Leute erzählen ?

Gehſt du mit dieſem Slöpentreiber von Hinnerk Nielſen ?"

„ Ja," ſagte Anngreten. und den Strömer willſt du

heiraten ? Und mit dem Buttje willſt du mein Geld ver
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ſwutſchen , wenn ich erſt tot bin ? " „ Ich weiß nicht, ob er

mich heiraten will ,“ ſagte Anngreten hart, „ kann ſein,daß

er auch ne andere nimmt – vielleicht line. Und dein Geld"

verſwutſchen ? Wir haben über dein Geld überhaupt noch

nicht geſprochen, höchſtens aus Spaß." - „ Schöner Spaß !“

grölte Großvater, „ euch Aaszeug kenn ich. Das iſt nu der

Dank dafür, daß wir dieſen Räuberhauptmann in der

Ellernbucht dick gefuttert haben. Aus der Heirat wird nir,

da tu ich Einſpruch gegen . " Ich weiß allein , was ich

tu," ſagte Anngreten ,„ ich laß mir von dir nichts verbieten,

ebenſowenig wie von Großmutter . Was die mit ihrer Ohren

puſterei will, weiß ich woll : aus der Ellernbucht ſoll ich

hinaus, damit ſie wieder das Regiment kriegt. Aber ich laß

mich von ihr nicht wegbeißen , und von meinem Brögam laß

ich auch nicht." - „ Tu, was du willſt,“ bölkte der Alte,

,, denn enterb ich dich." „Ja, denn kriegt dein Geld ſpäter

mal Line, und dieverſwutſcht es ganz ſicher. Und enterben

kannſt du mich überhaupt gar nicht; wenn ich mal erben

ſollte, erb ich doch von Vadder und nicht von dir. " „Das

wil 'ch dir weiſen , " grölte der Alte, ,,da kömmt ne Klauſel

ins Teſtament, denn ſouft das wol beleben . " Nun wollte

ſich Großmutter auch noch damang ſtecken und ihrem Mann

beiſtehen, ſo gutes in ihrenKräften ſtand. Aberdamit kam

ſie ſchön an. „ Was geht dich das an ,“ ſchnob der Alte ſie an ,

geh an deine Arbeit, alte vertrocknete Peterzillenwurzel ! "

Großmutter ſchlich ſich aus der Tür hinaus, und der Alte

ſagte zu Unngreten : „ Denk daran, was ich dir damals auf

dem Hogenwarder Kirchhof geſagt habe. Mein Wort halte

ich, wenn du meinen Willen tuſt ; aber wenn du dieſen

ſchwarzen Satan von Hurenjungen nicht laufen läßt, der

mach ich dir keinen Pfennig.“

„
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S88

Neunundzwanzigſtes Kapitel

line greift nach dem , was ihre Anngretenſüſter ein

Fahr vorher gefunden hat, tommt aber dabei ,,ünner

Waters “ , und Hinnert Nielſen muß ſtatt mit ner

Braut mit nem Schafskopf fürlieb nehmen.

Rieder ſtand die Sonnenwende vom bürgerlichen Jahr

der Inſelleute, das FleetwärderMarktfeſt, vor derTür.

Al die Fleetwärder Fahrensleute kamen wie gewohn

lich zur rechten Zeit Haben binnen . Die alten Fiſchermänner

freuten ſicherſtmal an Muddern aus, die jungen kreuzten aber

ſchon am Markttagmorgen in den feinen neuen blauen Mun:

geljacken und ſonſtigem Glanz ſchön breitbeinig, die Hände in

den Taſchen und die Bröſel in den Snuten , mit vollem

Zeug“ auf dem Deich und zwiſchen den Buden herumund

wärmten ſich an den Markterinnerungen vom vorigenJahr.

Daß Jan Corneel ſo ne Schietreiſ gemacht, unddaß Jonni

Ritſcher Hannis Sötje bei Stine Garrels ausgeſtochen , und

daß Hein Bieſterfoot den zweiten Markttag morgens Klock

fünf plattgatts auf der Weide geſeffen und 'n Ralb im Arm

gehalten und das immerlos geküßt hätte, in der Meinung,

daß ſeine Liebe das wäre. Und von dem ſchwarzen Hinnerk

Nielſen und den beiden Ellernbuchtbeerns Tchnaďten fie

auch. Von Hinnert hatten die meiſten die Meinung, daß er

ſich bannig zu ſeinem Nachteil verändert hätte. Waswar das

früher für'n flödiger Bengel geweſen : immer der erſte Mann

an der Spriße und immer gleich mit „ free Deel“ bei der

Hand, ſobald ihn nur einer ſchief ankudte. Aber der Schmiß

mit dem Seidel damals müßte einen böſen Brägenſchaden

in ihm nachgelaſſen haben ; denn ſeitdem ſpielte er ſich auf

den Soliden hinaus, und wenn er ſo beibliebe, würde er ſich

woll bald ſelbſt nen Kutter aufſeßen. Das Geld dazu würde

er ſich woll aus der Ellernbucht rausangeln , aber ob mit

Line oder mit Anngreten ihrer Hilfe : darüber blieben die

Meinungen geteilt.

Auch Hinnerk hatte ſichne neuen Mungeljace und einen

Dreitalershut zugelegt. Wenn dazu noch eine Handvoll
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Mark zu einer Broſche oder einem Armband für Anngreten

und zu ebenſolchem Dings für Line kämen , ſo wären das,

rechnete er, die Groſchen , die er zum Markt ſpringen laſſen

mußte, ſo ziemlich alle, und der Reſt von der Sommer

kampagne ſollte wieder auf die Sparkaſſe wandern. Wenn

er dann mit dem Kommiß durch war, wollte er ſeine Ann

gretenbraut freien und mit ihr zuſammen in einem gemüt

lichen kleinen Haus am Fleetwärder Deich wohnen, und ein

weißporzellanenesSchild mitder Aufſchrift

Hinrich Nielſen

Seefiſcher

ſollte an ſeiner Tür ſtehen . Und wenn der alte Kaſſen Knip

den -Büdel fein Geld zu dem Kutter herausrüden wollte,

nun , dann fanden ſich wohl andere, die für ihn gutſagten,

wenn die Regierung die erſten fünftauſend Mark als Grunds

lage für den Bau koſtenfrei hergab.

Mangdurch dachte er auch mal an Line – mit ihrer Kal-:

berei und Anſchmeichelei aber als Frau kam ſie für ihn

nicht in Frage. Die lauerte keine drei Kommißfahre, ab

geſehen von denen , die noch nachkamen ; (denn ſo bums !

wollte er auch nicht in den ehelichen Verſplißhineinſpringen )

und dann hatte er ſich doch ſeiner Anngreten auf dem Stints

fang und damals an der Aufähre mit Herz und Mund zu

geſchworen . Nein , von line mußte er los, ganz und gar.

„Für immer undewig“ : das Wort wollte er einlöſen , ſo wie

Unngreten alle ihre Worte an ihm eingelöſt hatte, kleine und

große, ſolange er ſie kannte. Mit dieſen guten Vorſäßen ging

er denNachmittag nachdemHogenwarfſchen Haus, wo er

die beiden Mädchen hinbeſtellt hatte.

Aber Hinnerk Nielſen hatte nicht an die drei böſen

Brüder Bier, Köm und Grog gedacht, denen er zwar für

Reiſen und Landaufenthalt den laufpaß gegeben hatte,

leider aber nicht für das Fleetwärder Marktfeſt.

In dem Lanzſaal, woHinnert ſich nach gemeinſam ge

trunkenem Kaffee mit Anngreten und Line eingefunden

hatte, war bald auch Gerd Heitmann zu bemerken . Die
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Blumſander Leute erzählten ſich : Hinnerk Nielſen hielte es

neuerdings mehr mit Line als mit Anngreten und würde

wahrſcheinlich die heiraten , wenn 's ihm damit überhaupt

ernſt wäre; davon wollte Gerd ſich heute mit eigenen Augen

überzeugen. Und wenn es ſich wirklich ſo verhielt, wollteer

einen legten Anlauf nehmen und noch einmal ſein Glück bei

Anngreten verſuchen . Erſt ſtellte er ſich eine Stunde lang an

einen Pfeiler und verfolgte alle drei mit den Augen. Uus

dieſer Lüſterei war aber nicht flug zu werden ; denn Hinnerk

tanzte zuerſt eine Weile überhaupt nicht, ſondern trankmit

ſeinen Fiſchermakkern am Träſen umſchichtig, wie das Aus

geben kam , ſeine Runden mit; dann tanzte er ebenſoviel mit

der einen wie mit der anderen . Als Anngreten ſich einekurze

Zeit ausruhte, faßte er ſich ein Herz, ſegte ſich an der Wand

neben ihr nieder und wollte was ſagen,konnteaber den Un

fang nicht finden , ſchwieg darum lieber ganz ſtill, wollte ſie

dann auffordern , als der Lanz wieder anfing, konnte aber

damit nicht ſchnell genug zum Schluß kommen- genau wie

im vorigen Jahr – undmußte es erleben, daß der ſchwarze

Fiſcher ſie ihm gerade vor der Naſe wegholte. Nun war er ſo

flug wie vorher. Das geſchieht mir recht,“ dachte er,

warum hab ich's bei den Deerns auch nicht mit der Dat wie

die andern ? " Nun hatte er mit einem Mal die Luſt an der

ganzen Fleetwärdermarktherrlichkeit verloren . Er feßte ſich

in ne Ede, trank Grog und ſimulierte vor ſich hin , bis die

Glocke zwei ſchlug und es Zeit wurðe nach Haus zu gehen .

Hinnerk hatte durch das viele Rundentrinken ein bißchen

Schlagſeite gekriegt, ſaß mit Line am Kaffeetiſch und kalberte

mit ihr herum . Und ſie mit ihm. Anngreten ärgerte ſich über

die beiden und ſagte zu Line : ſie ſollte ihr Euch holen, fie

wollten nach Haus. ,,Och was, Haus !" rief Hinnerk ver

gnügt, „ vonnacht gibt's kein Haus. Kriecht man bei Ann

greten Hogenwarf unter, aber nicht bevor der Hahn zum

dritten Mal gekräht hat, und laßt Kaſſen Knip -den - Büdel

ſeine Milch morgenman ſelbſt nach Hamburg begleiten.

Nicht, line, du bleibſt hier ? Juch , wat ſünd wi Buern
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vergnögt !" „Das merk ich , " ſagte Anngreten ärgerlich

und wandte ſich an Line: „ Wenn du nicht mitwillſt, geh ich

allein . " - , Ich bleib noch hier," fuchte line. Anngreten

ſtand auf und ging auf GerðHeitmann zu : ,,Gerd, biſt du

mit deinem Rahn hier ? Willſt du mich mitnehmen ? Wir

ſind über die Weiden zu Fuß gekommen, aberin der Nacht

allein wieder zurüd, das iſt mir zu unheimlich .“ „Achdu,

ich geb ja mit !" rief Line . Nun kam auch Hinnerk mit ſeiner

Schlagſeite hinterm Kaffeetiſch heraus: ,, Biſt mir bös, meine

Anngretendeern ? Quält dich die Eiferſucht wegen deiner

ſchmuđen Lineſüſter ? Denn will ich dir man ſagen ...

Anngreten tat, als hörte ſie gar nicht auf ſeine Rede; ſie war

zu böſe auf ihn. ,, Willſt du uns mitnehmen , Gerd ?" fragte

ſie nochmals. ,, Ša - natürlich – von Herzen gern , " ſagte

Gerð Heitmann, und die Freude lachte ihm aus den Augen.

„Denn komm man gleich her, das Waſſer läuft und ſonſt

weg. “ Er ging hinaus, Anngreten folgte, ſah ſich aber in der

Lür nach line um . Die konnte von Hinnerk und nem ganzen

andern Pungel Fiſcherknechten, die nun ſchnell noch alle nen

Tanz von ihr haben wollten , nicht wegfinden. Nun dachte

Gerd, jeßtmüſſe es biegen oder brechen, gab ſeinem Herzen

einen Stoß, ſeinem Mund zwei und fingnach verſchiedenen

Umſchweifen davon an , daß ſein Vater das leßt ſo bannig

mit dem Reißen gekriegt hätte und die Stelle jeßt abgeben

wolle und müſſe, natürlich an ihn – aber er hätte zur Be

dingung gemacht, Gerd rolle zuerſt eine Frau ins Haus

bringen. Gott, nunkömmt's," dachte Unngreten, ,nun

fängt er wieder von der Frigeratſchon an . O dieſer verdrehte

Hinnerk, warum läßt er mich hier allein längs töffeln und

verjachtert ſich wieder mit Line ? " Sie ſah ſich um ; kamen

denn die beiden noch nicht? Und Gerd redete weiter : „ Ich

hab mich all die Zeit nicht wieder getraut, dichzu fragen , ob

du nicht meine Frau werden wolltft, und die leßte Zeit, ſeit

der ſchwarze Hinnerkwieder hier iſt, am allerwenigſten, denn

die Leute ſagten , ihr hättet euch als Braut und Brögam ver

ſprochen. Aber nun ſagen ſie ja, Hinnerl Nielſen hält das
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mit fine, und wie mir das vorkömmt, iſt das auch ſo. Mit

der Bedenkzeit iſt das nun warraftig lange genug her, dar

um will ich dich heute zum leşten Mal fragen : wiüſt du

meine Frau werden ? " - , Gott!" rief Anngreten! ihr

war bei Gerds Worten, als ſtieße ihr jemand ein Meſſer ins

Herz – ſie legte die Hand auf die Bruſtund ſah ſich wieder

um . Es war dunkel, aber in dieſem Augenblick kam der

Mond hinter einer Wolke heraus, und ſie ſah bei ſeinem

Licht, daß Hinnerk Line im Arm hielt und ſie küßte.

„ Willſt du meine Frau werden ? “ fragte Gerd noch einmal.

Anngreten war zumute, als müßte die Erde ſich öffnen und

ſie verſchlucken . Was ihr lange Nächte und bittere Wochen

hindurch als unheimliches, ungewiſſes Bild vor derSeele

geſtanden hatte, ſah ſie in dieſer Sekunde leibhaftig vor

Augen. Alles drehte ſich um ſie. - „ Ja, Gerð , “ ſtieß

ſie zwiſchen den Zähnen heraus. „Uber ſagnichts mehr

laßmich heute nacht --- es hat mich zu ſehr angegriffen ."

Nun waren fine und Hinnerk herangekommen . Die

beiden Mädchen ſtiegen in den Kahn. Anngretens Hand lag

wie ein Bleiſtück in der von Hinnerk, als ſieſich adjüs ſagten.

Sie ſah ihn gar nicht an, ebenſowenig wie fine. Mich

friert,“ ſagte ſie zu Geró, „ ich wollte, ich wäre erſt im

Hauſe. Ich glaube, ich werde frank, das ſchüttelt mich

durch wie mit ſo nem Fieber. "

Gerdhißte das Sailauf, die Briſe faßte es und legte den

Kahn ſo ſchief, daß das Waſſer faſt über den Dollbordſpülte.

„ Anngreten, ſeß dich mit auf den Hochbord !" Freiſchte Line.

Wenn wir umſegelten !“ dachte Anngreten. „ Dann

wärs 's auf einmal aus !" Aber Gerd paßte wohl auf, daß

ſie nicht umſegelten und ſeßte die beiden Mädchen unverſehrt

am Steg der Ellernbuchtab. „ Auf morgen," flüſterte er

Anngreten zu . Aber ſie antwortete nicht. Ihre Augen waren

auf Line gerichtet. Die war mit Jachern aus dem Kahn ge

ſprungen und reichte ihrer Schweſter die Hand hin : „ Komm

gau ! – Mich friert !" – „ Mich auch," ſagte Anngreten und„

pacte ſie bei der Hand. " Wenn Line in dieſem Augenblick

II
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nicht an das ſo luſtig verlaufene Marktfeſt und an den ſüßen

Kuß von Hinnerk gedacht hätte, würde ſie wohl etwas von

dem , was in dieſer Stimmeund Händegriff lag ,gemerkt

haben. So aber drängte ſie bloß ſchnell über denSteg weg

nach Hauſe. - , Bleib noch nenAugenblic ftehn ! Laß mich

dich noch nen Augenblick feſthalten !" ziſchte Anngreten .

„Mein Gott,was haſtdu .... ? " – Nun war der Kahn bei

der ſteifen Briſe ſchon um die nächſte Deichkrümme. ,,Nun

will ich mit dir abrechnen !" kam es heiſer aus Anngretens

Bruſt. ,,Romm hier mal her – hier - Den Steg hinunter -

dicht bis ans Waſſer ran – noch dichter – da mo's ſo recht

ſchmußig iſt - ſo ſchmußig wie du, du - - !! “ - ,Was

machſt du ? " treiſchte Line. „ Willſt du mich Hilfe!

Hilfe! " Aber Anngreten hatte ſie ſchon bis ans Waſſer

gezerrt: „ Ich wollte da - wegen dir - erſt ſelbſt rein :

ſpringen '- aber ich tu’s nicht – das Elbwaſſer iſt mir zu

pfuhlig - das iſt ſchmußig wie du – gleich gehörtbei gleich

- das ſoll dich behalten !" Line war halb totvor Angſt und

Schreck. Sie wollte ſich losreißen , aber die Hand ihrer

Schweſter hielt feſt : „Runter mit dir ! " – und ſie ſtieß ſie

vom Steg ins Waſſer“ – „ unter mit dir ! " – und nun dudte

fie ſie mit dem Kopf unter, wobei ihre Hände Line ſo feſt

hielten als wären ſie von Eiſen. Noch mal ! -„ Noch

mal ! -- So ! - Weil du unſrer Mutter ihr Kind biſt,

will ich Gnade für Recht ergehn laſſen , damit zog ſie ſie

wieder auf den Steg hinaufund ſtellte ſie auf die Füße

„ To ſollen dir's all die Mädchen machen, denen du den
Brögam wegnimmſt – denn dich kenn ich mit einem biſt

du ja doch nicht zufrieden. So - nun häng dich übern Zaun

und laß dich trodnen !“ Damit zerrte ſie ſie den Steg ent
lang und ſchlankerte Line von ſich ab, daß ſie ins Gras fiel

und dort liegenblieb wie ſo ne halb erſäufte Kaße. Dann

ging ſie, ohne ſichumzuſehen , den Deich hinauf.

Zu Bett ging ſie in dieſer Nacht nicht mehr. Eswäre ihr

unmöglich geweſen , an lines Seite zu liegen. Sie blieb

gleich auf und machte ſich etwas im Garten zu ſchaffen .

-

189



Aber als am nächſten Nachmittag Gerd Heitmann in der

Ellernbucht ankam , um ſie, zugleich im Namen ſeiner

Mutter, auch als ſeine richtige tagesverlobte Zukünftige

zu begrüßen, nahm ſie ihn abſeits in den Obſthof,

berichtete ihm dort genau über ihr ganzes Verhältnis zu

Hinnerl Nielſen und ſchloß damit, daß ſie ſeine Frau

nicht werden könnte. Glüdlich werden kann ich nicht

mehr auf der Welt. Unð unehrlich gegen dich will ich nicht

ſein. Ich muß für mich bleiben. Ich muß ſehn , daß ich

allein über mein Unglück hinkomme. Darum bitt ich dich ,

Gers, laß es bleiben zwiſchen uns wie's bisher war, und er

zähle keinem Menſchen,was wir legte Nacht und dieſen

Nachmittag zuſammen abgeſprochen haben !"

Was ſollte derarme Gerd bei dieſer Wendung machen ?

Gegen Frauenwillen war nichts auszurichten, von einem

Mann ſeiner Artung nun ſchon gar nicht, das wußte er.

Aber was für ein Unglück mochte es ſein, das ſeine Neu

verlobte über Nacht betroffen hatte ? Das mußte ja etwas

ganz Schredliches ſein , das ſie bis ins tiefſte Herz ges

ſchnitten hatte, das fühlte er aus dem Lon ihrer Stimme

heraus und ſah es an ihrem Geſicht. Indeſſen danach zu

fragen – dazu fehlte ihm der Mutund die Sprache. „ Ich,"

ſtotterte er, „wie hat meine Mutter ſich gefreut ! Und das

ſoll nu mit einem Mal wieder alles vorbei ſein ? - Denn

will ich man wünſchen, daß dieſes Wort und dieſe Stunde

dir nicht noch mal leid tun . "

Mit ſchweren Schritten ging er aus der Pforte, ohne

Anngreten aðjüs zu ſagen. „ Ich, wie iſt das bloß möglich ,"

ſeufzte er vor ſich hin .„ Och, daß mir das auch von der ein

zigen Deern auf der Welt, die ich leiden mag , angetan

werden muß !"

Mit ebenſo ſchweren Tritten ſtieg Anngreten nach ihrer

Kammer hinauf. Sie fühlte, ihre Kraft war erſchöpft. Die

verwachte Nacht machte ihr Recht an ihren Leib geltend.

Oben angekommen, warfſie ſich über das Bett hin. Ach ,

ihre arme, unſchuldige Liebe ! Was war aus der geworden ?
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Wie ein Kind kam ſich Anngreten vor, auf das plößlich eine

große, wilde Rage losgeſprungen war. Das nun blutend

unter den Krallen desUngetüms lag und nicht leben und

nicht ſterben konnte.

Bleich und ſtill ging ſie von dieſer Zeit an in der Ellern

bucht umher. DasHerzeleid der ſchrecklichen Nacht hatte

ſolche Zeichen in ihr Geſicht geſchrieben , daß es jedem leið

tun mußte, der ſie anſah. Aber die Ellernbuchtleute hatten

- mit Ausnahme von Line – kein Auge für ſo etwas . Bloß

der kleine Profeſſor nahm es wahr, daß die Backen ſeines

Lieblingsmodells noch weißer und die blümeleinblauen

Augen noch trauriger und düſterer geworden waren . Schließ

lich fragte er ſie, was ihr fehle. Und Anngreten erzählte ihm

alles. Sie hatte ja ſonſt niemand, dem ſie ihr Herz aus:

ſchütten konnte. Der Maler ſtreichelte ſie über die Baden

und verſuchte ſie zu tröſten, ſogut er konnte. Siemußte von

teßt ab noch häufiger als ſonſt Modellſtehen, weil er ſiemit

ſeinem Klöhnſchnack und Dröhnſchnack von den traurigen

Gedanken abzubringen hoffte. Aber ſeine Hände feierten

nicht dabei, und unter einen ſeiner vielen Anngretenköpfe,

in dem er dem Herzeleid des ſchönen Geſichtes Ausbruck zu

geben verſucht hatte, ſchrieb er die Verſe :

Wem nie von Liebe Leid geſchah,

Dem geſchah auch Liebes von Liebe nie.

Hinnerk kriegte einen Brief von Line, und als er ſich aus

den Potthafen auf dem Papier herausgeklüſtert hatte, was

Anngreten wegen des Kuſſes in der Fleetwärdermarktnacht

mit ihrer Schweſter aufgeſtellt hatte, kragte er ſich den Kopf

und ſchämte ſich ſo'n bißchen und dachtedarüber nach, auf

welche Weiſe er Anngreten wieder begöſchen könnte. So

bald es ſeine Zeit zuließ, fuhr er mit dem Beiboot von Kai

Meews ſeinem Kutter das Fleet hinauf, ſteuerte in die

Ellernbucht ein und lüſterte nach Anngreten aus. Sie war

nicht zu ſehen. Er regte ſich am Deich nieder, um ihr auf

zulauern. Großmutter tauchte in der Tür auf, und Groß

vater ſein Swinegelskopf kam auch einmal in Sicht, aber
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beide kannten ihn nicht. „ Schöner ſind ſie alle beide nicht.

geworden ," dachte Hinnerk und griente.

Nun kam ein Mädchen den Deich entlang. Das war ſie.

Hinnerk ſprang aufundging auf ſie zu : „ Anngreten ....!"

Anngreten ſah auf und erſchrať. „ Unngreten !“ ſagte

Hinnerk noch einmal. Nun hatte ſie ſichgefaßt. „Du meinſt

woll line,“ erwiderte ſie kalt undging in ihrer ebenen Weiſe

die Treppe hinunter, ohne ſich umzuſehen.

Da ſtand Hinnerk wie Butter an der Sonne. Von der

andern Seite kam der kleine Profeſſor mit ſeinem Mal:

geſchirr und ſo weiter den Deich entlang. Als er denjungen

Fiſcher mit dem gottverlaſſenen Geſicht dort ſtehen ſah, rief

er ihn an : ,,Biſt du nicht der Hinnert, der vor Jahren mit

Hilfe von ſo ner lütten Deern aus der Ellernbucht durch

gebrannt iſt ? " ,, Ja , " ſagte Hinnerk verðußt. Und

Unngreten Kruſenbuſch ausder Ellernbucht, iſt das nicht

dein Schaß ?" – „ Ja ,“ ſagte Hinnerk und dachte bei ſich :

,,Was geht den Kerl das an? " - ,, Dann trügt mich mein

Üuge alſo wirklich nicht," ſagte der kleine Maler, „ ich meinte

auch, daß ich euch beide ſchon mehrmals zuſammen geſehen

habe. Nu komm mal her, mein Jung, und kuck mal auf dies

Stück Papier ! “ Damit holte er den Anngretenkopf aus

ſeiner Mappe. „ Rennſt du die ?" – „ Ia," ſagte Hinnerk,

unbehaglicher Gefühle voll. - „ Früher ſah ſie ſo aus,'

ſagte der Maler und hielt einen andern Kopf baneben .

„ Weißt du , wer ſchuld daran iſt, daß ſich das Geſicht von

Dieſer feinen Deern ſo verändert hat ?" Hinnerk antwortete

nicht, aber langſam ſtieg ihm dasBlut in die Baden , ſo daß

er einen Kopf kriegte, ſo rotwie eine Bauernroſe. Das Auge

des kleinen Profeſſors ging ihm durch und durch, er mußte

ſeine beiden davor niederſchlagen . „Dou Schapskopp ! "

ſagte derMaler mit einem unbeſchreiblichen Ausdruck, ließ

Hinnerk ſtehen und bog nach der Ellernbucht ab, ohne ſich

noch einmal umzuſehen, gerade wie eben vorher Unngreten.

„ Schapskopp ?" dachte Hinnerk. ,,Wie kann der Schaps

kopp Schapskopp zu mir ſagen ? Aber recht hat er !" -
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Nun erſt ſchämte er ſich wirklich . Er ſtieg in ſein Boot und

ſchifferte nach ſeinem Fahrzeug zurüc. langſam verſadte

die Ellernbucht vor ſeinen Augen. Bitter und heiß ſtieg das

Gefühl in ſeiner Bruſt hoch, daß er Anngreten nun für immer

verloren habe. Gottlob ,“ dachte er, „in ſechs Wochen

geht's nach 'm Kommiß . "

Damit ſchien das Band zwiſchen den beiden Ellernbucht:

liebesleuten endgültig zerriſſen . Hinnerk pußte auf dem

Panzer „ leuthen ", dem er zugewieſen war, mitdenübrigen

Kulis “ die großen zehn Meter langen Kanonen , ſcheuerte

in derſelben Weiſe deſſen Decks mit „ Sa - a - and und

Stei-ei -ne“ und dachte in den Pauſen, die ihm der Dienſt

ließ, manchmal an den Fleetwärder und Blumſand, an

Anngreten und Line, doch ohne übermäßig große Heimweh .

und verwandte Gefühle. Das änderte ſich aber, als ſein

Schiff ein Kommando nach einer oſtaſiatiſchen Station be

kam und er dort mit einem Teil ſeiner Janmaaten -Rames

raðen als Ablöſungsmannſchaft nach dem Kanonenboot

„ Iltis " hinüber Kommandiert wurde. Denn das war im

Frühjahr 1900 , als die chineſiſchen Borer anfingen , ſich

mauſigzu machen . Bei denLakuforts wurde es Ernſt, und

am Vorabend des Angriffs tam Hinnert ſich ebenſo wichtig

vor wie ſeine übrigen Ruli-Freunde und überlegte ſich, ob er

nicht noch ſchnell ſein Teſtament machen und Onkel “ und

Lante“ in dem „ Blauen lappen " oder ſonſt Unngreten auf

dem Blumſand als Erben von dem großen Kapital ein

ſeßen ſollte,das er in der Form eineskleinen Sparkaſſen

buches in ſeinem Kleiderſack hatte. „ Heute rot – morgen

tot ; vielleicht biſt du ſchon bei dem Reſt von deinem Lebens

licht angelangt,“ dachte er. In dieſer Stimmung ſeşte er ſich

an die Back und ſchrieb ſchnell noch einen Brief an ſeine

alte Liebe :
Auf den Peiho, den 16. Juni 1900 .

Meine liebe Anngreten !

Nu liegen wir, ich mit noch andere Gaſten , auf Schiff

Iltis bei die Lakufors, was bannige Fors ſünd, ſchieſen

-
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tun die Kerls vielleichtdoch, wenn es auch man geweuhn

liche Schineſen ſünd. Mit ihrn Zopp un Unnerrock ſind ſie

gediegen anzuſehn, Großmudder iſt meiſt hübſcher. Viel

leicht ſchieſen ſiemich ein Arm und ein Kopf ab, dann ſei

vielmals gegrüſt. Liebe Anngreten, du bis mir ſicher

immer noch böſe wegen das mit Line, hat mir auch leid

getan. Aber ich hab dich doch immer noch lieb und jeg mit

einmal noch viel lieber alsfrüher, du kanns mir esgern

zu glauben wenn du es auch nichtus. Heiraten will ich nu

nich mehr und andere Liebe hab ich mir auch nich ange:

ſchaft. Line kann bleiben wo ſie is. Nu geht es los,es

wird Ernſt, ſind Menge Schiffe hier, engelſche, deutſche,

franzeuſche, rußſche, alle mit Kanonen. Denn was unſen

Komdant is ſagt die Fors müſſen wir haben . Denkſt du

männigmal noch an Gott, wo wir dazumals von ge

ſprochen haben ? Nu will ich mal ſehn, welcher Gott

ſtärker is, der deutſche Gott oder der Schineſengott. Denn

die Schineſen haben ja auchein Gott, ich glaub aber, der

deutſche is ſtärker, der ſchineſche hat 1 Drachenkopp. Denn

bei ſon Kram denkt man wieder an Gott, das is nir ge

naus, wo man einen guten Beiſteher bei brauchen kann.

Möcht aber doch lieber noch biſchen leben , bin ja noch ſo

jung un du auch , wir ſollten doch woll wieder zuſammen :

kommen. Aber jeßt gehört mein Leben das deutſche Reich

und die deutſche Flagge, da hab ichein Eið auf getan .

Aber kapiteliern tu ichnich, was derKombant will, nach :

her geh ich wieder auf Fiſcherkutter.

Nu ſei man nich mehr böſe und auch nich bange, es

krepiern mehr Granaten als Janmaaten, womit dich grüft

Dein Hinrich.

1
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Dreißigſtes Kapitel

Line watet ſich mit Hilfe von Jan Reimers den Schuh

voll und kommt mit Beiſtand von Anngretentante, dem

Hohenwärder Gendarm und Ianſchuſter unter die Haube.

nngreten hatte das, was in der Fleetwärdermarktnacht,

zwiſchen Line und Hinnerk und zwiſchen ihr und Gerð

Heitmann paſſiert war, zuleßt doch ihrer Anngretentante

erzählt. Ihr Liebesunglück drückte zu ſchwer auf ſie; ſie

mußte ihr Herz in ein anderes Frauenherz ausſchütten,das

ſie ganz perſtehen konnte. Sie ſagte ihr auch, daß ſie gar

nicht mehr auf dem Blumſand ſein möchte, wegen fine nicht

und wegen Gerð nicht. Line hätte ſie doch zu ſchlimm betro

gen ; ſie hätte wieder Gerð betrügen müſſen ; ſozöge die eine

Treuloſigkeit in der Welt die andere nach ſich .

Im Hogenwarfſchen Hauſewar im Herbſt die alte Groß

mutter geſtorben . Anngreten Hogenwarf mußte dafür eine

Hilfe haben, weil ſie allein demHaushalt nicht vorſtehen

konnte. So bot ſie Anngreten eine Stelle in ihrem Hauſe an ,

und die ſagte zu, wenn es ihrem Vater recht ſein würde.

Das gab einen Aufſtand in der Ellernbucht, als Ann

greten damit herauskam ,daß ſie für feſt insHogenwarfſche

Haus überſiedeln wolle. Am ärgſten ſchimpfte wieder Groß

vater. Denn wenn Anngreten wegging, mußte Line im

Hauſe bleiben , und dann mußte Chees wieder nen Jungen

haben, und das koſtete, wenn auch vielleicht kein Geld, doch

einenganzen Berg Eſſen und Trinken, womit ſie dem Bengel

den Rumpf ausfüttern mußten. ,, In was für ' n Kontrakt

ſteht das eigentlich geſchrieben ,“ gnargelte er, „daß in der

Ellernbuchtdie Schlöpentreibers von der ganzen Welt dick

gefüttert werden müſſen : dies iſt denn all der dritte . " Ann

greten hatte aber ſchon die heimliche Zuſtimmung von ihrem

Vater bekommen und blieb auf ihrem Stück ſtehen. Und

wieder drohte der alte Mann ſeiner Großtochter mit Ent

erbung, kam aber nicht dazu, ſeine Worte in die Tat umzu

ſeßen , denn noch vor Weihnachten paſſierte etwas, das auf
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einmal einen großen Umſchwung in die Ellernbuchtverhält:

niſſe bringen ſollte.

Jan Reimers Eltern, hatten um Michaelis ihre ſilberne

Hochzeit, und JanReimers war mit acht Tagen Urlaub in

der Taſche, in ner ſtaatſchen Uniform , den Helm in ein rotes

Taſchentuch geknotet, ganzaus dem Elſaß, zugereiſt ge

kommen, umdas Feſt mitzufeiern. Und ſie feierten gehörig.

Ganz Blumſand war eingeladen. Line und Anngreten

waren auch da .Jan war ein bramſiger Bengel geworden,

der ſich einen Schnauzbart zugelegt hatte und ſogar mit

Franzöſiſch um ſich werfen konnte. Än dem ſah manſorecht,

wie gut es ſo nem Bauernjungen tut, wenn er mal in die

Fremde kommt. Line war rein weg in den ſchmuden Sol

daten. Jeden Abend gingen ſie Arm in Arm zuſammenaus.

Und als San wieder abreiſen mußte, weinte Line bittere

Tränen, geradeſo wie ſie das ein Jahr vorher auch ſchon ge

tan hatte. Anngreten hatte es wohl bemerkt. „Der eine iſt

nun weg, der andrekömmt wieder,“ dachte ſie,„nu hält ſie

' s wieder mit dem. Aus den Augen, aus dem Sinn, heißt es

bei ihr. Das ſoll mich wundern , wer wohl an die Reihe

kömmt, wenn dieſer wieder abgereiſt iſt .“

Aber diesmal Fam es anders. Lines Lachen und Fachern

hörte ganz auf. Sie ſchlich mit matten Füßen im Hauſe

herum und ſah Anngreten oftmals mit ſo angſtvollen , bitt

weiſen Augen an , daß die gar nicht wußte, was ſie davon

denken ſollte. Eines Abends, nicht lange vor Weihnachten ,

als die beiden Schweſtern eben zu Bett gegangen waren ,

kroch Line auf einmal bei Anngreten an. Sie umſchlang ſie

mit beiden Armen und legte den Kopf an ihre Bruſt. Ihr

ganzer Leib bebte,ſo ſchluchzte ſie. „ Ich bin ſo ſchlecht, meine

Unngretenſüſter,“ ſchnuckerte ſie, ich bin ſo ſchlecht. Au

meinLeben lang bin ich ſchlecht geweſen ." „ Gegen mich

biſt du ſchlecht geweſen ,“ ſagte Anngreten, „ aber ſpar man

deine Dränen . Wenn dir das leið tut: das kömmt nun zu

ſpät." Line lag einen Augenblick. „ Ichmuß in die Elbe

ſpringen ," ſagte ſie leiſe. ,,Deern ... !“ rief Anngreten.

-
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„ Ja , das muß ich ! " Sie zog Anngretens Kopf an ſich

und flüſterte ihr was ins Ohr. So fteht es mit dir? " rief

Anngreten voll Schreck. „ Und das meloſt du bei mir an ?"

„ Och, ich hab ja anders keinen , dem ich das ſagen kann .“

„ Sag das dem , der da ſchuld an iſt, " ſagte Anngreten

eiskalt, aber mit bebender Stimme. „ Sag das dem , den du

in der Nacht vom Fleetwärder Marktgeküßt haſt !" Du

verſtehſt mich nicht. Bis auf den einen Kuß hab ich mit Hin

nerk nichts Unrechtes vorgehabt," ſchnuđerte line. ,, Kann

ſein, daß es dazu gekommen wäre– ja, meine Unngreten

ſüſter, ich bin leeg gegen dich geweſen und ich hätte alles für

ihn getan, was er von mir verlangt hätte - aber das hat er

nicht. Ich hab mich nachher ſo geſchämt und ihn gar nicht

wieder geſehn. - Ne, " und ſie zog wieder Anngretens

Kopf an ſich und püſperte ihr einen Namen ins Ohr. - ,,Der

eine iſt ſo wie der andre ausſieht,“ ſagte Anngreten , „ zwei

machen ein Paar. Dir glaub ich gar nichts mehr. Sehan

deine Seite ! Iß die Suppe man aus, die du dir aufgefüllt

haſt ! " – Aber Line warf ſich über Anngreten hin : ,,Glaub

mir das doch , meine Anngretenſüſter! Verlaß mich nichtin

meiner Not ! " In der Bruſt Anngretens jagten ſich die

wildeſten Gefühle. Ronnte ſie line glauben? Line, die ſie

ſo ſchredlich betrogen hatte ? Die ſchon als Schuldeern Hin

nerf hatte beſchnaden wollen , er ſollte mit ihr nach der Kuff

hingehen ? - Sie fand keinen Uusweg. Dieſer Zweifel

mußte für ſie beſtehen bleiben, ſolange ſie lebte. Åber bei

dem Jammerund der Angſt von Line mußte ſie doch daran

denken , was ſie ihrer Mutter damals auf dem leßten Lager

wegen Line gelobt hatte. Und was Line ihr auch angetan

hatte, zurüdſtoßen konnte ſie ſie nicht. „Um unſrer Mutter

willenwill ich dich in deinem Unglück nicht verlaſſen ,“ ſagte

ſie zu Line. Und nun löfte ſich al das Schwere und Bittere,

was ſchon wochenlang mit glibberigen Polypenarmen an

Anngretens Herz geſogen hatte, in einer Flut von Tränen

auf. Es müſſe doch wohl etwas in der Welt geben ,gegen das

Menſchen nicht ankönnten – das Gefühl hatte Unngreten in
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dieſem Augenblic , undmit dem ſchlug ſie ihre beiden Arme

nun auch um fine. Die Tränen der beiden Schweſtern

miſchten ſich und floſſen zuſammen auf das Kopfkiſſen

nieder: „ line, meine Line, was ſind wir doch beide un

glücklich ?"

Aber was war nun bei dieſem Mallör zu machen ? Jan

Reimers war im Elſaß und für's erſte nicht zu erreichen.

Wäre das vor ſeiner Militärzeit paſſiert, ſo hätte er Line

natürlich geheiratet. Aber vom Militär aus? Das war ja

rein unmöglich ! Aber Line durfte keine Schande über ſich

und die Familie bringen : das ſtand bei Anngreten ſo feſt wie

der Pfahl, den Großvater neulich für den Rahn ins Fleet

gerammt hatte. Denn hatten die Leute nicht ſchon genugüber

die Ellernbucht zu ſchludern gehabt? Sollte Linemit ihrem

Unglück in Metta Lampke ihrer Kiepe ausgehöfert werden

wie dem Hohenwärder Bäder ſeine Stuten ? Aber ſoviel

Anngreten auch nachdachte, um einen Ausweg zu finden

es gabkeinen . „ Du haſtdir den Schuh gehörig voll ge

watet,“ ſagte ſie zu Line, „ich ſehenicht, aufwas für ne Ärt

dir zu helfen iſt. Die einzige, die das vielleicht kann, iſt

Anngretentante. Morgen fahre ich zu ihr hinüber und er:

zähle ihr alles. Wenn die keinen Rat weiß, denn mußt dich

mit deinem Unglück abfinden .“ ,, Ne, ne ," jammerte

Line, „ Anngretentante darf das nicht wiſſen . Áber Ann

greten ſprach ihr vernünftig zu , und zulegt gab Line ihre Zu

ſtimmung.

Anngretentante ſchlug die Hände über dem Kopf zu

ſammen, als Anngreten ihren Bericht gemacht hatte. „ Jeſus,

Kinners, Leute, wer hätte das gedacht ?“ ſchrie ſie. ,,was

iſt dieſe Line Boch für 'n Stüc , was iſt es für ne leege

Perſon ! Erſt macht ſie dir deinen Brögam abſpenſtig, und

knapp iſt der hinter der Rimm verſchwunden, ſo läßt ſie ſich

mit dieſem Treiber von San Reimers ein ! Gottlob und

Dank, daß ich bloß Jungs hab ! Aber gnade ihnen Gott,

wenn die Bengels ſich ſpäter mal ſo aufführen wie dieſer

Jan Reimers und Hinnerl Nielſen . Die Bür zieh ich ihnen
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ſtramm , und denn mit'n Keetſtod davor, ſo wahr ich die

Mutter davon bin . 2 , was ſind dieſe Mannsleute doch für

'n Lafelzeug ! " So ſchimpfte und arbeitete Anngretentante

wohl ne halbe Stunde lang in der Stube herum , als hätte

fie ſtatt der Zunge dreizacige Bliße im Mund und ſtatt Arme

und Beine Windmühlenflügel am Leibe, und dann wieder

ſtellte ſie ſich vor all die ſchönen geprennten und einges

rahmten Gedichte hin und ſtudierte dieherrlichen Verſe, die

ihre Kunſt hineingeflochten hatte, um in dieſem Lüder das

Ende zu finden. Auf einmal ſtand fie ſtil : ,, Und wenn er

beim türiſchen Sultan diente, her muß er ! Wie das anzu

fangen iſt, weiß ich noch nicht. Aber ich kenne den Hogen

wärder Schandarm , der hier immer rüber kömmt. Mit dem

ſeiner Frau bin ich zur Schule gegangen , der mußmir helfen.

Der kennt all die Geſeße für das Zivil und das Militär und

weiß esauch in die Feder zu nehmen . Der ſoll an das Regi

ment ſchreiben , wo der Schlöpentreiber bei ſteht. Bleib man

hier und ſorge für das Eſſen – wir effen Weisſauer mit

Klößen ; Klod elf muß der Pott zu Feuer – ich zieh mich

gleich an und geh los. "

Das mit dem Hohenwärder Gendarm war ein glück

licher Einfall geweſen . Denn der wußte mit ſolchen Kram

ſtüden ganz vorzüglich Beſcheid, ſeşte ſich ſofort hin und

ſchrieb einen Brief an Jan Reimers ſeinen Hauptmann. In

weniger als acht Lagen war ſchon die Antwort da. Die war

an Chees gerichtet, von dem Kompagnieſchreiber aufgeſeßt,

von Jan Reimers unterzeichnet, und deſſen Papierelagen

dabei. In dem Schreiben ſtand, daß er Line heiraten wolle

und daß er zu der Hochzeit drei Tage Urlaub bewilligt

kriegen ſolle, einen zur Hinreiſe,den zweiten für die Hochzeit

und den dritten zur Rückfahrt. Sie möchten in der Ellern

bucht alles in die Reihe machen und auch das Aufgebot be

ſorgen. Chees ſtand da, als hätte ihn einer mit ner Art vor

den Kopfgehauen, und wenn Anngreten nicht geweſenwäre,

hätte Linene Jade voll Prügel gekriegt. Großmutter ballerte

mit den Pötten wie in ihren beſten Jahren , und Großvater
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ging acht Tage lang mit ſo ner Wut im Leibe herum , als

hätte ihn die Polizeizum zweiten Mal abgefaßt. DennIan

Reimers' Eltern Hatten bloß ihre kleine Stelle, Vermögen

war nicht da. Was aber noch ſchlimmer war : line mußte ja

nun eine Ausſteuerhaben, und die ging aus ſeinem Beutel.

Ne Ausſteuer kauf ich der Perſon nicht," ſagte er zu Chees,

,,die braucht keine Ausſteuer. Bis der Schnöſel, was dein

Schwiegerſohn wird, frei kömmt, kann ſie meinswegen hier

in der Ellernbucht wohnen bleiben . Denn braucht ſie keine

Ausſteuer. " Denn fauf ich ihr eine," ſagte Thees.

Meinſt du, daß die Leute ſich da auch noch über aufhalten

ſollen ? " - Mein Geld , " grölte der Alte, mein Geld ver :

klehſt du dabei. Am liebſten möcht ich dem Frauensmenſch

das Snick umdrehn und dir zur Geſellſchaft gleich mit. Wer

hat ihr das ſchlechte Beiſpiel gegeben ? Du ! Du und deine

Frau !" „Reg dich man nicht auf, Vadder,“ ſagte Thees,

,,du haſt das zu deiner Zeit ebenſo gemacht. Was iſt da denn

auch ſo groß bei? Bloß daß der Bengel wie ſo'n Verbrecher

durch den Schandarm zur Hochzeit rangeholt werden muß,

das ärgert mich . "

Das war ne klapprige Hochzeit. Jan Reimers gingauf,

heiratete und verſchwand – ,wie ne Sternſchnuppe,“ ſagte

der kleine Hermannſnider, als Ian mit dem blanken Helm

und den blanken Knöpfen , ein kleines Bündel in der Hand,

am Hochzeitsabend in dem hellen Mondſchein den Blum :

ſander Deich entlangſailte, um nach ſeinem Adoptivvater,

dem Herrn Hauptmann, und nach ſeiner Adoptivmutter, dem

Herrn Feldwebel, und nach ſeinem Freitiſch in der Kaſernen

ſtube zurüdzureiſen . Angeſagt war die Hochzeit gar nicht

geweſen - da hatte Großvater wegen der Koſten nen Sticken

vorgeſteckt – bloß die Verwandten und Sanſchufter waren

als Gäſte da, und Janſchuſter noch dazu als ein ungebetener.

Er hatte es aber doch nicht unterlaſſen können , wie er zu

Thees und Großmutter und fine und Ian Reimers und

Anngreten ſagte, wobei er ihnen allen der Reihe nach die

Hand drüdte und ſie mit feuchten Augen anſah, zu dieſem
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feſtlichen Lag ſein teilnehmendes Mitgefühl auszuſprechen

und den Segen des Himmels und die Hilfe des Herrn der

Heerſcharen auf die Köpfe von dem neuvermählten Paar dala

zurufen. Und wenn er bei dieſer Gelegenheit an die bibel

ſchen Worte nochmal antippen täte, die der Herr Paſtohr in

ſeiner Traurede angezogen hätte, und ſich erlauben täte, noch

an andere zu erinnern,die der Herr Paſtohr nicht angeführt

hätte, und wenn er an noch andere, die hier auch herpaßten ,

bloß denken täte – denn alldie Sprüche, die zu ſo ner Ge

legenheit wie dieſer paßten , könnte man ja nicht erwähnen ;

da wäre dem Brögam ſeine Zeit ja leider zu knapp zu - :

denn ſollten die Hochzeitsgäſte ja nicht meinen, daß er das

täte,bloß um ſich ein Anſehn zu geben. „Denn ichbün bloß

die Mund,“ ſchloß Jan, „aber die Worten, die ich geſagt

habe, ſünd Weisheit, von oben herab, aufs erſte keuſch, daa

nach friedſaam , gelinde, voll Barmherzigkeit und guter

Früchte, unparteiiſch und oohne Heuchelei as das geſchrieben

ſtehn tut indie Offenbarung Kapitel drei Vers ſiebenzehn ."

„ Ian ,“ ſagte Großvater, als der heilige Schuſter mit

ſeinem Prat klar war, ich glaube, das gibt gleich Regen, und

wie ich geſehn habe, haſt dukeinen Regenſchirm mitgebracht;

mich dünkt, wenn du nu weggingſt, denn kämſt du mit

deiner Frau noch grade troden nachHaus ." So wäre ſein

Beſuch nicht gemeint geweſen , ſagte der Schuſter, auf
drängen wollte er ſich nicht, trank ſein Glas Wein aus und

peekte mit ſeiner ehelichen Halbſcheid ab.

/
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die gab

Einunddreißigſtes Kapitel

Großvater ſteuert auf die Hundert los , kriegt aber bloß

die Vierundſiebzig zu faſſen , ein Mallör, an dem eigent

lich nur Großmutter ſchuld iſt. Aber der Hohenwärder

Paſtor hält über ihn ſo ne feine feichenrede, daß Chees

ſich bedanken muß.

roßvater konnte ſich wegen dem Geld, was er für

Lines Ausſteuer aus den verſchimmelten Beuteln hatte

herauskraßen müſſen, gar nicht wieder beruhigen . So

bald Line ihm vor die Augen kam , hatte er ein Schimpf

wort für ſie auf der Zunge eins von der Sorte, mit

der er ſonſt nur ſeine Frau bedachte. Die beiden hatten

es nun am ſchlechteſten im Hauſe; Anngreten aber war

wieder ſeine Beſte; denn er wußte, von der hatte er ſich

ſo teurer Leichtfertigkeiten nicht zu verſehen -

nichts um Mannsleute. Und daß die Liebſchaft mit

dieſem Räuberhauptmann von Hinnerk Nielſen aus und

alle war, hatte ſie ihm ſelbſt geſagt, als er ſie gefragt

hatte; er wußte auch, daß es wahr war, denn Anngreten

war ja nicht ſo'n Windbeutel und Flutterglutter wie dieſe

Ratſche von Line. Darum , und umſeiner Frau es recht aus

dem Grunde zu beweiſen , daß ſie für ihn gar keinen Wert

mehr hätte, nahm der Alte ihr gleich nach Weihnachten

den leßten Reſt von dem bißchen Regimentab, das ſie noch

hatte, und gab Order : vonnun anſollte Anngreten allein

das Sagenüber die Hauswirtſchaft haben. Das war der

gräßlichſte Stoß für Großmutter, den ſie von ihrem Mann

in den langen Éhefahren gekriegt hatte. „ Denn beſtellman

gleich den Sarg für mich , Kaſſen ,“ jaulte ſie ; „ ich bin 'r nu

über, wenn du die Deern zum Herrn über mich rekft .

„ Sarg ? Was Sarg?" ſchnob der Alte. „ Biſt zu gar nir

mehr nüße auf der Welt, und denn willſt auch noch große

artig nen Sarg beſtellt haben ! Die Ausgaben hören ja

woll gar nicht auf! Der ganze Verdienſt vom Sahr iſt für

die Ausſteuer von dieſer Perſon, mit der du immer durch

I
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geſtedt haſt, flöten gegangen ; Rap'tal hab ich aufnehmen

müſſen, und nun willſt dich, ſtatt das mit arbeiten wieder

einzuverdienen, ſo recht faulin den Sarg legen. Lu man

was ! Anngreten ſom vir die Arbeit anweiſen ."

Der Alte hatte ſich wirklich diesmal mit größtem Recht

über ſeine Frau ärgern müſſen . Denn ſie war mit ihrem

dummerhaftigen Schnack von Sarg und ſo weiter ſchuld

daran, daß die Gedanken von Lotbleiben und Begraben :

werden auf einmal nun auch bei ihm zu Beſuch kamen

und mit der Geſellſchaft mochte er nicht gern was zu tun

haben . Er hatte es ſich jeßt ganz feft vorgenommen, die

Hundert vollzumachen, und er wollte mal ſehen, wer ſtärker

wäre, er oder Jan Klapperbein . Aber die Gedanken tamen

immer wieder, und zuleßt kam der Alte auf die vernünftige

Idee, ſich das Lakelzeugdurch nen kleinen Zeitvertreib vom

Halſe zu ſchaffen. Er holte ſich das Seßgarn von der Scheun

diele, ſchlarrte auf ſeinen hölzernen Pantoffeln nach der

Bucht hinunter, zog ſie dort aus, damit die meſſerſcharfen

Reetſtoppeln von dem Sumpfland ihm das teure Oberleder

nicht entzweiſchneiden ſollten, dann auch die Strümpfe, und

marſchierte nun bei den zwei Graden Kälte über den hart:

gefrorenen Boden und die noch härteren Stoppeln nach dem

Priel hin, wo er für gewöhnlich die Fiſcherei betrieb. Dort

ſeßte er das Neß aus und reifte in derſelben Weiſe wieder

zurück. Nicht mal das Geſicht verzog er, wenn er mit der

Fußſohle ſo recht auf ſo ne Garnitur ſpaniſche Reiter nieder

peddte ; er trampte ſie in den Grund, als hätte er ſtatt

menſchlicher Haut unter jedem Fuß ein Stück Ochſenleder.

Mit ablaufender Lide machte er das Stück nochmal. Und

die Gänge lohnten ſich . Er brachte einen ſchönen Pungel voll

allerhand Lüttgut ans Haus und ſagte ſo vergnügt, wie ſeine

Natur es überhaupt zuließ, zu Unngreten : „Nu kuck, was da

für'n allerhand Zeug inſißt. Die ſollen uns morgen mittag

gut ſchmecken . "

Seinem Sohn und Enkelinnen ſchmeckten dieFiſche auch

wirklich gut. Großvater ſaß aber nicht mit zu Tiſch . Er war
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mit ſolchem Stechen in der Bruſt aufgewacht, daß er kaum

Luft holen konnte. An aufſtehen war gar nicht zu denken .

Bloß als Großmutter, die voll Angſt bei ſeinem Bett herum

fröppelte, dieFrage riskierte, ob nicht lieber der Doktor ge:

holt werden ſolle, gewann er für einen Augenblid die Luft

wieder und hagelte ein ſolches Schauer von Schimpfworten

auf ſeine Fraunieder, daß ſie, ſo ſchnell es ihre alten Knochen

erlauben wollten , Pahl treďte.– Aber das Stechenwurde

ſchlimmer, und als der Abend kam , lag der Alte imFieber.

Großmutter kam , wie damals, mitihrer Mug voll Flieder

tee, und heute hatte Großvater nicht die Kraft, fie und die

Fliegen damit zu beglüđen. Er ſchlucte ihn unwillig hin :

unter, ſackte dann in die Kiffen zurüď und hiemte : „ Ich

glaub - mit mir - geht das – auf'n Reſt."

Jeßt ging aber Lhees auf eigne Gefahr los und holte den

Doktor.Der kam , unterſuchte und ſchüttelte den Kopf:
,,Wie alt iſt Ihr Vater ? " Er geht in ſein fünfundſieb

zigſtes," ſagte Thees. – „Das ſtehtſchlecht mit ihm ," ſagte

der Doktor ; „ ermuß ſich aufne ganz gefährliche Art ver

kühlt haben . Anders kann ich mir dieſe ſchwere Lungen

entzündung nicht erklären . Gefehlt hatihm ja nie was in

ſeinem Leben ; hätten alle Menſchen ſolch ne Natur wie er, ſo

könnten alle Doktors mit nem Schnurrbeutel rumlaufen .

Auf ſeine unbändige Konſtitution ſeße ich meine Hoffnung."

Was hat der Doktor zu dir geſagt ? “ fragte der Älte, als

Thees ihn aus dem Hauſe geleitet hatte. - ,,Du hättft ſo ne

bannige Konſtitutſchon, Vadder, das wäre ſeine Hoffnung.

Morgen kömmt er wieder.“ „ Zwei Taler nimmt derMann

für jeden Beſuch , “ puſtete der Alte. „So ne Unverſchämt:

heit - - für gar nir. – Hörſt mich – für gar nir. Mit mir

geht das auf'n Reſt wie ich geſagt hab - bas

-

11

-

fühl ich ."

Und ſo ginges. Fünf Lage lag der Alte ſo weg und fand

ſeine leßte Befriedigung darin , ſich über den Doktor zu

ärgern , der alle Lage kam und jeden für gar nir mit

zwei Lalern in ſeinem Buch anſchrieb. Am Nachmittag des
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ſechſten warf er ſeinen Pantoffel gegen die Tür,zum Zeichen,

daß er etwas wollte. SeineFrau ging hinein und erſchrak,

als ſie ihn anſah. Die Backen waren ganz eingefallen, die

braune Haut vom Geſicht hatte einen Baltigen Schein , die

ſchloweißen Haare ſtanden pil hoch wie Weiðenruten im

Rauhfroſt, und der Stoppelbart ſtach mit ſeinen zollangen

Zinnen ſo ſcharf in die Luft, daß keine Fliege es riskiert

haben würde, ſich darauf niederzuſeßen, wenn es zu der

Jahreszeit welche gegeben hätte. Ein Lotenkopf war faſt

luſtiger anzuſehen . Mein Gott, Vadder," rief die Alte,
,,wie ſiehſt du aus !" Hou din - Mul - Ann

greten ſoul – kommen .“

Anngreten kam. „ Schott die Tür zu – ſo – daß uns

keiner belauern kann.“ Anngretentat es. ,, Seß dich – hier

- bei mir nieder ! “ Sie ſeşte ſich auf einen Stuhl neben

dem Bett. Das Grauen überkam ſie, als ſie in ſein Geſicht

ſah. Nun ging es mit ihm zum Sterben. Und ſie ſollte das

mit anſehen . D , wie gräßlich, wie gräßlich !

Mit mir geht das zu Ende," hachelte der Alte. „ Ich

hätte –mir nicht - gedacht - Daß es lo gau – gekommen

wäre. Aber – einmal müſſen wir doch alle dran – nicht ? "

Anngreten nidköppte. Welche alt, welche jung als

das geſchrieben ſteht in der Offenbarung von dem heiligen

Schuſter, Kapittel – “ ,,Sag doch ſo was nicht, " bat

Anngreten. „ Ich glaub an den Kram nicht Auf

erſtehung des Fleiſches das ' s ja lächerlich wie kann

woll Fleiſch, wasin der Erde verfaulen tut - und gar

keinen Wertmehr hat – wieder lebendig werden ? Vonall

denen - die ich in meinem Leben da hab längs gehn ſehen -

iſt noch keinerwiedergekommen . Ne - wenn der Menſch tot

iſt – denn iſt's alle . – Glaubſt du das nicht auch ? " -

Gott ,“ rief Anngreten und ſprang auf, „ das kann ich nicht

aushalten .“ Siewollte aus der Lür. Bleib hier ! " Freiſchte

der Alte in wilder Lodesangſt. Anngreten ſeßte ſich wieder

hin. Seine Bruſt ging auf und nieder. Er ſagte nichts, ſeine

Hand grabbelte nach der ſeiner Enkelin und hielt ſie feſt.

11
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Nun ſchien er ſich ein bißchen zu verholen. Er fing wieder

an : ,, Weißt du – viel gehalten hab ich von dem Kram ja„

nicht – 'n Schriftgelehrter wie der heiligeJan, dieſer alte

Augenverdreher, bin ich ja nicht, und der Paſtor weiß davon ,

was er alle Sonntage von derKanzel runterlügt - denn das

muß er ja – dafür kriegt der Mann ſein Geld – aber wo die

Kloden wirklich hängen - davon weiß er auch nir. Aber

vielleicht iſt da ja doch was an – denn aus ner toten Raupe

wird ja 'n lebendiger Buttervogel warum ſollte denn

nicht aus nem toten Milchböker auch noch mal was Schö

neres werden . – Ich glaub man , an mir – iſt aaſig was

abzukraßen . " Anngreten zuckte mit ihrer Hand zurück,

aber der Alte hielt feſt. „ Das heißt mit der Hölle und ſo

da glaub ich nicht an – das's Schwindel - das hat das

Papenvolk ſich man ſo ausgedacht. Ne, en Paſtoren will

ich nicht an meinem Sterbebett haben – was foll mir der

nüßen ? das 's ja auch man ſo'n armer Sünder aber

dein Gebet, meine Anngreten - das könnte mir vielleicht

doch helfen – das iſt für mich fo'n großer Zuverlaß.

Was die Paſtoren auch von der Erbſünde ſagen mögen

auf dir liegt keine Sünde – “ . Anngreten konnte ſich vor

Grauen nicht mehr helfen. Sie wollte wieder aufſpringen ,

aber die Finger von dem Alten waren wie Eiſen. Er lag

einen Augenblick ſtill, dann fing er wieder an : ,,Ne, von dir

hab ich das kein einmal geſehn,daß du was Unrechtes getan

haſt – mit Ausnahme von dieſen Schlöpentreiber von Hin

nerk- aber das iſt ja gottlob vorbei. - Und denn , daß du

Großmutter männichmal geärgert haft na, bas 's ja

gerade kein Schade geweſen. -Aber mit Mannsleuten haft.

dich doch niemals abgegeben - das haſt doch nicht, was ? “ –.

„ Och, Großvater ," ſagte Anngreten mit glühenden Baden,

,was denkſt du ?" - Ne, ich weiß ja du biſt nicht wie

Line - darum ſollſt ja für mich beten – darum iſt das ja,

daß dein Gebet mehr Kraft hat als dem Paſtoren ſeins.

Vergiß man nicht, daß der Hogenwarder Paftohr das für

ſeine Grabrede kriegt, was in der Kiſte iſt, die hinter der
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Hadelsmaſchine ſteht das hab ich ihm zugedacht und

nu bete ! - Ne,täuw noch nen Augenblick - erſt muß ich dir

was beichten - du weißt das ja all – mit Fietje – und

heute wollt ich doch, daß der Beutel dahin gekommen wäre

zweihundertbreiundfünfzig Laler waren darin – wo Fietje

hin gemußt hat, - unddaß Fietjeund daß Fietje – noch lebendig wäre.

Aber nu bete bete !! "

Anngreten legte die Hände zuſammen und betete, wie die

Morte ihr kommen wollten, und die Lippen von dem Alten

bewegten ſich , als ob er ſie nachſpräche.

Dann lag er wiedereine Zeitlang ſtill. ,,Sollich Groß

mutter, Vadder und Line nicht holen ?“ fragte Anngreten

nach einer Weile. „ laß ſie, wo ſie ſind! – Immermuß

ich an das denken , was Fietje an dem Morgen zu mirſagte,

als ich mit ihm das Fleet längs ruberte. Er meinte - ob mich

woll mal der Deubel holen täte - aber er glaubte das nicht.

- Ich glaub das auch nicht, Anngreten -mit dem Deubel

- das iſt ebenſo ne dummerhaftige Einbildung wie mit der

Hölle." Er zog ſeine Hand aus der Anngretens heraus und

fuchtelte damit in der Luft herum : Aber wenn

er – nun doch – kommen ſollte – denn geh ihm mit

deinem Gebet zu Leibe – daß er weichen muß aber

nicht mit Sanichuſter ſeinem – da ſteht der Kerl – an der

Kammertür – mit der Offenbarung in der Hand – und dem

feurigen Drachen – und dem ſiebenköpfigen Deert – das

will mich verſchlingen ſchmeiß den Kerl raus

Dann ein langes, tiefes Hiemen aus der Bruſt:

„ Fiet--je!!"

Unngreten konnte es nicht mehr anhören und -ſehen . Sie

ſprang nach der Lür und ſtieß den Schieber zurüc : ,, Vadder !

Großmutter !"

Sie tamen herein . Aber zu ſpät.

Großvater war tot.

-

-

-

-

Hinter Großvater ſeiner Leiche, für die der Hohenwärder

Tiſchler mit außergewöhnlichem Vergnügen den Sarg und
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der Lotengräber mit banniger Arbeitsluft die Ruhle gemacht

hatte „ langund breit genug iſt ſie,reingehn tuter, und

tief genug iſt ſie auch, rauskommen kann er nicht wieder, "

ſagte er zu ſeinem Valler, dem Bälgentreter – gingen bloß

die Kinder und Verwandten und der heilige Jan mit zwei

von ſeinen Söhnen. Der heilige Jan tat es aus keinem

andern Grunde, als um der Familie Kruſenbuſch ſein teil

nehmendes Mitgefühl zu beweiſen, wobei er im ſtilen dachte,

dies wäre wahrſcheinlich eine gute Gelegenheit, ſeinen männa

lichen Nachwuchs bei Anngreten in ein angenehmes Licht zu

regen. Denn das wußteJan : die kriegte nun das Regiment

inder Ellernbucht, und ſie hatte ein chriſtlichesGemüt, und

darum meinte er, daßes ebenſowenig den Kruſenbuſchs

ſchaden könnte, wenn Anngreten in die Dreyerſche Sipp

ſchaft einheiraten täte,als ſeinen Jungens,wenn einer davon

den guten Geiſt des Dreyerſchen Hauſes in die Ellernbucht

verpflanzte: Gleich gehörte bei Gleich . Denn ſeit Line ihrer

Aufführung mit Jan Reimers und demTag ihrerHochzeit,

als Großvater ihm trop der ſchönen Bibelverſe in ſo un

anſtändiger Weiſe den Stuhl vor die Tür geſeßt, hatte Ian:

ſchuſter nicht mehr die alte günſtige Meinungvon der Ellern

bucht; wenn er ihm das auch als chriſtlicher Mann lange ver

geben und vergeſſen hätte, ſo müßte er doch ſagen : ſein alter

entſchlafener Freund wäre doch kein rechtes Rind Gottes ge

weſen , wie er es früher gedacht hätte. Daß da in der

Ellernbucht etwas Geld aushangen täte, wäre ſeinen Augen

natürlich nicht verborgen aber das wäre ihm ganz gleicha

gültig ; und als nachher Hermannſnider, als San mit den

beiden Söhnen vom Begräbnis zurückam , ſo davon zu

ſpißen anfing, warf jan das mit ner wunderſchönen Hand

bewegung weit weg : wie ſolche Leute woll ſo was von ihm

denfen könnten !

Er war der einzige, der um ſeinen dahingegangenen

Freund wirkliche inwendige Trauer trug – von den andern-

Leiðtragenden konnte man das nicht ſagen . Nicht mal von

Großmutter. Ihr Mann hatte es zulegt doch gar zu grob
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gemacht. Chees und ſeine Kinder konnten den Verluſt auch

tragen . Sie hatten ja mit Großvater ſeinem Lod, wenn ſie

vielleicht mal daran gedacht hatten, noch lange nicht ges

rechnet, und nun , alsdas Ende ſo ſchnell gekommenwar,

fühlten ſie ſich wie wenn nach ſo einem rechtkalten und eis

grimmigen Januar ganz unverhofft ſo ein lauer Februar mit

Sonnenſchein und Spreengeſang in die Welt zieht. Die

übrigen Blumſander, die nicht durch Blutsbandemit Raſſen

Knip -den -Büdel verknüpft geweſen waren , ſcheuerten ſich,

ohne ſich zu ſchenieren , auf dem Deich und in den Wirts

ſchaften die Hände, und die Mannsleute tranken nen Grog

mehr. Der alte Spigbube und Halsabſchneider war aus der

Luft - der kam nicht wieder.

Beim Kirchhof hatte ſich aber doch eine ganze Verſamm

lung wegen Großvater ſeinem leichenbegängnis einges

funden . Das heißt : ſie gingen nicht in ſchwarzem Zeug und

ſtanden nicht innerhalb der Kirchhofsmauer ;ſie hatten ihr

alltägſches Zeug an und ſich bloß nach außen und ſo'n

bißchen abſeits Þingeſtellt, daß es nicht ſo neugierig laſſen

ſollte, aber doch auch wieder ſo nahebei, daß ihnen kein Wort

von der Leichenrede entgehen konnte. Denn darum waren ſie

hergekommen . Und ſie kamen auf ihreRechnung. Der

Hohenwärder Paſtor hielt es nicht für nötig, mehr Gutes

über den toten Kaſſen Anip -den - Büdel zu ſagen als der

lebendige nach ſeiner Meinung verdient hatte ; und das

war bitter wenig! Er hielt ſo ne richtige Straf- und Zucht

rebe, und wer ſich von den Zuhörern dabei an die Rede er :

innerte, die der Paſtor vor fünf Jahren an Lisbeth und

Fietje ihrem Sarge getan hatte, der merkte den Unterſchied.

Thees wußte nicht ſo recht, wie er ſich gegen den Paſtornach

her verhalten ſollte. Denn der hatte es nach ſeiner Meinung

doch ein bißchen gar zu grob gemacht. Aber ihm fiel nichts

anderes ein , und barum ſagte er, als der Paſtor ihmnachher

die Hand gab, bloß :, Herr Paſtohr, 'ch bedank mich .“ Dabei

mußte er an die Kiſte denken , die Großvater dem Paſtoren

vor ſeinem Lode vermacht hatte, und er ſagte ihm das . Neu
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gierig fragte der Thees, was denn barin wäre, und als der

ſo'n bißchen zögerig damit herauskam : zwei alte Ochſen

hörner – da gniſteder Paſtor ſo zwiſchen den Zähnen und

ſagte: er ſollte ſie ihm nur bei Gelegenheit herſchiden . Er

nähme ſie mit Dank an, und ſie ſollten, ſo wie ſie wären , auf

nem Brett feſtgemacht und in ſeiner Studierſtube auf
gehängt werden - zum Andenken .

Beim Weggehenerzählte Anngreten Hogenwarf ſo bei:

läufig Anngreten: Hinnerl Nielſen hätte eine Karte an ihren

Mann geſchrieben , und er ließe die Ellernbucht grüßen. „ Er

meint woll Line," ſagte Anngreten , „ er weiß nicht, daß ſie

ſich mit Jan Reimers verheiratet hat.“ Aber das Herz

pochte ihr doch dabei. „Weiß nicht, “ ſagte Anngretentante,

,,iſt ja auch gleichviel; taugen tut er in der Wurzel nichts,

zum wenigſten nach dem zu rechnen, was er dir angetan hat. "

Damit drehte ſie in den Lörn von dem Hohenwärder

Paſtoren hinein und hielt eine große Straf- und Zuchtrede

gegen die Mannsleute im allgemeinen : das wäre 'n Rohr,

der eine ſo viel wert wie der andere, zum wenigſten , ſoweit

es ſich um die Frauensleute handelte. Unngreten ſagte

nichts dazu ; aber im ſtillen hörte ſie es nicht ungern . Denn

wenn die Mannsleute alle nichts taugten , ſo war ja von

Hinnerk eigentlich nicht zu verlangen, daß er neAusnahme

machte. Aber das mochte ſein , wie eswollte: zwiſchen ihnen

beiden war es aus für immerund ewig. Line ſtand zwiſchen

ihnen ; und wenn ſie nun auch einen andern gekriegt hatte,

ſo konnte Anngreten ihr die Untreue von damals doch nicht

wieder vergeſſen .
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Zweiunddreißigſtes Kapitel

Line mag keine Grünhökerfrau ſpielen und büđelt aus.

Anngreten kriegt durch dieZeitung Nachricht von ihrem

Hinnert und fühlt ſich glüdlich und unglüdlich in einem

Herzſchlag.

Vine ſtand oft am Deich und ſah nach Norden hin, wo der

grüne Michel, der zadige Nikolai- und der ſpiße Petriturm

ihre Köpfe aus demDunſt ſteckten. Dort lag Hamburg.

Damit war's nun vorbei. Nunwar ſieeine junge Frau, und

wenn ihr Mann frei kam , ſollte ſie mit bei den alten Reimers

einwohnen. Dann war ſie eine Gemüſebauern- und Grün

Hökerfrau und mußte Kohl, Erbſen und Kartoffeln pflanzen ,

gelbe Wurzeln , Mairüben und Peterzillen ſäen und aus

kriegen und zweimal in der Wochemit dieſem langweiligen

Hopphei aufdem Hopfenmarkt hökern und ſißen , Lag aus,

Dag ein , ihr ganzes Leben lang. Das war dann der Reſt von

der ganzen geträumten Hamburger Herrlichkeit. Dann

ſeufzte ſie und wendete ſich ab. Das hätte ihr einer vor

einem Jahr ſagen ſollen - den hätte ſie ſchön ausgelacht. -

Und nicht mal mehr zu Tanz konnte ſie gehen . Nein , wie

doll ſie auf Ian Reimers war - fie konnte es niemand be:

ſchreiben .

Die Milch half ſie nicht mehr mit austragen . Das tat ihr

Vater allein . Und ſie wollte in ihrem jeßigen Ausſehen auch

nicht gern mehr mit den feinen jungen Kaufmannsſchwüngen

zuſammentreffen. Darum hatteChees gleich nach Groß

vaters Lode einen Teil ſeiner Kundſchaft aufgegeben und

bloß ſo viel nachbehalten , wie er mit Gemütlichkeit allein

bedienen konnte.

Endlich kam , unter vielerlei Todesahnungen , Verwün

ſchungen und ſonſtigen Anklagen gegen das Schickſal, lines

Zeit heran . Únd faſt wäre es gekommen , wie es ihr ge

ſchwant hatte. Es war eine Frühgeburt und gingauf Leben

und Sterben . Das Kind kam tot auf die Welt ; Anngreten

mußte an die Ellernbuchtfinder ihrer eigenen Generation

.
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denken ; line wollte es gar nicht ſehen : ,,Bringtes man weg !

Wenn ich nur am Leben bleibe !“ Es ſtand wochenlang

ſchlimm mit ihr ; Anngreten kriegte Nächte hindurch keinen

Schlaf wegen der Aufpaſſung. Uber plößlich erholte ſich

line wieder. Die Baden kamen wieder zu Fleiſch und Farbe;

ſo hübſch hatte ſie noch niemals ausgeſehen als in dieſer Zeit.

Das iſt meine Gnadenfriſt, “ ſagte ſie zu Unngreten.

Micheli kömmt Jan, und denn geht's erſt wirklich in den

Ehſtand hinein und in die Wühlerei und Kleherei und Säerei

mit dem Kohl und den Kantüffeln und den Mairüben und

großen Bohnen, Suppenkraut und Peterzillen , fahraus,

jahrein , immer und ewig . Und denn alle Jahre ' n Kind -

ja, ſo kömmt das, das weiß ich . Weißt, was ich am liebſten

täte ? Weglaufen , in die weite Welt hinein bis nach

Meerika oder bis nach den Wilden, wo es keine Grünhöfer

gibt - wo ich leben und mich amüſieren kann, wieich will.“

Deern ,“ ſagte Anngreten ernſt, „ ſchämſt dich nicht?

SoÜteſt Gott danken , daß du überhaupt noch auf der Welt

biſt. Das ſtand ſchlecht genug um bich .". „ Ne, “ ſagte

Line, „ da dank ich ihm nicht für. So'n Leben als Gemüſe

bauernfrau iſt mir zu langweilig .“

Sie lag nun ihrem Cheesvater in den Ohren, bis er ſie

wieder mit nach Hamburg fahren ließ, obſchon das bei

ſeinen wenigen Kunden eigentlich nicht nötig war. Aberum

das Geſchäft kümmerte ſie ſich wenig, ſondern ließ ihren

Vater das Kannenaustragen meiſt allein beſorgen . Sie

blieb bei der Karre ſtehen und beſah ſich die Leute, die auf

demBürgerſteig an ihr vorbeigingen, oder ſie ſpazierte durch

die Straßen und ku&te in die Spiegelſcheiben der großen

Manufakturwarengeſchäfte. Bei dieſer Beſchäftigung

machteſie eines Tags eine eigenartige Bekanntſchaft. Eine

feine Madam mit ner goldenen Uhrkette um den Hals und

alle Finger dick voll goldener Ringe, im übrigen aber von

merkwürdigem ,ganz undeutſchem Ausſehen, hielt ſie vor

einem Ladenfenſter an und fragte ſie nach dieſem und jenem :

wie ſie hieße, wo ſie her wäre,was ſie hier triebe und ob ſie
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gern ſchöne Kleider und Schmuck leiden möchte. Dieſe

prachtvollen Dinge waren Waſſer auf lines Mühle, und ſie

erzählte binnen zehn Minuten ihre ganze Lebensgeſchichte

und ihr bevorſtehendes graues Grünhöferfrauen -Schickſal.

Die feine Madam erklärte ihr ohne Umſchweife: für ein

ſolches Daſein ſei ein ſo hübſches Mädchen ſiebenmal zu

ſchade. Dann gingſie mit ihr in eine Konditorei, und hier

wurden alle Mittel und Wege, aus dieſer Lebensmaleſche

herauszukommen , aufs gründlichſte durchgeſprochen.

Einige Tage ſpäter kam line an einem Wochentag mit

ihrem Sonntagskleið zugange. „Was ſoll das denn ? "

fragte Anngreten. „ Wilft in Hamburg einerwärts hin ? "

Ia “„ Ja ," ſagte Line. - „Wohin denn ?" – „ Och, das iſt eine

von unſern Kundinnen, wo ich immer die Milch hinbringe.

Eine ganz feineMadam iſt das ; die hat mich ſchon langeges

beten , ich ſollte ſie mal beſuchen , weil ich ſo ausſehe wie ihre

verſtorbene Schweſtertochter. Der hab ich das zugeſagt, ich

wollteheute nachmittag nach ihr hinkommen .“ „ Denn

kömmſt woll ſpät ein ? " – „Ia,“ ſagte Line – und dabei

hatte ſie einen feuchten Schein in den Augen „ aber ſorgt

euch man nichtummich. Kann ſein , daßich auch die Nacht

wegbleibe. Die Madam wollte vielleicht mit mir nach’m

Zoologſchen Garten , und denn ſollt ich die Nacht bei ihr

ſchlafen , weil es ſonſt zu ſpät wird ." – „Wie heißt ſie denn ? "

fragte Änngreten. – Sie heißt – ſie heißt - Frau Mener. “--
„ Iſtwift Vadder denndamit einverſtanden ?“ – „ Ia,"ſagte

Line. „ line,“ ſagte Anngreten, „ ich ſeh's deinenAugen

an , das iſt wieder mal kein reiner Kram mit dir. Abertu ,

was du willſt, biſtja verheiratet und ſelbſtändig. "

Line kam den Abend nicht wieder, und kam den andern

Morgen nicht, und kam die ganze Woche nicht. Aber nach

acht Lagen kam ein Brief mit einer franzöſiſchen Marke, die

in Havre abgeſtempelt war, darin ſtand :

lieber Vater und Anngreten,

lebt wol ich kom nich wieder Grünhöferfrau mag ich nich

is zu viel Arbeit un zu wenig ammefiern was die feine
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hamburger Madam is hat mir eine Stelle bei feine Hers

ſchaf in Rio beſorgt is in Braſilen wo die Kaffebohn

wachſen . Grüß auch alle un ſei nich böſe ich konnte es nich

anners auch Grosmutter un San Reimers.

Line.

In dem Brief lag ein kleiner zuſammengeklebter Zettel,

der an Anngreten gerichtet war. In dem ſtand :

Ich hab . Hinnerk man blos einmal geküß da war ich

ſchuld an weil ich das ſo gern wolt weil das ſon ſchmuđen

Jung war, ihr müß wiederzuſammen denn ihr paß bein

ander ſei mir nich mehr böſe.

Line.

Das war lines Abſchied von der Ellernbucht.

Zhees war den Tag nach lines Verſchwinden gleich zur

Hamburger Polizei gegangen und hatte ſie dort als ver

mißt“ angemeldet. Áber die Polizei hatte ſie nicht ausfindig.

machen können. Nach dem Einlaufen des Briefes ging Thees

ein paar Wochen wie tiefſinnig herum und fing in dieſer Zeit

wieder das Lrinken an, das er ſich ſonſt ſo ziemlich abge

wöhnt hatte. Wenn line auch immer ein Hans Haſenfuß

geweſen war, er hatte ſie doch liebgehabt, ebenſo lieb wie

Anngreten. Und Line war immer ſo vergnügt geweſen und

hattemit ihrer Sacherei und Trallerei doch manchmal ſo eine

Art Klarinettenklang in das Bullerballer- und Kiff- und

Jiff-Konzert der beiden Alten gebracht. Solche Müdigkeit

kam über ihn, wenn er an ſein vergangenes Leben dachte.

„Was tut der Menſch auf der Welt,“ dachte er, „ wozu ſorgt

und quält er ſich ab; warum jagter ſein ganzes Leben lang

nach Gut und Geld, wie mein Alter das getan hat? Was

hab ich davon gehabt? Wozu verheiratet man ſich und kriegt

Kinder, wenn die Frau einem wegſtirbt und die Kinder von

einem ablaufen ? "

Nur wenn er an ſeine Anngretentochter dachte, ſchien es

ihm , als ob ſein Leben doch noch Wert für ihn hätte. „Als
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meine liſe ſo alt war, ließ es ihr allrat ſo,“ dachte er ; „das

iſt meiſt, als ob ſie von den Loten auferſtanden wäre und

ginge hiermang uns rum.“ Dabei kam es ihm ſonderbar

vor, daß ſie ſich noch keinen Brögam zugelegt hatte. Seine

Milchhökerkollegen auf dem Dampfer ſpißten ſchon lange
darauf und meinten : lange würde es nicht mehr dauern, bis

es in der Ellernbucht ne Hochzeit geben würde und Änn

greten ihn zuſammen mit Großmutter vor dem Milchgeſchäft

mitſamt den Schweinen, Kühen und dem ganzen Reſt ſißen

ließe. Aber dann erflärte Thees ſo was ſehr energiſch als

Schnacktram , denn ſeine Anngretentochter gäbe er über

haupt nicht weg, und wenn ſie ſich wirklich mal einen aus

ſuchte, dann ſollte ſie mit ihrem Mann doch in der Ellern

bucht wohnen bleiben . Denn miſſen wollte und könnte er

ſie nicht.

Das aber erfüllte Großmutter mit immer neuer Bitter :

keit, denn mit Line ihrem Ausbückeln war die beſteim Hauſe

von ihr abgelaufen. Und Anngreten ſaß nach wie vor feſt

auf dem Chron von dem Haushalt und regierte mit ſolcher

Forſche und Selbſtändigkeit darin herum , daß die Alte ſich

immer aufs neue Freuzte und ſegnete. Sie hatte auf ihre

Großtochter eine unbeſchreibliche Wut. „Wenn ich dem

Frauensmenſch doch wasantun könnte, daß ſie von der Welt

ab- oder doch zum wenigſten aus dem Hauſe müßte !" dachte

ſie manchmal bei ſich. Aber dazu war keine Ausſicht. Die

Zeiten hatten ſich geändert.

Anngretendagegen hatte fine keine Träne nachgeweint.

So, wie es gekommen war, hatte es kommen müſſen ; das

fühlte ſie. Was das Leben fine an Glück und Unglück ge

bracht hatte und noch bringen würde, das kam aus ihrer

eigenen Natur. Daran war nichts zu machen. Bloß als ſie

einmal mit Hermannſnider über das Meggehn ihrer

Schweſter geſprochen hatte, hatte es ihr einenRiß durchs

Herz gegeben. Denn Hermann hatte gemeint, line wäre

Seelenverkäufern in die Hände gefallen und die feine Madam

in Hamburg gehörte zu der böſen internationalen Geſell
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ſchaft, die mit Weiberfleiſch handelte. Das war gräßlich

aber, wenn es ſo war, ob Line ſich in ihrem neuen Leben

wirklich ſo unglüdlich fühlen würde ? Sie hatte es ja immer

mit mehreren zugleich gehalten.

Aber das Verſchwinden von Line hatte für Unngreten

auch wieder etwas Gutes; denn der andere Riß, der durch

ihr Herz lief, wuchs nun,wo ſie ſie nichtmehrtäglich vor

Augen hatte, allmählich wieder zu. Sie konnte wieder an

Hinnerf denken - ohne Liebe zwar, wie ſie glaubte, aber

doch ohne Bitterkeit. So blieb es, bis zu einemSonntag im

Juni, als ſie beſuchsweiſe im Hogenwarfſchen Hauſe mit

am Kaffeetiſch ſaß. Da kam KaiMeews in die Lür. Er

wollte ein neues Kurrneß bei Hinrichonkel beſtellen . Als

das abgeſprochen war, ſagte Meews : ,,Mißt ihr all das

Neueſte von dem ſchineſ'ſchen Boreraufſtand ? Die deutſchen

und andern Kriegsſchiffe haben drei ſchineſ'ſche Forts weg
genommen . Mein früherer Beſtmann Hinnerl Nielſen iſt

da auch mit bei geweſen , aufdem Kanonenboot, Iltis'. Der

arme Deubel hat aber kein Glück gehabt. Er iſt ſchwer ver :

wundet. Hier iſt das Telegramm .“ Kai Meews kriegte ein

Zeitungsblatt aus der Laſche. ,,Das muß da bannig her:

gegangen ſein. Hier, left mal! Unter den Loten iſt einer von

den Offizieren ,undder Kommandant iſt ſchwer verwundet.

Schadeum dieſen Hinnerl Nielſen , ſo nen Beſtmann hab ich

noch nicht gehabt." - Anngreten ſaß da wie ein Steinbild .

Schwer verwundet !" ſagte ſie zu ihrer Anngretentante.

Plößlich ſprang ſie auf und lief aus der Lür hinausin die

Küche. „ Schwer verwundet !“ und ſie rang die Hände. Ann

greten Hogenwarf war ihr nachgelaufen : „ Deern ....!
Nimmſtdir das ſo zu Herzen ? " Schwer verwundet!"

ſchluchzte Anngreten und legte den Kopfan Anngreten :

tantes Schulter. „ Mein Gott, Deern .... !" rief Anngreten

Kogenwarf wieder, „ was iſt dir? Ich denke, du haſt ihn

lange vergeſſen . “ Wenn er bloßnicht ſterbenmuß,meine

Anngretentante, Gott, wenn er bloß nicht ſterben muß !" –

,,Um dieſen Swutſcher, der noch nicht trocken iſt hinter den

11
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Ohren, der dich ſo betrogen hat," riefAnngreten Hogenwarf

in Aufregung, ,wegen dem ſtellſt dich ſo an ?" - ,, Er iſt ja

doch ſchwer verwundet! - Och , das hab ich alles vergeben

und vergeſſen. Da war line ja ſchuld an. Denk doch bloß :

ſchwer verwundet." – „ Verwundet iſt noch nicht tot," ſagte

Anngreten Hogenwarf beruhigend, „ die Zeitungen lügen alle,

da glaub ich noch gar nir von. Man immer den Kopp hoch;

ich kenn dich ja garnichtwieder. Aber ſoviel ſeh ich : mit der

Hochzeit, wo die Leute immer von ſchnaden, iſt das für's

erfte noch nir. "

Anngretens Unruhe trieb ſie bald vondem Kogenwarf

ſchen Haus weg. Sie mußte allein ſein. Alles, was ſie bes

graben gewähnt hatte, war mit einem Schlage wieder

lebendiggeworden. Sie fühlte ſich glüdlich und unglücklich

in einem Herzſchlag. Unglüdlich, weil Hinnerkvon dieſem

ſchweren Unglück getroffen worden war, glüdlich, weil ſie

ihn in der geheimſten Stelle ihres Herzens wiedergefunden

hatte. Nun ſah ſie ihn wieder genau wie damals, als er mit

dem blutigen Kopf in ihrem Schoß gelegen hatte, diesmal

in einer Schiffskoje, auf einem weißen Lazarettlager, mit

halbgebrochenen Augen, mit blutigem Leibe – und die

Ärzte ſtanden mit Schulterzuđen dabei ! „ Och, nicht das,

lieber Gott, nicht das ! " Sie ließ ſich bei der Fährſtelle

überſeßen, ging aber nicht nach der Ellernbucht. Sie konnte

jeßt nicht mit Menſchen ſprechen . Es trieb ſie, ohne daß ſie

es wußte,nach dem Norderdeichundden Pferdeweidenund

nach der Strandſtrede, wo die Ruff lag . Der Fuchs braute

ſchon aus den Grüppen und Gräben heraus wie an jenem

Tag, als ſie Hinnerk nach dem Dampfer gebracht hatte. Ihr

war, als ginge er neben ihr, als könnte ſie ſeine Hand faſſen

– und er ihre – wenn ſie bloß wollten. Da ſaß die Kuff mit

dem loch in den Planken, das aber ein ganz Teil größer ge

worden war als vor den zehn Jahren , wo ſie mit Hinnerk da

binnen im Schiffsbauch geſeſſen hatte, wie in einem Käus

chen , und mit dem Hölzernen Gallionskopf, der in der

Zwiſchenzeit die Naſe und ein Auge verloren hatte. Aber er
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grinte noch wie damals: „ Ich hab Ballaſt !" Es war ihr

wie heute. Sie ſah Hinnerk ſich mit den nackten Füßen vor

die geflicte Bür hauen : „ Hinten ausſchlagen , heißt's im
°

Leben !“ Ja, das hatte er immer getan , darum war es ihm
bisher auch immer geglüdt. - Und beim Zurüdbenken an

den Tag wurde in Unngreten plößlich wieder die feſte Ge

wißheit lebendig, die ſieimmer über Hinnerk gehabt hatte :

er gehörte zu den Sonntagsjungen , in deren Wiege es als

Geſchenk gelegt iſt, daß ſie’sim Spiel des Lebens gewinnen

müſſen . – und dann dachte ſie wieder daran , was der Paſtor

damals wegen der Sonne und der Erde geſagt hatte, die als

Kugeln im Himmelsraum ſchweben, und gegen die die

menſchlichen Sorgen doch nur als ganz kleine Tröpfchen

geltenkönnen. Das gab ihr Mut zu einem Stoßgebet, wie

ſie ſie früher für Hinnerk getan hatte. Und auf einmal

wußte ſie: die Kanonen von den chineſiſchen Forts hatten

ihm ebenſowenig anhaben können wie die Waggen.

Dreiunddreißigſtes Kapitel

Hinnerl Nielſen kommt Haben binnen , aber Groß

mutter will keine Laternkinder wiegen. Das Geld aus

den großen verſchimmelten Beuteln kriegt endlich

Flünken, Anngreten einen Mann und dieſe Geſchichte

ein vernünftiges Ende bis auf das Nachharkels.

echsWochen ſpäter kam Hinnerks Brief, den er vor dem

Takugefecht an ſeine alte Liebe geſchrieben hatte. Das

war ein Tag für Anngreten ! Sie wußte nun aus den

Zeitungen, daß er lebte, zum wenigſten war er unter den

Loten nicht gemeldet, und in einem andern Bericht hatte

ſogar geſtanden, er ſei bloß leicht verwundet. Vierzehn Lage

danach kam wieder ein Brief mit einem chineſiſchen Poſt

ſtempel für Anngreten, und als ſie ihn mit Herzpochen auf

machte, fand ſie zwar auf dem Papier genau ſolche Pott:

haken, wie Hinnert ſie zu machen pflegte – aber darunter
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ſtand ein Name,der ihr fremd war. Das jagte ihr einen ge

waltigen Schreck ein ; aber der Brief war nicht ſo ſchlimm ,

wie ſie vermutet hatte. Darin ſchrieb ihr der Mariner und

Badſchaftsmaat von Hinnerk Nielſen, Jan Greun, in deſſen

Auftrag, daß er beim Wegnehmen der Lakuforts von einem

Granatſplitter an zwei Fingern verwundet wäre und darum

noch nicht ſelbſt wiedermit der geprennten Schrift fagats

werden könne. Die Finger würden wohl ſteif bleiben, mel

dete der Erſaßſchreiber weiter, weil ſich Hinnerk, ſtatt ſich

beim Geſchüßmaaten verwundet zu melden, ein Taſchen

tuch um die Hand gebreht und ſein Geſchüß ſo lange weiter

mit bedient hatte, bis die Forts zu Kreuz gekrochen waren .

Wenn das auch in einer Hinſichtein Unglüđ wäre, ſo doch in

anderer wieder ein Glück ; denn er käme nun als Halb

invalide ſofort frei, und ein großes Lob nebſt ner kleinen

Pängſchon Friegte er noch mit auf den Weg. Er wollte dann

wieder auf einem Fiſcherkutter fahren, und der neue Kom

mandant von ſeinem Schiff – der alte läge ſchwer vers

wundet hätte ihm verſprochen , er wollte einen Bericht an

die Regierung machen , damit ſieihm das erſte Geld zu dem

Bau eines neuen Kutters als Vorſchuß gäbe. Das andere

dächte Hinnerk von einigen Fleetwärdern zu kriegen ; damit

ließe er ſie vielmals grüßen und anfragen, ob ſie ſeinen

legten Brief gekriegt hätte und was ſie dazu meinte. Wenn

ſie derſelben Meinung wäre wie er , Hinnerl Nielſen, dann

ſollte es ihn freuen ; denn ſeine Meinung wäre immer noch

ſo wie damals auf dem Stintfang, und dann ſollte es

zwiſchen ihnen beiden woll wieder olreit werden , und den

andern Kram , der dazu gehörte, wollten ſie dann auch woll

indie Reihe kriegen , undwennzwei alte Verſchimmelte, ſie

wüßte woll welche, ſich dagegen auch noch ſo doll auf die

Achterbeine ſeben wollten. Übermorgen ginge er mit dem

Dampfer ,, Shang-hai“ von dort ab und in ſo'n Wochener

acht wäre er in Hamburg, wo er zuerſt bei den Wittkopps im

Blauen lappen “ zu Anker gehen wolle; dort möchte Ann

greten mit ihm zuſammentreffen. Damit ließe er ſie und all
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ſeine andern Bekannten vielmals grüßen mit Ausnahme

von drei Perſonen in der Ellernbucht ſie wüßte woll,

welche.

Wie ſchlug Anngreten das Herz voll Seligkeit ! Sie

konnte nicht anders, fie mußte den Brief gleich ihrem Vater

zeigen und den andern , den ſie vorher gekriegt hatte, auch.

Nu fall ich aus'm Appelbaum ," rief Thees. Magſt du

õen Schleef denn ſo gern leiden ?" – Ånngretennidköppte.

„Und nu ſoll's natürlich auf die Heirat und nen eignen

Feuerherð und nen neuen eignen Rutter und neAusſteuer

und Gott weiß was nicht alles ab, ſodrad der ſchineſſche

Dampfermit dem verrüdten Namen in Hamburg an den

Pfählen liegt. Djunge, Djunge, wokeiner hätte dasgedacht?

Was'n Glüd , daß Großvadber das Glück von dieſem

Slopentreiber nicht mehr belebt hat! Der drehte ſich ja woll

noch im Grabe um . “ – „ Hinnerk iſt aber nie ein Šlõpen

treiber geweſen , Vadder ," tratAnngreten für den Charakter

ihres wieder treu geworðenen Helden - Brögams ein ; ,, er hat

immer gewußt, was er gewollt hat, undwenn erne Zeit

lang in ſeinen Strömerjahren in den rugen Lörn eingedreht

war, ſohat das doch hauptſächlich daran gelegen , daß er

keinen Vater und keine Mutter gehabt hat. „ Dafür in

der Ellernbucht aber dich," lachte Thees, „ und im übrigen

mein' ich das auch gar nicht ſo. Ich hab den Bengel eigent
lich immer gern vertragen mögen ſchade, daß er Groß

vater nicht noch 'n biſchen mehr geärgert hat. Ne, heiratet

euch in Gottes Namen ; bloß verlangtnichtvon mir, daß ich

mit euc mangdieſe Seefiſcher nachdem Fleetwarder ziehn

ſoll. In der Ellernbucht müßt ihr wohnen bleiben ; denn

miſſen kann ich dich nicht.“ –„ Warumſollten wir nicht in

der Ellernbucht wohnen können ,“ ſagte ſeine Lochter, „hier

iſt ja Waſſer genug, wo der neue Kutter ankern kann .“

„Ja der Kutter was war das man noch mit dem?"

ſagte Thees und griente Unngreten ſo ſwinp'litſch an , „ und
mit dem Geld , was ihm zu dem Bau noch fehlt ? Wo roli

er das hernehmen ? Denn eh er kein Fahrzeug hat, könntihr

-
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ja doch nicht heiraten ." ,, Ich dachte, aus den alten ver:

ſchimmelten Beuteln ,“ meinte Anngreten vergnügt.

Recht !" ſagte Chees, „ da ſoll das raus. Wie heißt der
Vers man noch , den ich mal von unſerm Profeffer gelernt

hab : Alte Laler,junge Weiber ſind die beſten Zeitvertreiber ! "

und Anngreten wurde rot. ,,Na,“ ſchloß Chees, „wenn

bas Großmutter hört !"

Ja, mit Großmutter gab es allerdings einen harten

Strauß. Daß dieſer Schleef von Hinnert, wegen dem ſie

ſich dazumals meiſtdas Gallenfieber an den Hals geärgert

hatte, hier in die Ellernbucht nun als Schwiegerſohn und

Groß -Matador einziehen ſollte, brachte ſie ſo in Aufregung,

daß ſie Chees meiſt zu Kopfgegangen wäre. „ Das leid ich

nicht,“ ſchrie ſie. „ Das darfſt du nicht zugeben. Wenn du

das tuſt,nehm ichnen Afkaten und verklage dich. Ich ſeg

dich mitſamſt dem Frauensmenſch, was deine Tochter iſt,

vor die Lür, wenn du mirdieſen Pracher als Schwiegerſohn

ins Haus bringſt. Hab ich mich dafür mit deinem Vater

fünfzig Jahre lang abgeradert wie ſo’n Slav ? Haben wir

bafür geſpart, daß du das ſchöne Geldſo'n Betteljungen

in'n Hals ſchmeißen willſt? Da tu ich Einſpruch gegen , in

meinem und meinem toten Mann ſeinem Namen.“ Die

Ohlſch flog an Armen und Beinen, ſo hatte ſie das an

gegriffen. – „ Dummerhaftiger Schnack," ſagte Theesnun

auch ärgerlich, du haſt hier in der Ellernbucht gar nir zu

ſagen; das Sagenhab ich. Haſt du noch nichtgenug daran,

daß du mir meine Liſe totgeärgerthaft ? Willſt du das Glück

von meiner Tochter auch noch zuſchande machen , ſo wie du

mit Vadder mein halbes Leben zuſchande gemacht haſt ? " -

„ Ich will keinen Hurenjungen zum Schwiegergroßſohn

haben ," puſtete die Ulte wieſo ne Adder. ichwilzu„

Kindern von ſo'n Laternbengel keine Ältermutter ſein! Ich
will ſie nicht wiegen , nicht hegen und nicht pflegen ; ich ver

ſup ſie wie junge Ragen ,wenn du auf deinem Stückbeſtehn

tuſt." „ Wenn du ſolche Worte ausſtoßen kannſt," rief

Thees nun im größten Arger, wenn du ſolche Geſinnung

-

221



.

" aber ſie

gegen dein eigen Fleiſch und Blut in dir beherbergen kannſt,

denn wirſt ausgemietet. Weib, ich bin Herr im Hauſe !“ und

er hieb mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die Fenſter Flöterten.

,, Denn ,“ ſtieß die Alte heiſerheraus, ,, denn ſteck ich

die Ellernbucht mit eigner Hand an . Denn

konnte nicht weiter ſprechen. Chees hatte ihr die Handauf

den Mund gelegt und drängelte ſie zurüd , bis ſie an einen

Stuhl ſtieß . Auf den drückte er ſie nieder : ,, Nu will 'ch dir

ne StundeBedenkzeit geben ,“ ſchloß von außen zu und ging
an ſeine Arbeit.

Und wirklich, Großmutter hatte ſich geben müſſen.

Hinnerk war gekommen . Anngreten hatte mit Dhees und

Geeſchen Wittkopp auf derSt. Pauli- Dampferbrüde ge

ſtanden, als der ſtaatſche Dampfer „ Shang-hai“ Haben

binnen gelaufen war. Alle drei hatten mit den Laſchen

tüchern geweht, und Hinnert hatte zurückgeweht.

Dann waren ſie mit einem Sollenführer an Bord

fahren . Wie hatte Anngreten das Herz geſchlagen vor Liebe

und Stolz, als der große, ſchlanke, braune Mariner ihr ent

gegengegangen war, und in welcher Seligkeit, als er ſie an

die Bruſt gezogen hatte. „ Hinnerk! Hab ich dich ! Und ge

ſund ! – Och , was für ne Angſt hab ich wegen dir aus

geſtanden, als die Zeitung ſchrieb, daß du ſchwer verwundet

wärſt." - ,Anngreten ,"ſagte Hinnerk leiſe, ,,kannſt du mir

das vergeben ? - Das - - du weißt woll - "" „ Ja, ja

nenn den Namen nicht wie lange hab ich das nicht

ſchon getan ! "

Und dann wurden die Pläne für die Zukunft durch

geſprochen. Thees wollte die Vieh- und Landwirtſchaft ganz

aufgeben, ſobald Anngreten undHinnerk an zu wirtſchaften

fangen wollten, und die Milch für die paar Kunden, die er

noch hatte, vom Bauern nehmen. Alles wurde gleich ent

ſprechend in Angriff genommen , vor allem der neue Kutter.

Im März des nächſten Jahres lieferte der Schiffsbauer ihn

ab. Rank und ſtäbig, wie ſein neuer Meiſter, lag er nun in

der Ellernbucht zu Anker, und der Name ,Anna Margareta“

.
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„ Na, mein

,,Nein , das
-

am Heck blänkerte golden. Hinnerks Augen leuchteten , als

er ihn gemeinſam mit ſeiner Braut muſterte, von junger

Kraft: „ Hölſch forſch ! Weißt noch, Anngreten ? Wenn er

das hält,was der Name am Hed verſpricht, denn will ich

nach ſo’n fünfzig Jahren mit meinem Leben zufrieden ſein.

Djä, – und doch bleiben die neueſten Kutter mit den ſchönſten

Namen. Dennſehr bedächtig ,̒ das iſt nu mal nir fürmich ."

-„Du nicht, Hinnert," ſagte Anngreten, wobeiſie ihn um
faßte, du nicht, das weiß ich gewiß. Du mußt bloß immer

glauben, daß dir alles glücken wird unddir nichtszuſtoßen

kann, dann kann dir die See nichts anhaben .“

Geſchäft verſteh ich ja auch , " meinte Hinnerk.

iſt was, was mit dem Geſchäft nichts zu tun hat. Das iſt

was Inwendiges ne, ſchnaden läßt ſich da gar nicht

über. Das iſt – ich glaube, dashängt mitdenStoßgebeten

zuſammen , wie ich ſie früher für dich getan habe und zu:

leßt, als die Zeitung das ſchrieb von deiner Verwundung.

An die glaub ich, und du mußt es auch tun." Sa, " be:

ſtätigte Hinnerk, „das mag denn woll ſein , und ſo viel

wenigſtens hab ich bei den Lakuforts gemerkt, daß der

deutſche Gott ſtärker iſt als der ſchineřſche mit ſeinem

Drachenkopp. Aber dabei fällt mir ein : ich muß ja heute

abend nach dem Hogenwarðer hinüber, um das Aufgebot

zu beſorgen .“

Der Hohenwärder Paſtor ſah den großen ſchmuđen

Fiſcher wohlgefällig an , als er in ſeine Studierſtube kam ,

und fragte ihn, was er wolle. Hinnerk meldete ihm das.

Der Paſtor muſterte erſt ihn durch ſeine Brille, dann die

Ochſenhörner, die neben ſeinem Bücherbrett an der Wand

hingen , und dann ſimulierte er ein paar Augenblicke vor ſich

hin , wobei esihm ſo umdie Baden zuckte, als ob ihm was

in den Sinn käme, worüber er lachen müßte. Danach nahm

er das Kirchenbuch her, fing darin anzu blättern, und dann

fragte er ihn in der Art,die er ſich aus einem gewiſſen

Grunde ſchon ſeit langenJahren angewöhnt hatte – denn

er fannte ſeine Pappenheimer - : ,, - verlangen hiermit

-
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öffentlich aufgeboten zu werden : Hinrich Nielſen und Anna

Margareta Kruſenbuſch - iſt doch richtig ſo ? " – und wenn

der Bräutigam dann „ja“ ſagte, ſchrieb er es ſo hin. Aber

Hinnerk wuchs noch zwei Zollgrößer, als er ſchon von Natur

war und ſagte: „ Ne, Herr Paſtohr, I ung fra u Anna

Margareta Kruſenbuſch muß das heißen !“ und der Paſtor

Fuckte wieder - diesmal mit einem verwunderten Aus

drud - nach den Ochſenhörnern und ſchrieb es nieder. Als

er Hinnerk aus der Lür geleitete, drückte er ihm die Hand und

ſagte: „Ich gratuliere Ihnen zu der Braut !" Hinnerk

fragte ihn, ober auch wohl auf ſeinen Beſuch auf der Hoch

zeit rechnen könnte, und der Paſtor ſagte: „ Ich komme

auf ſo ne lüttje Stunde. Dann ſollen Sie mir mal vertelln ,

wie das da bei den Lakuforts eigentlich hergegangen iſt ;

darauf bin ich zu neugierig.“

Der Tag der Hochzeit kam , und es wurde eine Hochzeit,

wie ſie im Buch ſteht, nicht bloß wegen dem Brautpaar, nein,

auch wegen der Gäſte und der Vergnügtheit. Janſchuſter

war da mit ner kleinen Gabe und ner großen Familie. Er

aß und trank und ſagte gar nir und warf bloß ab und an

einen von den Blicken der Kinder Gottes nachſeinem Gegen

über, was mal wieder aus Zufall Hermannſnider war, der

beim Eſſen und Trinken in der freiſinnigſten Weiſe rum

pratete ; denn er hatte ſich ſchon mit nem kleinen in der

Krone zu Tiſch geſeßt. Aber als fan fich geſättigt fühlte

und für den Herrn der Heerſcharen ſeinen Dank wegen der

Hühnerſuppe mit Ballken ( Klößchen ) und dem Schweins:

braten mit Pflaumen und andern ſchönen Sachen ,die zu

dem Hochzeitsmahl eines zu einer ſo wohlhabenden Familie

zurechnenden Paares gehörten, hinter dem Tiſchtuch in die

Göpſe ſeiner gefalteten Hände, in der wohl ſo ne kleine

Schuſterkugel Plaß finden konnte, niedergelegt hatte, und

als er ſich danach zur Feier des Lages noch To'n Stüder

fünf bis neun Kömzu Gemüt gezogen hatte, fing der Geift

an, in ihm lebendig zu werdenundaus ihm in Zungen zu

reden . Doch in Wirklichkeit waren es mehr ſo Spißen , die
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gegen die weltliche Ausgelaſſenheit des Freigeiſtes Hers

mannſnider gerichtet waren . Åber Hermann war ihm über.

nI - a - a - n, I - a - a - n ,“ ſagte er, „was Vondage aus

beinem Mund geht, das iſtzwars Geiſt - aber kein ſpir'tus

ſantus, wie er von der Kanzel verkündigt wird, ſondern

(pir'tus branntus, wie eraus dem Brenner ſein Kühlfaß

fließen tut." Jan überfiel wegen dieſer Spottredeund

gottesläſterlichen Geſinnung ſolche Übelkeit, daß er ſchnell

aufſtehn und aus der Tür wollte. Aber er kam nicht dazu,

denn er fiel mit den neun Röm in ſeinem Leibe und mit

ſeinem Stuhl achterüber, wobei das Tiſchtuch , an dem er

ſich ſchnell feſthalten woûte, ihn zudeckte, ſo daß es ließ wie

eine weiße Wolke, in der der Herr der Heerſcharen einen ge

fallenen Engel aus dem Himmel auf die Erde nieder

geſtoßen hat. Das war aber auch der einzige Unglüdsfall

auf dieſer ſchönen Hochzeit, wie Hermannſnider und Jochen

Hoppſtroh und MettaLampke und Geeſchen Mittkopp und

andere Blumſander ſich nachher in ner feuchten Ede mit

Händeſcheuern und Grienen erzählten eine gemütlichere

hätten ſie noch nicht erlebt.

Aber nicht bloß Inſelleute waren in dem Kranz von der

Hochzeitsgeſellſchaft zuſehen, nein, auch andere Ellernbucht:

freunde von weiten Reiſen und hohen Titeln . Denn neben

der Braut und beim Herrn Paſtor ſaß zuerſt der kleine

ProfeſſorWulf, der ertra von Berlin hergereiſt war, weil er

andem Ehrentage ſeines Lieblingsmodells Anngreten nicht

fehlen wollte. Derhatte als Hochzeitsgabe ein Bild ges

ſchenkt, das er ſelbſt gemalt hatte, und die Tränen . Ann

gretens waren über das Bild weggefloſſen ; denn es ſtellte

den Leichenzug von Lisbeth und Fietje beim Übergang über

das ſpiegelblanke Eis des Fleets an jenem ſonnig- kalten

Januartag dar. Als ſie ihn nachher fragte, womit ſie ihm

für dies Geſchenk danken könnte, ſagte er, ſie ſolle ihm einen

Kuß geben, wenn ihr friſch angetrauter Mann das erlauben

wolle, und der hatte ,, Ša " geſagt, wenn er dafür nachher

eine Frage frei haben ſolle. Dann war auch Hinnerk Mehl

Poeck, In der Edernbucht. 15 225
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wurm aus Hamburg gekommen, mit nem hohen Titel, denn

er war nun ſchon Seminariſt, und mit ner Brille und nem

Künſtlerhut, ſodaß Chees ſich gar nicht darüber beruhigen

konnte, daß dies Schenie mal mit Karo und der Milch

karre in ſeinem Geſchäft durch die Hamburger Straßen
rabaſtert war.

Klock elf gab es in San Külper ſeinem Saal – denn in

deſſen Wirtſchaft auf dem Hohenwärder wurde die Hochzeit

wegen der vielen Gäſte gefeiert – noch mal ne warme Auf

lage,und dann fing wieder das Tanzen an. Anngreten und

ihrMann ,Thees, die Hogenwarfs (Ånngretentante mit dem

von ihr geſchenkten geprennten und eingerahmten Gedicht

in der Hand, damit es in dem Trubel und Juchhe nicht unter

den Füßen der Hochzeitsgäſte entzweigetrampelt werden

ſollte ), der Paſtor und der Maler ſaßenzuſammen in der

kleinen Achterſtube, diean den Saal ſtieß. Anngreten war

nicht nach Tanzen zu Sinn und Hinnerk auch nicht. Die

Frauensleute tranken Kaffee, die Mannsleute Mein , und die

Redeging hinund her. Zuleßt kam ſie auf die Takuforts,

und Hinnerk Nielſen meinte, es wäre dort doch bannig heiß

hergegangen . Vertelln Sie das doch mal, “ ſagte der
1

Paſtor,, wenn einer das tut, der ſelbſt mit dabei geweſen iſt,

das iſt dochganz anders, als wenn man's in den Zeitungen

lieſt.“ „ Och , da mag ich nichtgroß von ſchnaden ," ſagte

Hinnerk. „Zu doch, Junge,“ munterte ihn Anngreten

Hogenwarf auf, „gib das dochmal zum beſten .“ – „ Tu das
Lu

man, Hinnerk," ſagte ſeine junge Frau, wobei ſie ihn voll

Stolz anſah, „aber von vorn bis zu Ende, ſo ne richtige Vor

ſtellung, wie das da hergegangen iſt, hab ich aus alldeinen

Einzelvertelln noch gar nicht gekriegt. " Man raus mit

den Heldentaten ," rief der kleine Profeſſor, ,,die Kohlen von

der Neugier brennen mir ſchon durch die Bür." ,,Denn

hilft es ja woll nir," ſagte Hinnerk. „ Aber das iſt ’n langes

Garn , denn muß Jan Külper die Gläſer erſt mal ’n biſchen

auffüllen, ſonſt trocknen wir dabei ein. "

-
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D Vierunddreißigſtes Kapitel

Deutſche Blaujacen vor den Lakuforts.

Hjä ," ſagte Hinnerk, wobei er den Dampf ſeiner Zigarre

von ſich wegpuſtete, als ob er ſelbſt eins von den Taku

forts wäre undſeine Zuhörer die Angreifer, „ Kinder

ſpiel war das nicht. Wir waren über die Barre gegangen , wo

die Kreuzer nicht über weg konnten, den Peiho hinauf nach

Tientſin zu,wo die Borers ſo ſchwärmten, und hatten uns

bei dem Bahnhof von Longku feſtgelegt; denn den wollten

fie pattu wegnehmen . Na, davorpaßten wir denn ja eklig

auf, und das glückte ihnen auch nicht. Auf die Forts ſelbſt

hatten wir zuerſt gar nicht ſo ne Obacht gegeben ; denn wir

hatten das ja man bloß mit den Borers zu tun, und dies

waren die Regulären '. Das heißt, ausſehn taten ſie mit

ihren Köppen und Unterröden wie ſo ne Suppenkrautohlſchen

vom Hoppenmarkt, und als wir da ſo vorbeidampfen taten,

ſagte San Greun, was 'n gemütlicher Maat von meiner

Badſchaft war, zu mir : ,Du, da möcht ich woll ſo'n paar

mal mit unſern Achtkommaacht mang, aber denn mit

Schrapnells . Von den Dingern hatten wir nämlich vier

Stüc an Bord, zwei vorn auf der Back und zwei achtern,

und das achtere Steuerbordgeſchüß hatten wir beiden mit zu

bedienen . Na, ſo lange ſollte das ja nicht mehr dauern ;

denn bei lüttem kamen wir dahinter, daß das mit den

Borers kein reiner Kram war und daß die Regulären mit

ihnen unter einer Decke ſpielten. Zuleßt merkten die Engel

länder und Ruffen das, daß ſie von den Forts aus Minen

in den Peiho legen wollten – und denn ſaßen wir mit den

ſoundſo vielen Kanonen- und Lorpedobooten in ner ſchönen

Mauſefalle. Nun wollten die Kommandanten von den

Kreuzern ja woll nicht das Karnickel ſein , was anfangen

tut ; aber die lagen ja draußen auf der Reede und hatten

nicht ſolche Kenntnis von der Gefahr. Man , was unſer

Alter war, Käppen fans, ließ nicht locker - der war über-:

haupt die Seele vons Ganze – und ſeşte das durch, daß die
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Forts von uns Order kriegten , ſie ſollten binnen vierund

zwanzig Stunden ihren Drachen dalfieren, oder - ptt !“

Hinnert ſpuckte in die Hände– „ wir täten das. Na, wir

wußten ja ſchon ſo einigermaßen Beſcheid, wie es kommen

mußte, undhatten an Bord alles klar gemacht. Allerwegen

ſtanden Lubben mit Waſſer wegen dem Löſchen , wenn's

nötig wäre – Sandpüßen und Schwabber zum Blutauf

wiſchen ; die Hangmatten zum leckverſtopfen ſtanden und

lagen allerwegenparat, und unſre S. K.ſpielten ſo leifig

auf und ab wie Bäderarme im Leig. In allen vierKeſſeln

hatten wir Dampf auf : nu konnt’s von unſertwegen los

gehn. Ich ſumpte bloß noch mal nach dem Logis dal und

ſchrieb nen Brief an Anngreten - weil ich grað nir anders

mehr zu tun hatte,“ ſeßte er hinzu und plierte mit nem

vigelinſchen Geſicht nach ſeiner jungen Frau hinüber

„ den bracht ich an Land – das Poſtamt war nämlich ganz
Gicht bei – und ging wieder an Bord. Der Nachmittag

wollte und wollte nicht hingehn ; aber zuleßt glaſte es fünf,

und wir gingenzum Baden und Banken, und denn dauerte

es noch ne Weile, und wir enterten die Hangmatten. Man

ſchlafen konnten wir nicht. Wir lagen und lagen, und die

Zeit wollte nicht weiter gehn. Den Tag vorher war ſo'n

Schriftſteller oder Schriftſeßer oder was das war , genug,

ſo ne Art Signalmaat von ner großen Zeitung an Bordges
kommen , der ſeine Knochen bei dem Gefecht riskieren wollte.

Von dem ſchnacten wir beide, Jan Greun und ich, und ich

ſagte zu Jan : Jan ', ſagte ich, ,nu gehts aber für gewiß los ;

denn dieſe Art Gäſte haben nen feinen Riecher, das iſt ja ihr

Geſchäft. Wenn die erſt anſchwärmen tun, das iſt grad ſo

gut, als wenn der General von den Slarrnflickern da oben

all ſeine Viſitenkarte bei dem Iltis' abgegeben hat, und paß

auf, denn tömmt das Blumenbukett bald nach und

denn .....- Rrrrummmmmbummmm ! geht es draußen .

Wat's dat?' ruft Jan und ſauſt aus der Hangmatte raus ,

als hätt ihn einer mit'm Marlſpiker aufgepurrt, und ich und

die andern Kulis auch . In demſelben Augenblick fömmt von
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dem Achterdeck all das Kommando : Ade Mann klar zum

Manöver !! – Rrrrummm bummmm ! geht das wieder.

Das war dem Jan Peter Snakenkopp da oben ſeine Ant

wort. Un nun ging das los : rrrumms! - bumms !

Fladderadatſch ! immer in einer Zur uns oben über den

Ropp weg und ſo ne zwanzig Meter hinter uns ins Waſſer.

Daswar nachts Klock ein, und der Mond ſchien ſo'n biſchen ;

aber von den Forts war wegen der Düſterkeit und den

Häuſern nir zu ſehn, und wir konnten das gar nicht be:

greifen, wie ſie ſo genau ſchießen konnten. Nachher kamen

wir dahinter. Die Ds hatten ihre Geſchüße ſchon den Nach

mittag auf uns eingeſtellt, man da hatten ſie nicht an ge

dacht, daß es mittlerweile Ebbe geworden war und wir nun

ſo ne drei Meter tiefer lagen . Sonſt hätte uns das eklig be

Tauern können . Das Mallör war man , daß wir nicht gau

genug wegkommen konnten . Wir lagen ja am Bollwertfeft

und konnten nicht eher losſchmeißen , ehe wir nicht unſre

Lümmlers (Marineſoldaten ) los waren, die die Zitronen :

köppe von der Landſeite anfaſſen ſollten. Das dauerte ne

halbe Stunde, ehe wir ſo weit waren . Und das kann 'ch

euch ſagen ,“ ſagte Hinnerk, „das war die ungemütlichſte

halbe Stunde, die ich bis auf dieſen Tag belebt habe.

Brrrummmm ! Simmmm ! ging das durch's Lakelwerk ;

ſie ſchoſſen mit allerhand Kalibers. Das war aber immer

bloß das Nordweſtfort, von den andern lagen wir zu weit

ab . Einer von uns Kulis war 'n Rheinländer aus Eſſen ,

der ſagte, er könnte das an dem Schlag hören, ob das eine

von Krupp ſeinen war oder 'n anderesKaliber. Und jedes

mal, wenn Krupp ſein Schlag kam , ſtieß er mich an und

ſagte: Das iſt'n Gruß von meinem Alten . Der iſt auf

Krupp ſeinen Werken und hat an der ſchinel'ſchen Garnitur

mitgearbeitet.""

Draußen heulte der Wind, und vom Stintfang kamen

die erſten Kanonenſchläge herüber. „ Nanu ," ſagte Hinrich

onkel und kuďte aus dem Fenſter, ,, die ſpielen da in Ham

burg woll auch ſo’n biſchen Laku . Was'n Wetter draußen !
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Die Weiden laufen ſchon voll. Freu dich, Junge, daß du

Vonnacht nicht auf See biſt ." Gottlob nicht," ſagte

Anngreten , und Hinnerk erzählte weiter :

Endlich waren wir von der Brüde frei. Mit halber

Kraft gingen wir den Peiho rauf und Schlag Klock zwei

hinter derAlgerine', was ne engelſche Kriegsſluup war, zu

Anker. Nun waren wir ziemlich dicht ran . Denn leuchteten

wir dieKimmung ab - da waren ſie. Die Anker waren noch

nicht nieder, da ließ der Alte all das Signal blaſen : Feuer

eröffnen ! Und nu ging's los. Aber wir ſtoppten unſer

Feuer bald wieder ab. Das hatte keinen rechten Zweck, das

war noch zu düſter. Die Bußköppe hinter den Wällen dachten

ja woll dasſelbe und flauten auch ab mit ihrem Schießen .

Der Alte hatte die vernünftige Idee, daß es am beſten wäre,

wenn wir allzuſammen erſt mal ' n biſchen frühſtückten .

Denn wir hatten bei dem Kram all Hunger gekriegt. Auf

einmal, wie wirſo im beſten Schaffen ſind, kömmt ſo'n

Schrapnell angeſauſt und knallt gerade über uns aus'ns

ander . Die ſchicken und nen Berliner Pfannkuchen zum

Kaffee,' ſagt Jan Greun, und nu mußten wir alle lachen .

Mir war auf einmal zumut, als ob der ganze Kram man

Spaß wäre; von dem Kanonenfieber war ich nu frei.

Mit der Weile war das Flut geworden , und wir hatten

geſwoit (im Strom gedreht). Das war nu meiſt Lag. Der

Älte hielt nochmal Inſpek'ſchon ab und überzeugte ſichmit

eignen Augen, das alles oireit war. Denn ſtieg er auf die

Brüde und gab wieder das Kommando : ,Feuer eröffnen !'

Die Engelländer und Franzoſen fingen auch an , und bald

war dieMuſik wieder fein im Gange. Aber das kann ich

euch ſagen ," ſagte Hinnerk und ſah feine Zuhörer der Reihe

nach an, ſo wie in den drei Stunden von halbig vier bis

halbig ſieben an dem ſiebzehnten Juni hab ich in meinem

ganzen Leben noch nicht gearbeitet, und ſo nah bei dem

Loo " damit faßte er ſeine junge Frau bei der Hand, und

die drückte ſie voll Angſt, als ſollte Hinnerk dieſe Nacht

wieder auf die Lakuforts los - „ ſo nah bei dem Tod bin ich
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in meinem ganzen Leben auch noch nicht geweſen . Wie

hatten wir uns immer über die Pfannkuchengeſichter in den

blauen Unterröden luſtig gemacht! Was wollten die mit

Ranonen ? Konnten die ſchießen ? Ich meine, daß fie's

konnten. Denn nu ging's erſt richtig los. Das andere war

man das Vorſpiel geweſen .

Rrrummms ! Das war der Schornſtein – und unſer

Zeitungsmaat. Der hatte bei dem achterſten Schornſtein an

der Reeling geſtanden und en Stück von dem Schornſtein

blech , was die Granate abgeriſſen hatte, in die Bruſt ge

kriegt. Was blutete der Kerl! Auf dem Deck ſammelte ſich

ſofort ſo'n kleiner Blutſee, und der Oberzahlmeiſter und der

Stabsarzt, die bei ihm ſtanden, waren ganz mit Blut be

ſprüßt. Das war Nummer ein , ſagte Jan. – „Kommen

woll noch mehr,' ſagte ich – Krrummms! noch mal der

Schornſtein - Und wieder krepiert ſo’n Dings bei dem

achterſten Schornſtein . Die Granate hatte zu gleicher Zeit den

Oberkuli Homann mitſamt ſeinem Maſchinengewehr von

der Brüde runtergeſchmiſſen , und den brachten ſie gleich in

den Grüttkaſten ( lazarett). Rrrummms! Zwei von

unſern S. K.-Mannſchaften auf dem Achterdeck ! Der eine

hatte einen in das linke Rundholz ( Arm ) und der andere

einen in das linke Steifholz (Bein) gekriegt. „Die werden

unangenehm !' ſagt San Greun. Halt sich nicht im

Schnad auf, Jan, ſag ich – zwei andere Maaten ſprangen

zu : Granate rin , Verſchlußſtück vor – da fimmte er hin

und durch das Ladenfenſter von ſo ner aaſigen Berliner

Pfannkuchenfabrik, daß die Kanakers da achter ſofort das

Koppsheißen kriegten . „ Gut, Leute !' ſagt Oberleutnant

von Hippel – der kommandierte nämlichdas Feuer von den

Achterdedsgeſchüßen - noch mal die Nummer ! Mit der

Weile waren wir wieder Anker aufgegangen und dampften

nu bei dem Nordweſtfort vorbei. In demſelben Augenblick

gingen da die engelſche, die ruff’ſche und die japan'ſche

Flagge in die Höhe. Hurra ! ſchrien ſie auf allen Booten.

Nu die deutſche. Hurra ! ging das wieder. Das war'n

.
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Schluck aus’m Buddel. Aber nun waren wir ziemlich dicht

an das Südfort ran , und die Granaten davon ſprüßten man

ſo um den Iltis '.

Rrrummms! Das war wieder unſre Brüde. Die eine

Maſchinenkanone ſauſte durch das Loch, was die Granate

gemacht hatte, auf das Deck, und dem armen Deubel, der ſie

bediente Bothe hieß er - hatte ſie beide Beine ab:

geriſſen. Das eine Beinflog einem andern Gaſt, der auf dem

Dec ſtand, an den Kopp und machte ihn ſo voll Blut, daß

er gau nach unten lief, um ſich verbinden zu laſſen , in der

Meinung, daß er ſchwer verwundet wäre. - Wieder ne

Granate – durch's Kartenhaus. Oberleutnant Kellmann

verwundet !' ſchrien ſie vorn . Das war unſer Batteries

offizier. Aber verwundet war er nicht, die Granate hatte ihn

vollkommen kaputt geriſſen . Die Stüde von dem armen

Kerl lagenauf dem Deck verſtreut, und der Horniſt, der

bei ihm geſtanden hatte, lag tot damang.' Gott und

Jeſus !" rief Anngreten Hogenwarf und hielt ſich die Ohren

zu, „das 's ja gräßlich.“ – „ Ja , nachher kammir das auch

ſo vor," ſagte Hinnerk,„ aber in dem Augenblick hatte ich

warraftig keine Zeit, an ſo was zu denken . Dieſelbe Granate

hatte auch noch die Munit ſchon im Kartenhaus in Brand

geſeßt, die Kugels von denPatronen ſprüßten man ſo in der

Luft rum. Feuer ! Feuer ! Löſchmannſchaften an

Deck !' ging das von vorn bis achtern. Aber das ging wie im

Manöver : ein – zwei - brei hatten ſie das Feuer mit dem

Schlauch aus. Die verdrehten Scheinies hatten ſich nu

bannig genau auf uns eingeſchoſſen , da krepierte immer eine

Granate nach der andern auf dem Iltis ', Schlag auf

Schlag. Das Steuergeſchirr,den Maſchinentelegraphen und

das Sprachrohr: die ganze Muſik hatten ſie uns entzwei

geſchoſſen ; das Handruder mußte eingekuppelt werden, und

die Befehle an die Maſchine gingen über Ded . Der Alte

ſteht achtern auf der Brüde und will gerade en Kommando

geben – da kömmt ne Granate an und haut baß ! vor ihm

bal : Feuer, Knall, Dampf – und als der Dampf ſich ver

-
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treďt, liegt er da oben . Der Kommandant iſt gefallen !

geht das von vorn bis nach achtern durch das Schiff. Das

war, als wenn wir den Dalſchlag kriegten. In ſo nem

Augenblick fühlt man das, daß ſo'n Kriegsſchiff im Gefecht

To ne Art lebendige Kreatur vorſtellen tut, und daß der

Käptn der Ropp davon iſt. Oberleutnant von Hoffmann

die Treppe rauf– aber der Alte ſteht all wieder. Sein eines

Bein hält er mit der Hand feſt, das hatten ihm die Granat:

ſplitters entzweigeriſſen. Er wollte den Iltis' erſt noch

ſelbſt zu Anker bringen. Nuſchoren wir an dem Engel

länder vorbei - der Alte wunt noch mit der Müß nach ihm

'nüber – und wollten Unter dalgehn, aber nu konnt er ja

woll nicht mehr wegen dem Blutverluft. Zwei Mann ſollten

ihn nach unten bringen, auf die ſtüßte er ſich ; tragen laſſen

wollte er ſich nicht. Über Enapp hat er den Fuß auf die Bad

bordstreppe von der Kommandobrücke geſeßt, da tömmt

wieder ro'n Dings an und ſchlägt die Brüde entzwei, die

Treppe in'n Dutt, und durch das Loch fällt der Alte mit

ſeinem Bein von oben aufDeck. Da lag er nu. Dasheißt,"

ſagte Hinnerk, „ ich verteil das ſo , wiedie andern Maaten

das nachher im Loſchi vertellt haben ; ſelbſt geſehn hab ich

man das wenigſte davon , wir hatten warraftig genug mit

uns ſelbſt zu tun. Wir waren nu ganz dicht bei dem Südfort

zu Ánker gegangen – auf dem Nordfort wehten unſre

Flaggen auch all– und das gingmit ihnen auf'n Reſt;aber

wehren taten ſie ſich noch bannig. Menſch , du blutſt ja ;

ruft auf einmal Jan Greun, an der Hand ! Da hatt ich gar

nir von gemerkt, ſo war ich bei demKram in die Hiße ges

kommen . Das waren meine beiden Finger Laſchentuch

rumgedreht, Granate rin, Verſchlußſtückvor – da ſimmte

er hin , und in demſelben Augenblick ſchießt auf dem Fort ne

Feuergarbe in die Höhe, als wenn der Deubel ſeine Groß

mutter an die Luft ſeken tut, und en Knall dabei, als wenn

der Mond auf die Erde dalgefallen wäre. Das war das

Hauptpulvermagazin, und nu hatten wir gewonnen . Den

Schußwollten ſie nachher alle getan haben ; aber ich laß mir

-
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das nicht abſtreiten, daß er aus unſerm Geſchüß gekommen

iſt, und Jan Greun ſagt das auch. Hurra !' ſchreien wir

wieder mit alle Mann – oa ! – ein Schlag in das Schiff,da

daß alles knackt und bebert. Den haben wir zu Boft (Bruſt),"

ſagt Jan. Das war eine von den ſchwerſten Granaten , die

wir gekriegt hatten, die war erſt auf's Waſſer geſchlagen, ab

geprallt und nun von unten nach oben von der Badbord

nach der Steuerbordſeite durchgegangen . Unter der Back

alles kurz und klein und zwei Mann tot. Der Rheinländer

vertellte uns nachher : das wäre eine von Krupp ſeinen

größten Nummern geweſen ; er hätte bei der Ap’theke ge

ſtanden , wo ſie durchgeſauft war,und hätte ſie fliegen ſehn.

Nu gingen unſre Lümmler in Booten über den Peiho,aber

die Spöker aufder andern Seite täumten nicht auf ſie. Die

rannten in ihren blauen Unterröden wie – wie ich damals,

Anngreten , als wir Großmutter den Pott gebracht hatten,

und ſie achter mich kam . Und wir all die Munitſchon , die

wir noch hatten, hinter ihnen hergeballert, ſo gau wir ſie

man wegarbeiten konnten. Wie lief das Lakelzeug ! Verlier

man nir !' rief Jan Greun ,und ich ſagte, als wir unſre legte

Granate weg hatten : ,So, Jan, nu iſt das aus imDom . Ich

will nu man erſt mal nach dem Grüttkaſten dal gehn und

mir ’n lüttes Pflaſter auf die Hand baden laſſen ; ich ſpür

das bei kleinem doch . Und als der Sanitätsmaat mir die

Hand verbinden tat, mußte ich denken : Sieh ſo , Hinnerk

Nielſen, deinen Eid haſt du gehalten – und der deutſche

Gott iſt doch ſtärker als dieſer verrückte Göße mit dem

Snakenkopp. Und an dich , meine Anngreten, dacht ich auch

– in welcher Weiſe ? Na, das haben wir ja leßt all verhad

ſtückt – mit den Stoßgebeten von früher, weißt woll. Das

kam mir ſo vor, als obdie für den Lakutag ſone Art Nach

wirkung ausgeübt hätten ."

HinnerksZuhörer ſaßen ganz ſteif und ſtumm , als er

auserzählt hatte . Der Hohenwärder Paſtor bebankte ſich

nun wegen dem intereſſanten Garn und meinte, Hinnerk

hätte doch was belebt, woran er ſein ganzes Leben zehren
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könne, und auf den Lakutag könne er mit der ganzen beut

ſchen Marine ſtolz ſein . Undder Maler Wulf ſagte ihm das

felbe. ,, Sind wir auch ! " ſagte Hinnerk. Dann zog er den

kleinen Profeſſor in ne E&e und ſagte : ,,Nu habich Ihnen

das Garn abgewickelt, Herr Profeffer, und den Süßen von

meiner Frau haben Sie auch gekriegt, nu möchtich Sie um

was gebeten haben. Sie ſind der Klügſte auf dieſer Hochzeit,

das weiß ich nicht bloß von heute undvon meiner Frau , denn

was die von Ihnen hält, das kann ich mit Worten gar nicht

ſagen . Ne, ich weiß dasauch von dem Lag, als wir unsauf

dem Deich von der Ellernbucht bemöteten und Sie zu mir

ſagten : ,Schapskopp !' Und darum möcht ich Sie gern mal

was fragen. Das iſt was, was ich zu gern wiſſen möchte ;

aber wenn ich mit Hinrichonkel oder ſo einem davon an

fange, denn lachen ſie mir was aus. Sie ſind ein ſtudierter

Mann; ich glaube, Sie könnenmir das ausbeuten ." – „ Was

iſt dasdenn ? " fragte der Profeffor neugierig. „ Djä ,“ ſagte

Hinnerk – aber auslachen dürfen Sie mich nicht. Sollten

ſie in der Lechnic woll noch mal ſo weit kommen,daß ſie aus

Kuchenteig lebendige Menſchen machen können ? "

Kuchenteig ?" fragte der Profeſſor verðußt. - Ia, ſo

hat mir ein Techniker vertellt, den ich in der auſtralſchen

Gegend kennen gelernt habe, der ſagte : aus Kuchenteig oder

Tortenteig, ſo was war das.“ Aus ner Retorte, hat er

woll geſagt ?" meinte der Maler. „ Ja ,“ ſagte Hinnerk,

„ To hat das Dings geheißen ." Der Profeſſor mußte ſich

abwenden, um ſein Lachen nicht ſehen zu laſſen. „ Das muß

da 'n bannig kluger Kerl geweſen ſein ,“ ſagte er, „der hat

woll Gold machen können . " „ Ne," ſagteHinnert, „ nicht

mal finden können hat er was. " Ich war ja mit ihm in den

Goldfeldern zuſammen ." Und dann wollte er Menſchen

inner Retorte machen ?" ſagte derMaler trođen . ,, Na,weil

Sie darauf ſo neugierig ſind, will ich Ihnen aber doch vera

raten , daßin der Welt vielleicht mal ne Zeit kommen kann,

wo die Menſchheit ſo weit runter iſt, daß ſie in Retorten neu

zurechtgebraut werden muß. Das wird aber noch ziemlich
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was bauern ; ſo lange es noch Frauensleute von der Sorte

gibt,mit der Sieheute vor dem Altar geſtanden haben , tut

das ſacht nicht nötig." - ,,Na, denn hat er mir was vor

geſchwindelt ,“ ſagteHinnert, „ nehmen Sie das nicht übel,

Herr Profeſſer, daß ich Sie gefragthab. Mich hat das immer

ſo gepiert, ich wollte dasgern wiſſen ."

Anngretentante und Anngreten waren währenddes auf

geſtanden und and Fenſter gegangen. „ Was iſt's einmal für

' n Sturm geworden ," ſagte Anngreten Hogenwarf ; „hör

mal, nun ſchießen ſie ſchon wieder. "

Fünfunddreißigſtes Kapitel

Großmutter denkt wegen der Feier von Unngretens

Hochzeit an Illumination und legt ſich auf das Kopp

heiſterſchießen, womit ihr Großſchwiegerſohn Hinnerk

Nielſen aus dem Grunde einverſtanden iſt. Ein Paar

alte Freunde laſſen ſich wieder ſehen , und mit ihrer

Hilfe kann die Geſchichte hinter ihrem Ende ſo weiter:

gehen wie ſie angefangen hat : Adebarskinder und

Ellernbuchtfinder ..

roßmutter war nicht mit auf der Hochzeit. Anngreten, die

von ihrem Vater zu wiſſen gekriegt hatte, welche Worteſie

gegen Hinnerk ausgeſtoßen , hatte es nicht haben wollen ,

undTheeshatte zugeſtimmt; Großmutter wäre auch ſonſt

nicht mitgegangen, Hatte aber doch aufne Aufforderung ge

lauert, umbeidieſer Gelegenheit all ihr Gift gegen Ann

greten auszuſprigen , und mußte nun allein zu Hauſe bleiben .

Nun ſaß ſie in ihrer Kammer und ſah aus dem kleinen

Fenſter nach dem Himmel, über den die Wolken grau und

ſchwer hinjagten. Als ob es Geſpenſter wären , die ſich auf

ihre Seele legen und ſie daldrüden wollten , noch mehr als

fie es ſchon war : ſo kamen ſie ihr vor. Es wurde düſterer und

düſterer, der Wind heulte in den Zweigen der Ellern und

Eſchen, blies von oben in den Schornſtein und rummeltean

den Türen, als ob er Großmutter Geſellſchaft tun wollte.
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Die alte Frau ſaß in ſchweren Gedanken . Ihr vergangenes

Leben zog an ihrvorbei : was hatteſie geſchafftundgewirkt,

und was hatte ſie nun auf ihre alten Lage ? Wasgalt ſie

noch in ihrem Haus ? Und was ſollte von morgen an werden ,

wenn die jungen Leute das Regiment kriegten ? Ihr war zu:

mute, als oball der Groll und alles Giftvon ihrem ganzen

Leben an dieſem Lage doppelt wieder lebendig geworden

wären und in ihr drü & ten und drängten , um herauszus

kommen . Was hatte ſie zu ihrem Sohn geſagt? Wenn der

Hurenjunge als Schwiegerſohn ins Haus kömmt,ſteckich die

Ellernbucht mit eigener Hand an ! Dies war ein Lag

nein , eine Nacht dazu. Es war düſter, leuchten ſollte es

wohl. Und windig war es, brennen ſollte es auch wohl.

Aber was ſollte dann aus ihr werden ? Sollte ſie ſich

irgendwo aufhängen und ſich mit verbrennen laſſen ? Doer

ſollte ſie zu Waſſer gehn ? Denn leben – wenn man ſein

eigenes Haus und das von ſeinen Kindern angeſteckt hatte –

leben konnte man dann nicht mehr ! Großmutter ſchudderte

es durch bis auf die Knochen , und die Gräſen krochen ihr

über den Leib. , Ne,dat kann 't nich !" murmelte ſie.

Der Abend fam und die Nacht. Die Ohlſch ſaß und ſaß,

und ihre Gedanken jagten immer noch wie oben die Wolken.

Der Wind wurde härter. VonHamburg her fielen die erſten

Kanonenſchläge. Hochwaſſer! Sturm! Vom Fenſter aus

konnte ſie den Großmaſt vom Kutter ſehen , der ſachte auf

und nieder ging. Sie dachte : wenn das da draußen nun die

See wäre, und der Kutter wäre in Fahrt, und der Latern

junge wäre darauf – und der Kutter koppsheißte! Dann

war er weg . Und das Glück von Anngreten mit. Ihr beider

Glück hing an dieſem Kutter, der von dem durch ſie und

ihren Mann ſo ſauer verdienten Gelde erbaut war. Der

Kutter gehörte ihr denn ilyr Mann war tot. Sie konnte

mit ihmmachen , was ſie wollte. Shn anbohren - oder ver

brennen ſtatt des Hauſes !

Aber der Verdacht ? Wie ſollte der auf ſie kommen ? Sie

war alt und kröpplig - und der Kutter lag draußen im Fleet.
-
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Mit einem Ruckſtand ſie auf,holte ſich ein Bund Streich

hölzer aus der Küche, ſtieg den Deich hinauf und die andere

Seite wieder hinunter, bis an den Steg. Da lag der Kahn ;

er war an dem Lau gerade noch ranzuholen. Die Alte holte

ihn ein , trabbelte hinein und rudertemit dem Willen und der

Kraft, denGroll und Racheihr gaben, nach dem Kutter hins

über. Auf den Schandedel fand ſie einen trocknen Dweil.

Den nahm ſie mit in die Kojenluke. „ Damit krieg ich's in

Gang," dachte ſie, „und Petroljum iſt ja unten in dem Lank. "

Wieder ein Kanonenſchlag ! Die Ohlſch ſchoß in nen Dutt

zuſammen . Was für'n Waſſer! Und Sturm ! Und Waggen !

Wenn ſie bloß wieder nach dem Steg zurüd kam . Und was

für ein entſeblicher Lärm in Leib und Gliedern des Kutters !

Das Takelwerk ſaufte, die Schwanenhälſe in den Gaffeln

jiekten , die Ankerkette röterte in den Klüſen, und binnen im

Raum gnarrte und ſeufzte es, als lauerten dort böſe Geiſter

auf ſie, ihr das Genick umzudrehen . Wie Höllenmuſik kam

dieſer Lärm der Alten vor, und wieder Prochen ihr die Gräſen

über den Leib . Aber was ſie ſich vorgenommen hatte, wollte

ſie durchſeßen . Sie ſeşte den Fuß auf die Kojentreppe. Die

war ſteilwie ne Leiter . In demſelben Augenblick machte der

Kutter einen Saß - kam es von einer anrollenden großen·

Wagge oder wollte er ſich wehren ? - und Großmutter ſchoß

mit einem Aufſchrei von oben in die luke.
-

Noch immer heulte der Wind, unddie Waggen, die er

überdas Fleet hinblies, hatten weiße Köpfe. Aber er war

im Abflauen , und abund an lüſterte der ſpäte Mond durch

den zerriſſenen Wolkenſchleier ; dann waren Waſſer und

Inſelnfaſt taghell. Von der Hohenwärder Schleuſe her kam

eine Fiſcherjolle mit eingerefftem Sail über die krauſen

Waggen getanzt; in der ſaßen Hinnerk, Anngreten und bie

übrigen Hochzeitsgäſte, ſoweit ſie auf dem Blumſand be:

heimatet waren . Unngreten ſaß auf der Ducht beim Maſt

und hatte ihren Arm um Thees ſeinen Leib gelegt, damit er

auf dieſer ſchiefliegenden Fahrt nicht über Bord und „ünner
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Waters " käme - denn er hatte ſo ne lütte Schlagſeite wegen

übergeſchoſſenem Wein-und Grogballaſt – und ſah immer

nachHinnerk hinüber. Der hielt Schoot und Ro'er – und

Anngretenmußte an den Tag denken, als ſie zuſammen nach

dem Hopfenmarkt gefahren waren aber auch an die

Fleetwärdermarktnacht, als ſie bei eben ſolcher Briſe in Gerd

Heitmann ſeinem Rahn das Fleet hinaufgeſailt war. Bei

dem hätte ſie vielleicht ein ruhigeres Leben gehabt, mehr

Sagen , weniger Sorgen – denn er gehörte zu den , ſehr Be:

dächtigen “. Aber ſie hatte ſich nun mal mit Wiſſen und

Willen den „höllſch Forſchen “ erwählt, und mit dem mußte

und wollte ſie nun durch das Leben hindurch mit ſeinen

wilden Waggen und ſeinen glüdlichen Tagen. Beide würden

kommen , die erſtern vielleicht mehr als die leßteren , - aber

Hinnerk war ein Kerl, der ſein Schiff ſteuern konnte, und ſo

wollte ſie die Reiſe wagen im Sinne des ſchönen Gedichts,

das Anngretentante ihr zu ihrem Hochzeitstag über

reicht hatte.

Die übrigen Blumſander Fahrgäſte, Hermannſnider,

Jochen Hoppſtroh und ſo weiter, mit Ausnahme von dem

heiligen Jan, der ſich mit Weib und Kind von den leßten

übrig gebliebenen Broſamen der Hochzeit nebſt dazu ge

hörigem Getränk nicht rechtzeitig hatte trennen können,

ſaßen alle in einer Reihe aufdem Hochbord der folle wie

Schwalben auf einem Telegraphendraht, um der Schlag

ſeite des Hochzeitvaters den Gegenballaſt zu bieten, und

machten ein Leben wie die Spreen in den Rasbeern und

ſangen wie die Engel (allerdings nicht mehr ganz nüchterne)

im Himmel. Hinnerk aber ſang nicht mit. Er ſah nur ab

und zu mit jenem ſeligen Glücksgefühl, das den Menſchen

auf ihrer Erdenfahrt nur für kurze Minuten beſchieden zu

ſein pflegt, auf ſeine junge Frau und mußte im übrigen bei

dem ſcharf böigenWind angeſtrengt auf Schoot undRo’er

paſſen, um ſein Glück und ſeine Menſchenfracht ſicher in den

Hafen zu bringen . - Da war die Ellernbucht. Er drehte

das No'er über, die Jolle ſchor hart an den Kutter vorbei und
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ſchob ſich neben dem waſſerbebedten Steg hoch den Wall

hinauf.

„ Haben binnen !“ ſagte er.

Wonem iſt denn unſer Kahn ? " fragte Anngreten beim

Ausſteigen. -,,Da liegt er ," ſagte Hermannſniðer und wies
nach dem Kutter hinüber. Deubel ! " rief Hinnerk, ,,da

iſt einer auf dem Kutter zugange, der da nir verloren hat. “

Die Männer ruderten nun in der Folle nach dem Kutter hin:

über und gingen anBord, Hinnerk mit nem Schifferhaken

voran . „ Das ſind Spitbuben ," ſagte er, „ der Kojendeckel
iſt offen . Geht auf den Zehen , damit ſie nir merken . Die

Banditen will ich an Gott glauben lehren .“

Nun ſtanden ſie an der Luke. „ Iſt da einer unten ? "

grölte Hinnert. - Keine Antwort. Mach dich kundig, du

Spißbube, ſonſt komm ich dir mit nem Schipperhaken auf

dein Bsfatt !" – Keine Antwort. Da auf dem oberſten

Tritt liegt ja 'n Pantoffel," ſagte der Schneider. Gott –

das ’s ja Mutter ihr Pantoffel,“ rief Chees. „Mit der iſt was

paſſiert." Hinnerk hatte währenddes ein Streichholz an

geſteckt unddamit indie Kojenluke hineingeleuchtet. „ Du

haft recht, Vadder , “ ſagte er, „ verjag dich nicht ! Groß

mutter liegt unten und rüppelt und rührt ſich nicht."

Nun ſtiegen ſie zuſammen die Kojentreppe hinunter.

Hinnerk machte licht. Da lag die Alte , kalt und ſteif, und

um ſie herum auf den Fußbodenbrettern verſtreute Zünd:

Hölzer, wohl ein ganzes Bund. Thees und Jochen Hoppſtroh

befühlten ſie. „ Die iſt tot genug," ſagte Jochen halblaut.

„ Das iſt doch ſonderbar, dachte Hinnert, wobei er die

Streichhölzer anſah. „ Ich glaub, das iſt kein Schade ge

weſen , daß du dir dasOnid abgeſchoſſen haſt,“ murmelte

er vor ſich hin, „ne tote Schwiegergrootohlſch von
deinem Kaliber iſt mir bedeutend lieber als ’n verbrannter

neuer Kutter." – „ Hinnerť," püſperte Hermannſnider, „ ich

glaub, in deiner Hochzeitsnacht haſt du einiges Glück gehabt.

Schade, daß der heilige Jan nicht hier iſt, umden Segen über

dieſe Leiche zu ſprechen das würde fein zuſammen
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ſtimmen ." ,,Mir ſcheint, als ob du recht haben könntſt,

Hermann, " ſagte Hinnert ebenſo leiſe, „aber tu mir den

Gefallen und ſchnac da nicht mehr als nötig über, am

liebſten gar nicht. Jochen Hoppſtroh will ich zu dem blauen

Dunſt, den er im Kopp hat, woll noch nen andern blauen

Dunſtvormachen." Damit fing er an ,die Streichhölzerauf

zuſammeln und Hermannſnider half ihm dabei: ,, Ich halte

dicht, mein Jung.“

Sie trugen die Leiche die Treppe hinauf, brachten ſie in

den Kahn und dann an Land. Hinnerk ging vorauf, um

Anngreten das Nötige zu ſagen . „Großmutter muß das
"

Vonnacht in'n Kopp gekriegt haben ,"ſagteer, „ anders läßt

ſich das ja gar nicht erklären , was ſie auf dem Kutter ge

wollt hat.“ – „In'n Kopp ?" ſagte Unngreten. „ Ne, mein

Jung,daran glaub ich nicht. Da ſteckt wasanderes hinter.

Was iſt das ? Das will ich wiſſen ." - , Na, " ſagte Hinnerk,

„,denn will ich dirdas ſagen . Sie hat den Kutter anſtecken

wollen ,fuck, hier " damit kriegte er die Streichhölzer aus

der Laſche –„das hab ich bei ihr aufgeſammelt."

was hab ich für Großeltern gehabt!" rief Anngreten und

ſchlug die Hände vor die Augen . Sie weinte. – „ Wein'

man ," ſagte Hinnerk,indem erden Arm um ſie ſchlang, aber

wenn du dichausgeweinthaſt, denn denk auch daran,daß du

ſie gehabt haſt. Die Ohlich hat uns eigentlich gar keinen

größeren Gefallen tun können,als daß ſie ihremMann ſo

gau nachgereiſt iſt. “ „ Och, die Leute ! “ ſchnuderte Ann

greten , die Leute !" Die kriegen das nicht zu wiſſen ,'

ſagte Hinnerk, „da hab ich ſchon Vorpahl geſchlagen.Und

nu willich dir mal was ſagen . Wir haben ja Geeſchen Witt

koppmit rüber gebracht, und ſie hat uns ja doch erzählt,daß

ihr Mann nu glüdlich mit ſeinem Delirjum in Friedrichs

berg fißt und es mit ihm man noch ein paar Wochen dauern

kann. Wir wollen ſie hier behalten, denn wir haben die

Leiche, und alles allein kannſt du nicht beſorgen. Ich weiß,

ſie tut es gern . Und wenn es dir nicht zuwider iſt,denn möcht

ich dich woll fragen , ob wir ſie vielleicht nicht ganz in der

-

-
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Ellernbucht behalten können . Sieh mal, ich bin doch in

ihrem Haus aufgewachſen , und wenn ich auch manchmal 'n

Fell voll von ihr gekriegt hab, ſo hat ſie’s in anderer Weiſe

doch wieder gut mit mir gemeint. Sie könnte ja auch nach

ihren Töchtern hingehn; aber die haben mit ihren Familjen

ſo zu kraßen, daß ſie ſich man eben über Waſſer halten, und

denn wohnen ſie alle beide auch in ſo elenden kleinen Kabuff

löchern in der Stadt - und ſie hat mir das heute vorgeklagt :

fie iſt ganz krank davon, daß ſie nicht mehr auf'm Blumſand

wohnen kann." „ Ja, Hinnerk,“ erwiderte Anngreten

warm , „ wenn ſie ſelbſt das will, ſo bin ich dir darin nicht

entgegen .'

Die Alte war auf ihr Bett hingelegt. „Das iſt nu deine

Hochzeitsnacht, " ſagte Geeſchen Wittkopp zu Anngreten,
,,och, du arme Deern ! So kommen nicht viele in die Ehe

rein." - Hinnerk kam : ,, Lante, möchtſt du nicht 'n paar

Lage bleiben und Anngreten zur Handgehen, bis die Leiche

unter der Erde iſt ? " „Gern, mein Jung.“ – „Was für"

ne Nacht !" ſagte Hinnerk. ,, Ich kann das hier im Hauſe

nicht aushalten. Ich muß friſche Luft haben." - „Geh mit

ihm , Anngreten ," ſagte Geeſchen, „was hier zu tun iſt, will

ich beſorgen. Geht man ’n biſchen auf dem Deich hin und

her, dann werdet ihr anders zu Sinn. “

Anngreten ging, an Hinnerk gelehnt, mit ihm durch das

Schütt und über die Weiden , denſelben Weg, wo ſie ihn an

dem Abend, als er durchbrennen wollte, längs gebracht

hatte. Im Oſten meldete ſich ſchon der gelleriche Schein der

neuen Sonne, und darüber leuchtete der Morgenſtern als ein

Weiſer zu neuen Wegen, an denen die kraftvollen , bunten

Blumen des Lebens wachſen. Der Wind war immer noch

friſch ,aberdieLuft warm , und oben an der Kuppel des un
endlichen blaßblauen Himmelsraums ſchwammen roſen

rote und ſilberweiße Federwolken, ſo fein wie Brautſchleier.

Und weiter gingen ſie , über die Pferdeweidennach der

Gegend zu , wo die Kuff auf dem Strand ſaß. – ,, Weißt du

noch , Hinnerk - ? " ſagte Anngreten. „Ja, meine Ann
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greten, ich weiß. – Sieh, da iſt ſchon die alte Kuff mit dem

grienigen Gallionskopp. Ich habdoch männichmal an die

gedacht." „ Och, ich auch . Aber laß uns da nicht hingehn !

Mir graut ſo vor dem Ort. Da in der Kuff lag damals

Fietje."

Sie blieben auf dem Sommerdeich ſtehen und ſahen nach

der Elbe hinaus. Seedampfer kamen und gingen , dazwiſchen

Fiſcherfahrzeuge, „ hölliſch forſche “ von dem Fleetwärder

Kaliber und ſehrbedächtige“ von derBlankeneſer Sorte.

Die wollten alle zuſammen nach dem Altonaer Fiſchmarkt,

und die Waggen malten ihnen weiße Schaumvorhemden

an ben Bug.

Wie ſie durch's Waſſer ſchnauben !" ſagte Hinnerk.

„ Wie Haifiſche, wenn der Kodmitm Stück Speck in der

Hand über Borð gefallen iſt. Ich freu mich ſchon auf die

erſte Reiſe mit der,Anna Margareta '."

„ Ich dachte, die Anna Margareta von Fleiſch und Bein

wäre dir für's erſte lieber als die von Holz,“ lachte Ann

greten, wobei ſieden Kopf an die Bruſt ihres Mannes legte.

Wirklich ? " flüſterte Hinnerk. „ Och, du – du – muß

ich Bir das denn erſt groß ſagen ?“

Er ſchlug die Arme um ſeine junge Frau und küßte ſie, ſo

langeund heiß, daß es Anngreten mitSchauern durch den

Leib lief. „ Ich bin dein - du biſt mein – deine Frau
mein Mann och du mein herzallerliebſter Jung

willſt du mich denn umbringen - gleich an dem erſten Tag ?"

!!

-

Die Sonne lüſterte mit dem oberſten Rand über die

Kimm. Die Wolken ſtanden in Feuer, die Welt im Licht von

demjungen Tag. langſam gingen Anngreten und Hinnerk

den Weg nach der Ellernbucht zurüd . In dem zartgrünen

Schleier der Bäume lag das kleine Haus ; hinter dem Deich

redten ſich die beiden Kuttermaſtenin die blaue Luft, und

auf dem Großmaſt drehte ſich der Wimpel mit ſeiner gols

denen Spiße in dem Morgenſchein hin und her.
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„ Unſer ! " ſagte Hinnerk. ,,Unſer !" flüſterte Unn :

greten .

In dieſem Augenblick kam von Süden her ein Schwarm

großer Vögel angeflogen .Als ſie überm Blumſandwaren ,

teilte ſich der Zug. Einigeflogen hierhin ,andere dorthin und

ließen ſich paarweiſe auf Scheunen und Häuſern nieder. Ein

Paar ſchien nicht ſo recht zu wiſſen , wo es hin ſolle. ES

zog in Schraubenlinien über das grüne Inſelreich , ſuchte

und ließ ſich ſchließlich langſam auf das Dach von dem

Ellernbuchthaus niedergleiten. Dort fing es luſtig an zu

klappern , wobei es dieſchwarz und weißen Flünken auf

und ab flappen ließ.

,, Die Adebare!" rief Anngreten mit Jauchzen . Dann

ganz leiſe: ,, Die Adebare! – Aufunſerm Dach ! "!

Auf unſerm Dach ! “ ſagte Hinnerk mit bebenderStimme

und zog ſeine Frau an ſich.

Nun ſchwebte die Sonnenkugel in ihrer ganzen feurigen

Majeſtät über der Welt.

Der Tag war da !
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Erklärung der niederdeutſchen Ausdrücke

Nebel, Waſſerdunſt

Lier

fraftig, gehörig

Bord mit Ruders

dollen ( in Klein

fahrzeugen )

Stube (mit Klin:

tentür )

Trage

mehrzahniger Unter

Drift, Zug

Sigbant im Rahn

chautein

betrunken

gemächlich gehen

achtern hinten Dak

Achttommas Ubkürzung für Deert

acht 8,8 cm Schnell- deftig
feuergeſchüße Dollbord

abpeeten abmarſchieren

Anderthalb: Fiſcherfahrzeuge mit

maſter Grofmaſt und Döns

hinterem kleinen

Maſt (Beſahn ) Dracht

anpralen anrufen Draggen
anſchünnen verleiten zu etwas Drift

auftarbeln aufhängen Ducht

ausbüđeln durchbrennen dümpeln

buhn

Baas Herr dweilen

Bad Tiſch ( auf Kriegs

ſchiffen )
Elblade

bannig tüchtig , fir Ettmale

begriesmulen anführen Emer

benaut bebrüdt, ſchwül

Beſtmann 1. Fiſchertnecht auf

Seefiſcherfahr:

geugen
fagats

Birſer Herumtreiber Feetfiſcher

Blümelein Vergißmeinnicht

Bontjes Bonbons flödig

bramſig profig fühnich

Bryt brutaler Menſ

Bünn eingebauter Fiſch Gaffel

eine Art Fiſchnet

Gezeiten

Fleines Elb -Segels

fahrzeug

fertig

Fiſcher, der wert:

loſes Zeug fångt

flott

ärgerlich

Segelbaum (mit

behälter

Buſchruntje buntbaumwollene

Unterjade Gatt

butt barſch gau

Buttervogel Schmetterling gellerich

Buttie Schlingel, Strolch geprennt

einer Gabel am

Kopf)

Loc ), Hinterteil

ſchnell

gelblich

gebrudt



glaſen ( Anſchlagen der Röm Rümmel

Stunden auf Sees toppsheißen tentern

ſchiffen ) fraulen kriechen , krabbeln

glupen glogen Krekelei Streit,Zank, lärm

gnätern inattern Atuff Küſtenfahrzeug hol:

gnargeln nörgeln länd. Bauart

gnidern verſtohlen lachen Kurrnek Schleppnek

gniſen durch die Zähne

lachen ,, land " Helgoland

gnittſchäwch hämiſch Leeſch gemähtes Schilf

Göpſe Hohlraumder Hand Legerwall im Schiffslee (bem

Grüppe kleiner Graben Windabgewandter

güntſeit jenſeits Seite) befindliche

gefährliche Küſte

hacheln ächzen Leuwagen Stielſchrubber

Handſpate hebelartiges Wert: fün Sperling

zeug aus Holz lüſtern lugen , lauſchen

( auf Schiffen ) Lör Löwe, Edenſteher

Helgen Holzbahn, auf dem

der Schiffskiel ges Maulſchellen Gebåd

ſtreďt wird Metten Regenwürmer

hiemen ſeufzen, ſtöhnen Migeewen Ameiſen

hiſſen heken Mug Mugge, Trintgefäß

hitſchen zárteln Mungeljacke Seemannsjade aus

Höge Vergnügen blauem Luch

Huſche leichte Züchtigung Muſch Bezeichnung der

Kage

III Iltis

Nachklütern Herunterwerfen der

Selle Solle, Fiſcherboot ſigen gebliebenen

Apfel

Kabelgats: vordere Luke auf | Nuſch wertloſes Zeug

luke Seeſchiffen (für

Tauwerk uſw.) Dhrt beſtimmt markierter

Kabuff Loch , Verſchlag Ort

tant vierkantig, ſteif Ösfatt Waſſerſchaufel

tibbeln zänkeln

Kielſchwein unterſter Schiffs- Pangen finder

raum Peddige Ochſenhörner und

Kittje Gefängnis -Flauen

Kimm , Horizont Peekſtock Stoc mit Stachel

Kimmung Peterzillen Peterſilie

klaffern anklatſchen Plicht hinterer verdeďter

Hlehen traßen, ſchmieren Leil eines offenen

Kleherei ſchmufige Arbeit Fahrzeugs



Pobud Fangſpiel

pöttern Aalfang mit auf

Zwirnsfäden ges

reihten Regens

würmern

Poſelet Schiniererei

Pogüt Froſch

Poort Pforte

Poſtür Frauensperſon (im

verächtl. Sinne)

Potthafen Krähenfüße

Pracher Bettler

Prat umſtändliche Rede

Puuch Bett

Pungel Haufen

Ratſche liederliches Frauen

zimmer

raufhüſern hinaufziehen
Reep Lau

reibe verſchwenderiſch

Riemen Ruder

rötern raſſeln

Ro'er Ruder

Rott Ratte

rüppeln bewegen

Sail Segel

Sandpüße niedriges Gefäß für

Sand

ſchaffen eſſen

Scheinies Chineſen

Schietreis Drect , bergebliche

Reiſe

Schuling Windſchuß

Schütt Lattentür auf Vieh

weiden

Schwanen : gebogener eiſerner

hals Dorn, mit dem die

,,Gaffel" in einem

Uuge“ hängt
Schlöpen- Schleifentreiber,

treiber nichtsnukiger

Bengel

ſchludern Flatſchen

S. K. Abkürzung für

Schnellfeuer

tanonen

Slarrnflider Pantoffelflider

Slöpbür weißleinene Schuss

hoſe

Snakenkopp Schlangenkopf
Söge Sau

ſpliffen ſpleißen, zuſammen :

flechten

Spreen Staare

ſtäbig ſtämmig

ſtamern ſtottern

Steier Puß war ein Hambur

giſcher Schnella g

läufer

Stintflage ſchnell vorüber :

gehendesUnwetter

ſtuf aufs gehörig aufs Hin

Gatt ſeken terteil ſeßen

ſwoien mit dem Strom

am Anter

herumſchwingen

Swutſcher Leichtfuß

tageln prügeln

Lamp Zauende

Lappentapp modiſches, zwed:

un Lüer: loſes Zeug

lüer

Draa Wegſpur

Lümmler Marineſoldaten

Iwälſchen Zwillinge

veninſch giftig

vernuſchen verprügeln
vigelinſch verſchmißt, ſchlau

mit vollem mit vollen Segeln

Zeug

Magge

wählig

Wisſnut

Moge

ausgelaſſen

Naſeweis
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Friedrich Caſtelle

verſinnbildlicht in ſeinem „Charon " den wechſelnden

Kampf des Menſchen mit dem Tode. Befreiende

und ſchaurige, gewaltige und erlöſende Klänge wallen

auf, Erdennot und Erdentriumph werden ſtärkſtes

Erlebnis . Mit leidenſchaftlicher Hingabe und dichtes

riſcher Verklärung, mit dramatiſcher Lebendigkeit und

künſtleriſch gewaltigem Ausdrud hat Caſtelle ſeinen

Stoff gemeiſtert. Die Dichtung - bereits durchKuno

Stierlin in einer großen Symphonie vertont und aufs

geführt - gehört zum Gewaltigſten, das die deutſche

Literatur in dieſer Art beſitzt. - Durch die prächtigen

Holzſchnitte und den unmittelbar auf den Stein ges

ſchriebenen Text hat das Wert eine handwerklich

und künſtleriſch einzigartige Ausſtattung erfahren .

Charon

Eine Dichtung von Friedrich Caſtelle. Mit 10 Holz

ſchnitten vonE. Adam Weber. Textvon Heinz Jürgen

auf Stein geſchrieben und unter Aufſicht des Künſtlers

abgezogen. Die erſten 250 Stück wurden numeriert,

davon Är. 1-50 (Áusg. 2 ) mit handgefertigten mehr

farbigen Initialen , ſigniert und in Pergament ge

bunden, 51 - 250 (Uusg. B) in beſtem Leinenband,

die übrigen (Ausgabe C) in gediegenem Pappband.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.Proſpelt mit Text=,

Holzkhnittproben und Preisangabe durch den Verlag.
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Wilhelm Poed

iſt in ſeiner künſtleriſchen Perſönlichkeit feſtum =

riſſen und klar ausgeprägt. SeineDarſtellung

atmet eine energiſch beſtimmte Eigenart, einheit

lich in ihrem Grundcharakter, aber vielgeſtaltig

durch ein umfaſſendes Weltgefühl des Dichters,

ſowie durch beſondere Einſtellung zu großen

Zeit- und Lebensfragen. Dazu kommt eine fein

nervige, nach allen Seiten Umſchau haltende,

aber innerlich beſtimmte und entſchloſſen durch

greifende Fähigkeit pſychologiſchen Einfühlens,

mit derPoed überzeugend durch die Handlung

dahinträgt. Seine Bücher werden hoch über

„ Leſerromane" hinausgehoben durch einen klar

Flüſſigen, mit den reichſten Ausdruct'smitteln

gelaſſen ſchaltenden Stil, der Zuſtände, ſeeliſche

Stimmungen und leidenſchaftliche Konflikte mit

überwältigender Geſtaltungskraft lebendig

macht. So zeigt jedes ſeiner Werte in Aufbau,

Handlung und Schilderung die geruhſame und

köſtliche Reife eines Meiſters.

Näheres über ſeine Werke

auf der folgenden Seite.
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In der Ellernbucht

Ein Roman von der Waſſertante (hochdeutſch ).

ein gereifterMeiſter, ein Dichter von überragender

Kraft, vonköſtlichem Humor und wunderbarer Weich

heit, von klarer Plaſtik und großer Stimmungsgewalt.

Das Buch iſt das Beſte, das uns die niederdeutſche

Literatur ſeit Jahren geſchenkt hat ." (Literar. Echo.)

Robinſonland
Der Roman einer Staatsanwaltsfamilie verſtrict in die

Uuswirkung veralteter Strafgeſetzgebung für Jugend
liche! - „Die kräftig geſpannte, dramatiſch belebte

Handlung, die Charakteriſtik der Perſonen , die in

glänzendem Stil durchgeführte Darſtellung ſind ein

Meiſterwerk aus einem Guß ." (Dortmunder Tgbl.)

Jslanozauber

Ein nordiſcher Roman aus unerſchlosſenem Lande

wird der Roman dem LeſerStunden wahren Ges

nuſſes bereiten . Treffend kennzeichnet ſchonder Titel

den Reichtum der Erzählung." (Münſt. Anzeiger.)

VonHamburgerHerrſchaften, Kötſchen
und Kindern. Humor. Erzählgn.m . Zeichgn. 6. R. Schlöſſer.

Ein herzerquitendes Büchlein, ein echter Sorgen

brecher , den uns ein begnadeter Humoriſt ſchenkt.

Schidſale

Ein Band ſpannend geſchriebener Novellen .

mit Flarem Erfaſen der bewegenden Probleme

und ungewöhnlichem Reichtum in der realiſtiſchen

Darſtellung geformt." (B. Kurier.)

Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung.

Proſpekt mit Preisangabe durch den Verlag.

.
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Ottomar Enking

entnimmtſeinen Stoffvorwiegend der Kleinſtadt:

man hat ihn den klaſſiſchen Kleinſtadtſchilderer

genannt.Aber er iſt mehr!Denn ihmiſt, Kleinſtadt

Symbol ſeeliſcher Tragik. Kleinſtadtbewohner

ſind durch Brauch und Philiſtertum in tauſend

Feſſeln geſchlagen, in denen ſie ihre Gebunden

heit quälend und tragiſch empfinden , unentrinn

bar bis zur letten Konſequenz durchleben müſſen .

Die oft halb unbewußt geführten ſeeliſchenKám =

pfe zwiſchen Eltern und Kindern, Geſchwiſtern,

Mann und Weibſpielen ſich hierin Reinkultur ab .

Er iſt der erſte Dichter, derda, wo wir nur das

„ Komiſche" ſehen, Erkenntnis und Teilnahme

für die dahinterſtehende Tragik wachzurufen ver

mochte, ohne dabei die Kleinſtadttomit zu über=

ſehen. Was er uns gibt, iſt die überreiche Ernte
inneren Erlebens. Dr. Sachtmann ſagt von ihm :

„Mögen die Deutſchen dieſen warmherzigen

Dichter leſen ! Er iſt ſchlicht genug, um von allen

verſtanden zu werden und tief genug, um auch

Unſpruchsvollſte nachhaltig zu feſſeln . Ich halte

ihn für einen der reichſten unter unſern

Érzählern ; er ſchreibt mit ſeinem Herzblut."

Näheres über ſeine Werke

auf der folgenden Seite.
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Ein Helfer ſeines Gottes

Dieſer Roman iſt ein Betenntnisbuch von ſeltener Art.

„ Der Held iſt einer von denen mit ſtiller Seele, einer

von den Abſeitspilgern des Lebens, die „ruhig ſind

undtrokdem die Unruhigſten auf Érden ." Óttomar

Enkings künſtleriſche Geſtaltungsweiſe iſt bekannt;

man ſchäkt ſeine bis ins kleinſte lebenswahre Art;

aber inkeinem ſeiner Bücher entſprach die Kleinmalerei

ſo ſehr dem inneren Wert des Geſchilderten wie in

dieſem . Dieſe Andeutung wird den Kennern Entings

ſagen , was ſie von dem Buche erwarten dürfen an

Schönheiten und ſeelikhen Werten. Der Helfer ſeines

Gottes iſtzweifellos eins der beſten, reifften und inhalt=

lich tiefſten Werte Entings .' Dresdner Anzeiger.

Aslaug Sture

„ Dieſer neue Roman einer Kleinſaðtehe iſ in ſtarte Töne

getaucht und hält Leben und Sterben mit- und gegens

einander ringender Menſchen feſt. Wie da ein unge

ſtūmes, ränkevolles Frauenblut fich und anderein

Nöte verſtridt, Khließlich keinen Weg ins Leben mehr

offen zu finden glaubt: das wird in großen Strichen

hingeworfen. Die Männer, die an dieſem unholden

Weibweſen verderben und gedeihen, ſind ſcharf gegens

einander abgelichtet. Der eine, vom Geſchlecht des

„reinen Toren ", überwindet die Kundry -Geſtaltſeines

Lebens ; der andere bricht und zerbricht mit verſtands

nisloſem Geſchlechtsegoismus.Äls anmutigeAntitheſe

ſteht dem urſtofflichen Geſchöpf der Liſt und Tüđe eine

ſüße und ſchmiegſame Fraulichkeit gegenüber , die

die Gnade unverſieglich ſchenkender Liebe beſitt."
D. Wittner im Berliner Börſen Courier.

zu beziehen durch fede gute Buchhandlung.

Proſpett mit Preisangabe durch den Verlag.
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Franz Wolfram Scherer

iſt der Künder deutſchen Weſens, das in den

Hauptfiguren ſeiner Romane ergreifenden Uus

drud findet. Frühzeitig haben Paul Heyſe,

Hermann Bahr u. a . ſein Talent erkannt und

ihn in warmen Worten gefördert. Seine Stärke

iſt die Schilderung aufrechter Menſchen , die echt

und ſicher vor einen großen Hintergrund geſtellt

und dem ſagenumwobenen Mittelalter ent

nommen ſind. Scherer iſt ein Dichter, der das

Volt fennt, weil er ſelbſt ein Kind des Voltes iſt,

einer, dem dieNatur ihre Schönheiten offenbart,

weil er ſie mit heißem Herzen liebt, einer der

in den Annalen derGeſchichte zu Hauſe iſt, weil

ſie ſich für ihn in lebenswahrer Form zur Wirt

lichkeit geſtaltet, kurz: einer der uns Großes zu

ſagen hat. Seine Romane ſind von hohem

Empfinden getragen, von reicher Phantaſie be

flügelt, mit verblüffender Beherrſchung der

epiſchen Technit in begeiſternder Sprache ge

ſchrieben. Der Leſer wird ihrem Inhalt mit

hoher Spannung und tiefer Bewegung folgen .

Näheres über ſeine Werke

auf der folgenden Seite.

..................................................................................................
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Haus Dornwaldt

Ein neuer Roman aus demalten Hannover.

In dieſemRoman verwebt der Dichter eine in kräftiger

Linienführung geſchriebene Liebesgeſchichte, deren

Fäden von Tirol über die Wartburg nach dem Han

noverland hinüberleiten, mit den ſpannenden Ereig

niſſen der Reformation in Hannover. Das Wert wird

in deutſchen Landen begeiſterten Widerhall finden .

Minnedant

Ein deutſcher Roman aus dem 11. Jahrhundert.

ſetzt durch prachtvolle Einzelheiten in

Stimmungenund Schilderungen, durch ſtrenge Zeich

nung der Charaktere in Erſtaunen, und man darf

mit Fug in dieſer Schöpfung ein Kunſtwerk erſten

Ranges erbliden ." (Göttinger Tageblatt.)

Die Fraue von Ingelheim

Ein Roman v. Chiemſee aus der Zeit karls des Großen.

... ein Dichter, deſſen Ruhm mit den von ihm

gewählten Stoffen wächſt. Start iſt ſeinePhantaſie,

ſicher die Beherrſchung des Stoffes, logiſch die Auss

geſtaltung der Charaktere . . . ein hohes Lied auf

die deutſche Frau. " (Hamb. K. Nachrichten .)

Der Stainer am Stain

Ein Roman aus den Alpen (demnächſt in neuer Auflage)

zu beziehen durch jede gute Buchhandlung.

Proſpekt mit Preisangabedurch den Verlag.
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Einige Werte von F. N. Berger :

Fin Roſentraum

Ein lyciſcher Roman . - Das Sappho -Motiv in neuer form .

„Nur ein echterKünſtlerkann ſo dieKlippen umſchiffen,

die ſich ſo leicht aus dieſem Stoff ergeben . . . ein

Paradiesgärtlein, in das man eintritt, will man eine

Feierſtunde erleben . " (Frankf. Voltsſtimme.)

Hans Herzliebs Liebe und Leid

Ein Märchen für Erwachſene. Mit vier Scherenſchnitten .

no . ein inniges, ſchlichtes Märchen ,beſonders für die

Frauenwelt geeignet; denn Berger trifft wie kein zwei

ter den Tonder tiefen Frauenſeele, eineHarfe, darauf

er meiſterhaft zu ſpielen verſteht." (Dtch.Romanztg.)'

Den lieben Madels

und feinſinnigen Frauen. Ein Kranz roter und weißer Roſen.

,, Jedes derin dem Bändchen vereinigten Gedichte iſt ein

geſchloſſenes, formpollendetesKunſtwert, voller Innig

keitund Sinnigkeit der Empfindung." (Diſh. Volksztg.)

Sterbende Liebe

Erlebtes und Erdachtes. Ein moderner Roman .

„ DerDichter zeichnet die Charaktere mit Meiſterſchaft,

die Situation mit Menſchenkenntnis,ſieht die Natur

mit Künſtleraugen und malt ſiemitglühenden Farben.

Der Leſer folgt mit Spannung." (Bielefid .Voltswacht.)

Lieder der Liebe

dieſe neuen Gedichte und Lieder erſcheinen demnächſt

und werden die gleich begeiſterte Aufnahme finden wie

„Den lieben Mädels" .

zu beziehen durch jede gute Buchhandlung.

Proſpett mit Preisangabe durch den Verlag.
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